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Goethe
und das dentſche Volk.

„Der Genius der deulſchen Geſchichte hat uns in den
letzten Wochen angelächelt und ſeinen Segen über uns alle ge
ſprochen. Es iſt ein nicht genug hervorzuhebender Zufall, daß
gerade in dieſe Zeit der nationalen Eiferſüchteleien, kleinſtaatlichen
Machinationen und großmächtlichen Kämpfe ein Jubelfeſt fiel,
das in ſeinen Vorbereitungen und ſeinem Verlaufe eine ideelle
Einigung eine gemeinſame geiſtige Weihe über die deutſche
Nation brachte, von der wir in der Kulturgeſchichte unſeres
Volkes kein früheres Beiſpiel anführen können, ein Jubelfeſt,
deſſen Bedeutungen und Wirkungen weit über die Grenzen des
engeren deutſchen Vaterlandes hinaus getragen werden. Kein
Volk der Erde hat jemals ein gleiches oder ähnliches Feſt
gefeiert, denn kein Volk hat wie wir einen Dichter des reinſten
Patriotismus, des erhabenſten Jdeenſchwungs, der geiſtigen Ver
klärung der Humanität. Wir Deutſche haben angeſichts der
ganzen civiliſirten Welt einen beneidenswerthen Sieg errungen,
zwar einen Sieg ohne äußeren Gegner und inneren Kampf,
aber eben um ſo nachhaltiger und tiefer, weil er aus der Ein
heit des geiſtigen Seins, Fühlens und Ringens der ganzen
Nation entſprungen war. Der hundertjährige Geburlstag eines
deutſchen Dichters, unſeres Schiller, warf einen wunder
reichen Glanz in die zerriſſene Gegenwart, erwärmte alle Herzen,
hob alle Geiſter aus der Oede ihrer alltäglichen Umgebung
empor.“ So iſt zu leſen in der Einleitung zu dem zweibändigen
Sammelwerke „SchillerDenkmal“, das nach der Schillerfeier
von 1859 in der a Verlagshandlung in Berlin er
ſchien und in dem die Berichte über die feſtlichen Veranſtaltungen
zur Säkularfeier der Geburt des großen Nationaldichters der
Deutſchen veröffentlicht wurden. Dieſe Berichte ſind zahlloſe
Variationen über dasſelbe Thema, aber ſie ſind alle durchglüht
von einem ſchönen Enthuſigsmus, der jener Feier das charakle
riſtiſche Gepräge gab. Jene Schillerfeier des Jahres 1859 war
ein Nationalfeſt der Deutſchen der ganzen Welt, an dem auch
die Deutſchen Oeſterreichs, Rußlands, der Schweiz und der Ver
einigten Staaten den lebhafteſten Antheil nahmen. Wo immer
drei Deutſche damals verſammelt waren, da war auch der
Geiſt Schillers mitten unter ihnen, und auch aus dem ſchon
ſtark verwelſchten Elfaß kamen damals echte deutſche Laute.
Es ſei hier nur eine Stelle aus der Rede angeführt, die der
Dichter Auguſt Stoeber an jenem 10. November in der
„Litterariſchen Geſellſchaft“ von Mülhauſen hielt. Dort heißt
es Wir Elſaſſer beſonders konnten (bei dieſer Feier) nicht aus vor vierzig Jahren trägt die diesjährige Goethe-Feier.

bleiben. Soweit unſere geiſtige Bildung hinaufreicht in die
Jahrhunderte, nähren wir uns an dem Quell deutſcher Geiſtes
bildung und deutſchen Geiſteslebens. Vom Mönche von Weißen-
burg herab, deſſen „Chriſt“ das älkeſte Denkmal deutſcher
Poeſie iſt, bis zur Neuzeit iſt unſere heimathliche Likteratur un
unterbrochen mit derjenigen des alten Mutterlandes verwachſeu.
Dieſes geiſtige Band, das uns an jenes kuüpft, werden wir
hoffentlich nicht ſo bald abſchneiden.“

Kaum ein Jahrzehnt ſollte vergehen und dieſes Band ſollte
noch feſter geknüpft werden. Wer hätte in jenem Schillerjahre
1859 ahnen können, daß die Erfüllung der Wünſche, die in
allen Herzen lebten, ſo nahe war Ein einziger Mann ſah den
Weg klar vor ſich, den er gehen mußte, um das Ziel zu er-
reichen, dem Alle zuſtrebten. Neben der klaren Erkenntniß
dieſes Mannes, der zu jener Zeit noch als Vertreter ſeines
Monarchen in der nordiſchen Reſidenz thätig war, erſcheinen die
Einheitsbeſtrebungen der Nation als ein dunkler elementarer
Drang, der zunächſt dahin führte, daß ſich die Gleichgeſinnten
aller deutſchen Stämme feſter aneinanderſchloſſen. Gerade in jenes
Jahr 1859 fällt die Gründung des deutſchen Nationalvereins,
der wieder nachdrücklicher auf den Weg hinwies, auf dem der
Einheitstraum verwirklicht werden konnte, indem er die Führung
Preußens an die Spitze ſeines Programms ſtellte. Und nun
kam die Schillerfeier, die das Herz der Nation ſchneller und
feuriger ſchlagen ließ, und mit Recht ſagt der Hiſtoriker von
jenem 10. November 1859: „Es war ein ſonnenheller Tag,
wie er ſelten im Leben des Einzelnen, ſeltener im Leben eines
ganzen Volkes vorkommt, den im Großen und Ganzen keinPuktlang trübte; ein Tag, an dem mit guten und ſMlechten

Verſen und Reden, je nach Kräften, aber allgemein, in einem
großartigen Zuſammenklang aller Stände und aller Stämme,
mit tiefer und aufrichtiger Empfindung das Andenken eines
Dichters gefeiert wurde, welcher ſeiner Nation das Beiſpiel
eines heroiſchen Jdealismus gegeben hatte, ein Beiſpiel, das ihr
niemals nöthiger war, als in dieſer an herben Enttäuſchungen
ungeduldigen Hoffens und Wünſchens ſo reichen Zeit.
Und dieſer Dichter, einer aus dem Volke, der ſich im Kampf
mit allen Nöthen des Lebens emporgerungen hatte und ſeinen
Jdealen treu geblieben war, war ein Lehrer wie kein anderer
für eine ſolche ringende a tief und in allen Schichten der
Nation wurde dies gefühlt und verſtanden. Ein großer,
leuchtender, unvergeßlichen Tag noch einmal reichte man ſich
vor dem Bilde des Dichters die Hand, ehe man ſich in deutſchen
Landen zum Entſcheidungskampfe die Lenden gürtete.“

Einen weſentlich anderen Tharakter als die Schiller Feier
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Sie iſt nicht der Ausdruck der Sehnſucht und des
Dranges nach nationaler Einheit, ſie wird ganz getragen von
dem Stolze auf die Größe der deutſchen Kultur, den jeder
Deutſche bei einem Nückblick am Ende dieſes Jahrhunderts
empfinden darf. Der Name Goethe bezeichnet den Gipfel der
Errungenſchaften unſerer nationalen Kultur, und wenn wir am
heutigen 28. Auguſt in feierlich erhobener Stimmung des
Tages gedenken, an dem unſerem Volke vor 150 Jahren ſein
größter und univerſellſter Genius geſchenkt wurde, ſo begehen
wir dieſe Feier im feſten Beſitze unſerer nationalen Einheit, die
vor vierzig Jahren noch der Gegenſtand der ſehnſüchtigſten
Wünſche unſerer Väter war.

Hier finden wir zugleich Gelegenheit, das wieder gut zu
machen, was vor einem halben Jahrhundert verſäumt wurde.
In ſeinen klaſſiſchen „Gedanken über Goethe“ ſagt Viktor Hehn:
„Die Säkularfeier von 1849 fand nirgends freien Anklang, ja,
wer dazu aufforderte, wurde mit Ziſchen empfangen. Kleinere
Kreiſe mochten des Tages weihevoll gedenken, aber nur in der
Stille, fern vom Geräuſche des Marktes, auf dem kein Feſtzug
ſich verſammelte, keine Fahne ſich entfaltete und ganz andere
Dinge verhandelt wurden. Ja, man darf behaupten: das
hundertſte Jahr nach Goethes Geburt bezeichnete den tiefſten
Stand ſeines Anſehens in der Nation es war von der Nicht
achtung faſt bis zur Verachtung geſunken.“ Jn der Form einer
kleinen Uebertreibung ſprechen dieſe Sätze doch eine Wahrheit
aus. Von jener Zeit an, in die der Säkulargedenktag der Geburt
Goethes fiel, bis auf unſere Tage iſt die Rieſengeſtalt des
Dichters immer höher und höher emporgeſtiegen. Nach den
treffenden Worten, die D. F. Strauß vor einem Vierteljahr-
hundert ſchrieb und die für uns erſt recht Geltung haben, ſint
wir jetzt um ſo mehr befähigt, die ganze Größe Goethes zu er
faſſen, weil uns die weitere zeitliche Entfernung einen
richtigeren Sehwinkel angewieſen hat. „Zu ſeinen Lebzeiten“
r ſagt Strauß „und noch in den erſten Jahrzehnten nach
ſeinem Hingang mochte der und jener von ſeinen Mitſtrebenden
als gleich groß und ſelbſt als größer erſcheinen, wie in der
Nähe eines Hochgebirges bisweilen ein Vorhügel, dem wir noch
näher ſtehen, uns den Hauptberg zu überragen oder doch ihm
gleichzukommen ſcheint. Jetzt ſind wir ihm ſchon ſo ferne ge
rückt, daß wir beſtimmt ermeſſen können, wie ſelbſt der an
ſehnlichſte Gipfel neben ihm, nämlich Schiller, trotz ſeiner
an ſich beträchtlichen Höhe die ſeinige bei Weitem nicht erreicht.
Er tritt uns jetzt entgegen als das Urgebirge, das unſern
Horizont beherrſcht und durch die ihm entſtrömenden Quellen
und Bäche weithin unſere Fluren tränkt. Die Stimmen des
Neides und Unverſtandes, die vor dreißig Jahren noch darin

[Nachdruck verboten.

Goethe als Hausvater und
Menſchenfreund.

Ein Feſtblatt um 150. Geburtstage des Dichter-
fürſten. (28. Auguſt.)

Von Dr. Ernſt Maasburg.
Der Olympier, wie wir ihn zu nennen gewohnt ſind, ſcheint

uns ſo unendlich hoch über den gewöhnlichen Menſchen zu ſchweben,
daß wir es gar nicht wagen, ihn mit den herkömmlichen Attributen
eines Durchſchnittsſterblichen auszuſtatten. Das gereicht dem
großen Manne mehr n Schaden als zum Nutzen. Wenn
auch ſein Charakter, ſeine Perſönlichkeit dadurch in mancher
Hinſicht erhabener ſich darſtellen als Charakter und
Perſönlichkeit anderer Sterblichen, ſo verlieren dieſelben
doch auf der anderen Seite manche ſympathiſchen
echt menſchlichen Züge, deren unſer Herz bedarf, um ſich wahr
jaft für einen Menſchen zu begeiſtern. Und doch war gerade
Goethe ein echter Menſch, der vollkommene Menſch im beſten
Sinne, ein Menſch, der den Pulsſchlag des menſchlichen Lebens
ſo warm und kräftig wie kaum ein zweiter in ſeiner Bruſt
fühlte. Wie hätte er den „Fauſt“, oder „Hermann und
Dorothea“, wie den „Götz“ zu ſchreiben vermocht, wäre das
nicht der Fall geweſen? Darum dürfen wir uns einen Goethe
nicht als einen ſteifen, kalten, förmlichen, ſeine Umgebung
geringſchätzenden Uebermenſchen moderner Fagçon voiſtellen,
ſondern als einen Mann mit warmem Herzen, mit gewinnender
Liebenswürdigkeit, mit edelſten Eigenſchaften.

Freilich gewann er es nicht über ſich, jeden beliebigen Zu
dringlichen gleich zum Verkrauten ſeiner innerſten Gedanken zu
machen, er trug auch nicht gerade das Herz auf der Zunge; im
näheren oder in einem ſeiner Geiſtesgröße würdigen Verkehr aber
öffnete er den reichen Born ſeines Fühlens, Denkens und Wiſſens.
Als Heinrich Voß der Jüngere von ſeinem Vater, dem Dichter
der „Luiſe“, zu Goethe geſandt wurde, um von dieſem bezüglich
ſeiner Befähigung zum Lehramt geprüft zu werden Heinrich Voß
war zum Lehrer in Weimar auserſehen), pochte ihm gewaltig das
Herz, als er die Treppe hinaufging und die Stubenthür ſich
öffnete. „Der Mann war mir ſo furchtbar majeſtätiſch,“ erzählt er in
ſeiner treuherzig-biederen Weiſe. „Aber wie ganz anders war mir
zu Muth., s er mich freundlich anblickte, und ich Durchgefrorener
ſeinen warmen Händedruck fühlte. Er fing auch gar nicht auf der Auftritten geführt habe.

Stelle ein ernſthaftes Geſpräch an; er fragte mich mit herzlicher
Stimme nach meiner Geſundheit, die ich zum erſten Male einem ſo
ſtrengen Winter und Windtage ausgeſetzt hatte, ließ mich nahe
an den Ofen rücken, wollte mir Kaffee, Wein, kurz alles
Mögliche zum Frühſtück auftiſchen. Der Ton, in dem er mit
mir redete, war wie der eines Vaters, und da ward es mir
nicht ſchwer, ſo viel Zutrauen zu ihm zu faſſen und den Muth
in ſeiner Gegenwart zu behaupten.

Aus mannigfachen Schilderungen kennen wir den
großen Mann als heiteren, liebenswürdigen Geſellſchafter,
der gern einen guten Scherz mitmachte und auch an
den gewöhnlichen Fragen des Lebens gebührenden Antheil
nahm, wie er denn eines Tages bei Tiſche recht ernſt-
haft mit Heinrich Voß und Chriſtiane Vulpius über Rindfleiſch,
Kartoffeln, Marzipan und Sellerie debattirte und ſich über die
weimariſchen Schlächter und Schneider höchlichſt entrüſtete. An
einem Abend waren die Schauſpieler und Schauſpielerinnen bei
ihm zum Leſekränzchen verſammelt, man las den dritten Geſang
der „Luiſe.“ An Goethe kam die Stelle der Trauung, und er
zeigte ſich dabei ſo innig bewegt, daß ihm die Thränen in den
Augen ſtanden und er nicht fortzuleſen vermochte. So leicht
ergriffen fühlte ſich der Edle, welchen diejenigen, die ihn be
neideten, als kalt und herzlos ausgeſchrieen haben!

Doch nicht in der Geſellſchaft, ſondern im Hauſe zeigt der
Menſch ſich wie er wirklich iſt. Jm Kreiſe ſeiner Familie offenbart
ſich rückhaltlos ſein inneres Weſen. Wie geigte ſich Goethe
wohl hier? Es wird uns ſchwer uns den hohen Mann als
Familienvater, als liebenden Gatten und zärtlichen
Vater zu denken. Und doch war er beides, ſo ſehr
ſich auch ſeine ehemalige Geliebte, Charlotle von
Stein, in ihrer wüthenden Eiferſucht nebſt ihren zahlreichen
Anhang bemühte, ſein eheliches Leben als ein trauriges und
unbefriedigendes hinzuſtellen. Selbſt in zahlreiche Biographien
des Dichters ſind dieſe Verleumdungen eingedrungen, die auf
ihren wahren Werth zurück zu führen uns erſt die in
neuerer Zeit wiederholt veröffentlichten Dokumente in den
Stand ſetzen. Die Verbindung mit Chriſtiane Vulpius,
hieß es immer, habe ihn elend gemacht, ſie ſei vergnügungs-
ſüchtig und tanzluſtig geweſen, habe oft die Studentenbaälle in
Jena beſucht und die der geringeren Bürgerklaſſe in Weimar;
auch habe ſie ſich an reichlichen Weingenuß gewöhnt, der ihre
Schönheit raſch zerſtört und manchmal zu ernſten häuslichen

Ja, Frau von Stein entblödet ſich

in ihrem blinden Haſſe ſogar nicht, vor Goethes
Sohn Auguſt, der damals noch im Knabenalter ſtand, zu er
klären, „er ſei ſchon gewohnt, ſein Elend zu vertrinken Selbſt
Schiller äußert in einem Briefe an Körner, daß Goethe jetzt
v er da ſein Gemüth nicht ruhig genug ſei,
„weil ihn ſeine elenden häuslichen Verhältniſſe, die er zu ſchwach
iſt zu ändern, viel Verdruß erregen.“

Nun kann man wohl ohne weiteres zugeben, daß Goethe
zuweilen unter dem Drucke ſeiner häuslichen Verhältniſſe ge
litten hat. Nur trug daran nicht Chriſtiane Vulpius die
Schuld, ſondern die Art des Verhältniſſes zu ihr überhaupt,
die Beleidigungen der Weimariſchen Geſellſchaft und
deren Stellung zu Chriſtiane, welche es dem Dichter nicht
gerathen erſcheinen ließen, dieſer Geſellſchaft die Leiterin ſeines
Hausweſens als Frau von Goethe vorzuführen. Die Schmäh-
ungen, welche man ihr zu ügte, empörten ihn! Daß es auch,
wie in jeder Ehe, hier und da einmal zu einer häuslichen Szene
gekommen, iſt möglich, wie es auch ganz natürlich iſt, daß
Goethe manchmal der Gedanke gekommen ſein mag, es dürfe
wohl beſſer für ihn ſein, wenn er eine ihm geiſtig ebenbürtigere
Gefährtin zur Seite hätte. Aber das ſind Dinge, die man
nicht aufbauſchen ſoll, wenig als die bei einer lebensluſtigen
jungen Frau ſo natürlichen Erſcheinungen, daß ſie gern eimal
tanzte und gern ein Glas Wein trank! Wir beſitzen unwider
legliche Zeugniſſe dafür, daß Goethe ſeine Frau nicht nur innig
liebte, ſondern auch hochachtete, ſowie für die ſorgſame, ſpar-
ſame und energiſche Art, mit welcher Chriſtiane dem großen
Haushalt vorſtand, in den Briefen von des Dichters Mutter,
den eigenen Gedichten Goethes und den Darſtellungen des oben
genannten Heinrich Voß, der als ein um ſo objektiverer Zeuge
genannt werden muß, als er ſelbſt Chriſtiane Vulpius nicht
mit allzu günſtigen Augen betrachtet zu haben ſcheint. Schillers
Aeußerung will dagegen nicht allzu viel beſagen, da ſeine Frau
nicht nur die beſte Freundin der Frau von Steim war und
deshalb die Verhältniſſe durch deren getrübte Brille ſah, ſondern
weil ihm eine Verbindung wie die von Goethe eingegangene
auch an ſich zuwider war.

Aus den Briefen des jüngeren Voß lernen wir Goethe
durchaus als zärtlichen Gatten und Vater kennen. Bei mehreren
Gelegenheiten bemerkt Voß den herzlichen Verkehr zwiſchen dem
Dichter und ſeiner Familie. Jn einem der Briefe heißt es:
„Wenn Du doch einmal Zeuge wärſt, mit welcher Liebe er
dieſen ſeinen einzigen Sohn liebt. Vier Kinder ſind ihm
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werteiferten, ihn zu verkleinern und zu verketzern, ſind ver
ſtummt oder werden nicht mehr angehört.“ In der That werden
derartige Stimmen nur noch ſelten laut, und die bedauerns-
werthe Haltung des Ultramontanismus, welcher unſere größten
Dichter gerade in der letzten Zeit vielfach in unfläthigſter
Weiſe beſchimpft hat, ändert nichts an der Thatſache,
daß die Nation am Ende dieſes Jahrhunderts zum
vollen Verſtändniſſe des Dichterfürſten durchgedrungen iſt und
daß die Worte Nietzſches, „Goethe ſtehe über den Deutſchen
und werde ihnen nie ganz angehören,“ längſt nicht mehr zutreffen.
Selbſt ſeine klerikalen Gegner beſtreiten ſeine geiſtige und
künſtleriſche Größe nicht, und machen nur ihre kleinlichen
„moraliſchen“ Bedenken geltend. Derartige Querköpfe, die an
die Größen des kulturellen Fortſchritts den Maßſtab ihrer
philiſtröſen Anſchauungen legen, hat es zu allen Zeiten gegeben
und wird es immer geben. Daß aber das deutſche Volk ſich
in unſerer Zeit zum vollen Verſtändniſſe unſeres Dichters er
hoben hat, dafür ſprechen Erſcheinungen unſeres nationalen
geiſtigen Lebens, die unwiderleglich ſind. Wir erinnern nur
an die zahlreichen biographiſchen Werke von Bielſchowsky,
Heinemann, R. M. Meyer Prem u. A., die in den letzten
Jahren erſchienen ſind ſowie an die gedankenreichen Goethe
Arbeiten von Scherer, Viktor Hehn, Herman Grimm und
Bernays, ferner an die Schriften der Goethe Geſellſchaften
von Weimar, Frankfurt a. M. und Wien.

Mehr noch als damals, da ſie geſchrieben wurden, gelten
heute auch die folgenden Worte von Strauß: „Wir Deutſchen
alle, ſelbſt ſolche nicht ausgenounmen, die Goeihes Werke gar
nicht geleſen hätten, wenn ſie nur im Uebrigen der Bildung
unſerer Zeit nicht verſchloſſen geblieben ſind, wir alle verdanken
ihm mittelbar oder unmittelbar mehr, als wir wie und ein
gutes Theil des Beſten, was wir haben.“ Jn Wahrheit iſt
Goethe in der befruchtenden Einwirkung auf das geiſtige Leben
ſeiner Nation geradezu unvergleichlich; man nehme nur irgend
einen Aufſatz über ein literariſches, wiſſenſchaftliches oder künſt
leriſches Thema zur Hand und man wird faſt immer ein
Goetheſches Wort citirt finden. Hier vor Allem wurzelt auch
ſeine nationale Bedeutung, und dies fühlen und erkennen die
Deutſchen im Auslande ebenſo gut, wie die Söhne ſeines
engeren Vaterlandes. Jn den Vereinigten Staaten, unter
deſſen deutſchen Bürgern das Gemeingefühl mit dem Volke des
alten Mutterlandes jetzt lebendiger als je hervortritt, hat man
in Voſton mit einer Goethe-Feier bereits vor einigen Wochen
den Anfang gemacht, NewYork und Cincinnati folgen nach,
und in Chicago haben bereits hundert deutſche Vereine ihre
Theilnahme zugeſagt. Auch die Deutſchen in Oeſterreich,
Rußland und der Schweiz gedenken am heutigen 28. Auguſt
dankbar des Tages, an dem der Mann geboren wurde, der
auf das geiſtige Leben ſeiner Nation den größten Einfluß
gehabt hat, und von dem das Wort gilt: Es kann die
Spur von ſeinen Erdentagen nicht in Aeonen
untergehn.

Deutſches Reich.
Kriegervereine und Sozialdemokratie. Auf dem

diesjährigen Abgeordnetentage des deutſchen Krieger-
bundes zu Osnabrück wurde, wie ſ. Zt. kurz mitgetheilt wurde,
durch den Bundesvorſitzenden ein Rückblick auf das letzte
Geſchäftsjahr geworfen und dabei die Stellung des Deutſchen
Kriegerbundes zur Sozialdemokratie ſcharf präziſirt. Jn
der „Parole“ wird jetzt der Wortlaut dieſer Aeußerungen wieder
gegeben. Es heißt darin:

„Was ſchon 1000 Mal geſagt wurde, was Jeder weiß, der es
überhaupt wiſſen will, das ſei hier noch einmal geſagt: Jeder
ehrenwerthe Soldat, der auf dem Boden unſerer Satzungen ſteht,
er mag einer politiſchen Partei angehören, welche es immer ſei, iſt in
unſerem Bunde heimathsberechtigt. Aus geſchloſſen ſind alſo
außer einigen Beſtrebungen in reichsfeindlicher unweſentlicherer Art
alle Anhänger der Sozialdemokratie, weil die
Lehren derſelben im ſchroffſten Widerſpruch mit unſeren Satzungen
ſtehen, weil dieſe Alles, was uns theuer, Kaiſer und Fürſtenthum,
Reich, Staat, Kirche, Familie und die Ordnung der bürgerlichen
Geſellſchaft vernichten wollen. Naturgemäß müſſen wir dieſen Be
ſtrebungen feindlich gegenübertreten und müſſen darauf bedacht ſein,
ein immer ſtärker werdendesGegengewicht dieſen
Beſtrebungen gegenüber zu bilden. Das iſt nicht
Politik getrieben, es iſt die einfache Pflicht eines
jeden guten Deutſchen, für den Staat und ſeine Ordnung,
für Kaiſer und Reich, für die Heilighaltung der deutſchen Familie

e tzelin gegen eine Partei, weche ſich allcin eine revolutionäre
nennt.“

Zum Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs.Noch ſteht in Preußen ein nicht unweſemiiche Theil der Ge

ſetze, welche in Verfolg des Jnkrafttretens des en ke
Geſetzbuchs und der zugehörigen Reichsgeſetze nothwendig ſind
oder zweckdienlich erſcheinen, aus und es wäre Vermeſſenheit, an
unehmen, daß der gewaltige neue Rechtsſtoff ſämmtlichen zur

echtsübung berufenen Organen in Fleiſch und Blut am 1. Januar
1900 übergegangen ſein wird. Unter ſolchen Umſtänden dürfte es
als erſte Aufgabe der Verwaltung zu betrachten ſein, die Erreichung
dieſes idealen Zieles ſoweit wie möglich zu erleichtern und zu be
fördern. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt die bisher erfolgte

7 u von Hilfskräften an verſchiedeneerichte zu betrachten; durchgängig iſt dies freilich nicht
geſchehen, ſelbſt große Gerichte entbehren der Hilfsarbeiter,
wohl auch die Staatsanwaltſchaften. Kaum glaublich klingt
die von uns bereits vor einigen Tagen mitgetheilte, bisher
leider noch nicht dementirte Nachricht, daß einzelnen alten
Richtern hinſichtlich ihres Ausſcheidens am 1. Januar Schwierig-
keiten gemacht würden, weil ſie ja Schöffenrichter bleiben
könnten. Als wenn ſolche Richter vom Civilrecht nichts
verſtehen müßten und dasſelbe nicht anzuwenden hätten;
wie oft bildet z. B. ein Wege oder Eigenthumsſtreit des zähe
an ſeinem Grund und Boden hängenden Bauern den indirekten
Gegenſtand einer ſchöffengerichtlichen Entſcheidung. Um das
„Verſauern“ im Strafrecht zu verhüten war früher ein zeit
weiſer Wechſel in der Beſchäftigung der einzelnen Mitglieder
eines Gerichts angeordnet; jetzt würde man mit jener Moti-
virung, wenn ſie wahr wäre das Gegentheil zum Grundſatz
erheben und Strafrichter belaſſen, denen das Zivil-
recht eine terra incognita wäre. Von weſentlicher Be
deutung für die Rechtsübung wird ſomit auch in
Zukunft die Geſchäſtsvertheilung ſein und es kann
im Jntereſſe der beſſeren Anwendung des Rechts nicht Werth
genug darauf gelegt werden, daß beſonders in den erſten Jahren
die Geſchäfte fachgemäß, d. h. an die für die einzelnen Materien
geeignetſten Mitglieder zugewieſen werden. Bisher fand die
Vertheilung vor Ende des alten Geſchäftsjahres ſtatt; in dieſer
Beziehung wird es ſich empfehlen, die Vertheilung ſo zeitig
als möglich zu bewirken, damit Jeder in der Lage iſt, die ihm
zufallenden Materien in erſter Reihe eingehend zu ſtudiren.
Anfang Oktober müßten überall die Geſchäfte für das Jahr 1900
bereits vertheilt ſein, und zwar nicht nur für die Richter,
ſondern auch für die Bureaubeamten.

Jn fremde Aungelegenheiten, die ſie gar nichts angehen,
miſcht ſich die „Köln. Ztg.“, wenn ſie ſchreibt:

„Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß, nachdem Mitte Juli der
eine Sohn des Grafen Balleſtrem Oberleutnant im Königin
AuguſtaGarde- GrenadierRegiment Nr. 4, aus dem aktiven Heeres
dienſt ausgetreten, jetzt vier Wochen ſpäter auch noch ein anderer
Sohn der als Leutnant im 1. Dragoner- Regiment ſtand, auf ſein
Anſuchen den erbetenen Abſchied erhalten hat. Ein Leutnant Graf
Balleſtrem im 1. Garde Feldartillerie- Regiment iſt ein Vetter der
Vorgenannten.“

Was um Alles in der Welt geht das die „Köln. Ztg.“ an?
Solche Dinge aufzugreifen und Kombinationen daraus zu machen,
iſt eines Leckert, aber nicht eines „Weltblattes“ würdig.

Eugen, der Geſchäftsmann. Kaum irgendwo iſt ſo
entrüſtet darüber geklagt worden, daß es jetzt nicht zu einer

Löſung der preußiſchen Kriſis gekommen, als in
em r Eugen Richters, der „Freiſ. Ztg.“. Nun weiß

aber ſchließlich ſelbſt Herr E. Richter nach den ſo ſchnöde fehl
geſchlagenen anderweitigen Hoffnungen ſich Troſt und Nutzen
aus der Situation zu ſchöpfen „fürs Geſchäft“. An
der Spitze ſeines Blattes lieſt man in großen Lettern:

„Die verſchleppte Kriſis wird in ihren Wirkungen und
in ihrem Verlauf auch in den folgenden Wochen alle politiſchen
Kreiſe lebhaft beſchäftigen. Man abonnirt auf die „Frei-
ſinnige Zeitung“ für den Monat September u. ſ. w.“

Da ſage noch einer, was 'ne Sache iſt!
Das Ueberhandnehmen von Feſtlichkeiten Die offiziöſen

„B. P. N.“ ſchreiben Die letzten Jahresberichte der preußiſchen
Gewerberäthe beſchäftigen ſich auch mit der Frage der Schäd i-
gung der wirthſchaftlichen Lage der Arbeiter durch
das Ueberhandnehmen von Feſtlichkeiten. Der Be
richt, welchen der Gewerbeinſpektor in Bonn hierüber abgegeben hat,iſt ſo charakteriſtiſch, daß er wörtlich zum Abdruck gebracht werden

ſoll. Der Beamte ſchreibt: „Da die Kirmeßfeiern in der Regel
drei Tage (vom Sonntag bis Dienstag) dauern und jede Ort-

ſchaft ihre Der auf einen anderen Sonntag ver
legt, um den Bewohnern der Nachbarorte Gelegenheit zu wechſel
ſeitigem Beſuche zu geben, ſo läßt ſich leicht ermeſſen, wie groß der
Ausfall an Arbeitslohn ſein muß, abgeſehen von der Verleitung
zum Geldausgeben an den Kirmeßtagen ſelbſt. Eine größere Firma,
deren Arbeiter in den umliegenden Ortſchaften wohnen, giebt Ein
ſchränkungen oder vollen Stillſtand des Betriebes an 16 Tagen im
Jahre an. Jm Umkreiſe weniger Kilometer um die Fabrik
finden 10 Kirmeßfeiern zu verſchiedenen Zeiten ſtatt. Die Betriebs
ſtörungen bei anderen Firmen ſind ähnlich vielfach wird der
ſchwache Betrieb an den Kirmeßtagen nur mit Rückſicht auf die nicht
feiernden Arbeiter aufrecht erhalten. Jn einer großen Fabrik der
Steingutinduſtrie fehlten während der Sommermonate Juni bis
Auguſt an den erſten drei Arbeitstagen der Woche oft mehrere
Hundert Arbeiter, ſo daß von weither (Eifel, Weſterwald, Heſſen)
Arbeitskräfte herangezogen werden mußten, um den Stillſtand des
Betriebes zu vermeiden. Abgeſehen von den Kirmeßtagen ſind es noch
zahlreiche andere Feſtlichkeiten, namentlich auch in der
Zeit vor dem Karneval, die den Arbeitern den Lohn aus
der Taſche locken. Durch alle dieſe Vergnügungen wird der
ſittliche Zuſtand der Arbeiterbevölkerung herab-gedrückt, und es liegt nicht allein im Intereſſe der Jnduſtriellen,
wie von gewiſſer Seite behauptet wird ſondern hauptſächlich im
Intereſſe der Arbeiter ſelbſt, den Strom der Ver
gnügungen einzudämmen. Ohne an den alten Gebräuchen rütteln
und den Arbeitern berechtigten Lebensgenuß verkürzen zu wollen,
läßt ſich durch Zuſammenlegen der Kirmeßfeiern benachbarter Ort-
ſchaften auf einen Tag, wie dies in einzelnen Gegenden
ſchon geſchehen iſt, den beregten Uebelſtänden weſentlich
ſteuern.“ Nach dieſer Schilderung wird wohl nirgends
mehr daran gezweifelt werden können, daß ein Ueber
handnehmen von Feſtlichkeiten in manchen Gegenden that
ſächlich vorhanden iſt, und daß damit ſchwere Schädigungen für die
Arbeiterbevölkerung ſelbſt verbunden ſind. Selbſtverſtändlich wird
ſich eine ſolche Frage nicht einheitlich durch die ganze
Monarchie, ſondern nur regional oder lokal
ordnen laſſen. Dafür, daß dies aber möglich iſt, giebt der erwähnte
Bericht ja ſchon Zeugniß. Es ſollte von den zuſtändigen Behörden
in Gegenden, wo ſolche Mißſtände vorhanden ſind, der Frage deshalb
erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet werden.

Aus Togo. Der Oberleutnant a. D. v. Maſſow iſt,
wie ſchon gemeldet, in Togo einem ſchweren Fieberanfall er
legen, nachdem er auf der Reiſe zur Grenzregulirung zwiſchen
den deutſchen und franzöſiſchen Gebieten ſchwere Strapazen
durchzumachen gehabt hatte. Die franzöſiſche Kommiſſion hat
ebenfalls ſehr unter dem Fieber zu leiden gehabt, nachdem ſie
ſich auf Baſſila hatte zurückziehen müſſen. Auf dieſer Expedition
war es, wie jetzt aus franzöſiſchen Quellen bekannt wird, zu
vorübergehenden Mißhelligkeiten mit der deutſchen ge
kommen, als man über den 9. Breitengrad hinausging.

Der Kommandant P beklagte ſich, daß die deutſchen Kommiſſare
die Neutratität der ſtreitigen Zone nicht genügend reſpektirten,
während Oberleutnant v. Maſſow dieſe Klage nicht als begründet
anerkennen konnte. Der Kommandant Plé zog ſich daher bis zum
Austrag der Sache nach VBaſſila in unbeſtritten franzöſiſches Gebiet
zurück, einem ſehr ungeſunden, aber gut berölkerten und
fruchtbaren Orte, und verweilte hier vier Monate. Die ganze
Expedition litt ſehr unter dem Fieker, bis ſchließlich
im erſten Drittel des April die deutſche Kommiſſion die Arbeiten
wieder aufnahm und die franzöſiſche fich ihr anſchloß, ſehr froh, aus
dem Fieberwahn herauszukommen. Aber nach franzöſiſchen Quellen
machte die Abgrenzung wenig Fortſchritte, wahrſcheinlich infolge der
Erkrankung des Herrn von Maſſow. Im Uebrigen kann man ſich
dem Wunſche des Comité de lAfrique française nur anſchließen, daß
die Arbeiten bald vollendet ſein mögen, da auch der Kommandant
Plé geſundheitlich ſchwer gelitten hat.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für den

Geſetzentwurf wegen der Reform des Gemeindewahlrechts
war Sonnabend Vormittag noch einmal zuſammengektreten, um den
vom Abg. Nölle (nat.-lib.) verfaßten Bericht feſtzuſellen. Der
Geſetzentwurf iſt bekanntlich von der Kommiſſion abgelehnt und über-
haupt geſcheitert. Der Bericht wird in den nächſten Tagen noch zur
Vertheilung gelangen.

Ueber das Vermögen des Reichstagsabgeordneten Cigarrenhändler
Alfred Agſter wüurde, wie mitgetheilt, der Konkurs erklärt.
Damit iſt Agſter außer Stande, ſein Reichstagsmandat auszuüben,
und der 9. badiſche Reichstagswahlkreis (Pforzheim)
iſt vor eine Neuwahl geſtellt. Der Wahlkreis war in der 1. und
2. Legislaturperiode nationalliberal, in der 3. und der erſten Hälfte
der 4. konſervativ, während des Reſtes der 4. und in der 5., 6. und
7. Wahlperiode nationalliberal, in der 8. demokratiſch, in der 9.
wieder nationalliberal und ſeit der letzten Wahl durch Agſter ſozial-
demokratiſch verlreten.

geſtorben, und noch jetzt denkt er oft mit Nührung der Ent
ſchlafenen.“ Als ſein Sohn Auguſt im Frühling 1804 bedenk-
lich erkrankte, wich der Dichter acht Tage hindurch nicht von
ſeinem Bette und ſlellte ein Freudenfeſt an, als das Kind
glücklich davonkam. Als Kotzebues „Huſſiten“ in Weimar
aufgeführt wurden, wettete er mit Auguſt um ein Kopfſtück,
die Stelle: „Dicke Pfaffen kniſtern in den Flammen“, könne
nicht darin ſtehen. Der Sohn gewann die Wette. Chriſtiane
floß des öfteren über von Goethes Lobe, auch er ſelbſt ſparte
ſeine Anerkennung nicht; ſo ſchreibt er einmal (1801) nach
Ueberſtehung einer ſchweren Krankheit an ſeine Mutter: „Wie
gut, ſorgfältig und liebevoll ſich meine liebe Kleine bei dieſer
Gelegenheit erwieſen, werden Sie ſich denken; ich kann ihre un-
rmüdliche Thätigkeit nicht genug rühmen. Auguſt hat ſich

ebenfalls ſehr brav gehalten und Beide machen mir bei meinem
Wiedereintritt in das Leben viel Freude.“ Zu den vornehmſten
Denkmälern ſeiner Liebe zu Chriſtiane zählen die innigen Lieder,
welche der Dichter der Geliebten und Gattin widmete: „Jch
ging im Walde ſo r mich hin“ und „Frühling übers Jahr“;
in letzterem, wenige Wochen noch vor ihrem Tode, ſingt er von ihr:

„Doch was im Garten
Am reichſten blüht,
Das iſt des Liebchens
Lieblich Gemüth;
Da glühen Blicke
Mir immerfort,
Erregend Liedchen,
Erheiternd Wort
Ein immer offen,
Ein Blüthenherz,
Jm Ernſte freundlich,
Und rein im Scherz.“

Die zwiſchen ihm und ſeiner Mutter, ſowie zwiſchen dieſer und
Chriſtiane gewechſelten Briefe legen weiter Zeugniß ab von dem
innigen Zuſammenleben der Ehegatten, von Chriſtianes Sorge
und Sorgfalt um ihn, von ſeiner Liebenswürdigkeit und Zärt-
lichkeit, von ihrem Einfluß auf den Gemahl, deſſen Vertrauen
zu ihr auch die Thatſache beweiſt, daß er ſie nach dem Tode
der Mutter nach Frankfurt ſandte, um bei der Ordnung des
Nachlaſſes zugegen zu ſein. Und wie liebevoll und von heiligſter
Liebe diktirt ſind ſeine Briefe an den Sohn, deſſen Studien er
mit den Argusaugen des beſorgteſten Vaters überwacht. Wie
brach er dann zuletzt, am 6. Juni 1816, vor dem Sterbebett
ſeiner Frau verzweifelnd zuſammen, ergriff die Hände der
Theueren und rief in qualvoller Angſt: „Du wirſt mich nicht

verlaſſen! Nein, nein, Du kannſt mich nicht verlaſſen und
ſchrieb in ſein Tagebuch: „Ende meiner Frau Leere und
Todtenſtille in und außer mir.“

Das häusliche Leben Goethes war ein im übrigen ſtreng
geregeltes. Um ſieben Uhr erhob ſich der Dichter nach ge-
ſundem Schlafe vom Lager, arbeitete ununterbrochen bis 11 Uhr,
trank dann eine Taſſe Chokolade und ſetzte bis 1 Uhr ſeine
Arbeit fort. Um zwei Uhr nahm er mit vorzüglichem Appetite
ſeine Hauptmahlzeit ein, und wie Lewes berichtet, aß er nicht
wenig, beſonders waren ihm Puddings, Kuchen und Süßigkeiten
immer willkommen. Er ſaß nachher noch gern eine Weile beim
Wein, in munterem Geplauder mit einem Freunde, denn er aß
nie allein den Wein liebte er ſehr, trank aber nie mehr, als
zur angenehmen Anregung erforderlich war. Abends ging er
häufig ins Theater und nahm dann regelmäßig um ſechs Uhr
ſein Glas Punſch. Zwiſchen acht und neun Uhr ſpeiſte man
einfach zu Abend, wobei er nur wenig, etwas Salat oder Ein
gemachtes, genoß; um zehn Uhr ging er gewöhnlich zu Bett.

Abends liebte er es, jemand bei ſich zu ſehen, und nie fand
ihn Voßliebenswürdiger als in ſolchen Abendſtunden „Dann ſitzt er
im tiefſten Negligee, in einem wollenen Jäckchen, ohne Hals
tuch, mit bloßer Bruſt, die Strümpfe über die Hoſen gezogen,
auf ſeinem Sopha und unterhält ſich oder läßt ſich vorleſen
Wenn er dann recht lebendig iſt, kann er es auf dem Sopha
nicht aushalten, dann ſpringt er auf und geht haſtig im Zimmer
auf und nieder

Wie man von einem ſolchen Manne hat behaupten können,
daß er kalt und herzlos geweſen ſei, erſcheint uns unerklärlich.
Ein wahrer Menſch in jedem Zuge, und nicht nur ein Menſch,
ſondern auch ein Menſchenfreund! Einige der rührendſten Bei
ſpiele ſeiner Humanität und ſelbſtloſen Menſchenliebe ſind uns
erhalten, die den Charakter des ſeltenen Mannes noch ſchöner
und großartiger erſcheinen laſſen als er ſchon iſt, weil ſie zu
den übrigen Tugenden noch diejenige des göttlichen Mitleids
hinzufügen, ohne welches der Menſch nicht wahrhaft gut und
groß zu nennen iſt. Hier ſeien nur ein paar dieſer Beiſpiele
mitgetheilt.

Wer wird es wohl für möglich halten daß Goethe einem
unglücklichen Menſchen, der durch eigene Schuld ſowohl als
unglückliche Ereigniſſe ins Elend gerathen war und ſich an ihn
um Beiſtand wandte, ſechs Jahre lang einen beträchtlichen Theil
ſeines Einkommens geopfert hat, um ihn wieder auf den rechten
Weg zu bringen Er ſandte ihm Sachen und Geld, e für
ſeine Unterkunft in Jlmenau, ſchickte ihm Bücher und verſchaffte

ihm Beſchäftigung. Anfangs gab er ihm jährlich hundert-
ſpäter zweihundert Thaler, den ſechſten Theil ſeines da
maligen Gehaltes, indem er ihm zugleich bedeutete, daß ſein
Etat ihm nicht erlaube, über dieſe Summe um das mindeſte
hinauszugehen. Die Angelegenheit behandelte er mit einer
Zartheit, wie man ſie ſich edler und vornehmer nicht vorſtellen
kann. Die zahlreichen Briefe an ſeinen Schützling kann man
nicht ohne tiefe Bewegung leſen. Jn wunderbarer Weiſe be
währte ſich ferner ſeine zartfühlende Menſchenfreundlichkeit an
ſeinem alten Freunde und Lehrer Herder. ls dieſer mit
ſtarken Schritten ſeiner Auflöſung entgegenging, erfuhr Goethe,
daß ein Sohn von Herder, ſein Pathe Auguſt, achtzig Thaler
Schulden habe. „Aus Beſorgniß, die Gläubiger möchten
Herder noch ſeine letzte Lebensſtunde trüben, hat Goethe die ganze
Schuld aus ſeiner Taſche bezahlt.“

Sind das nicht Züge einer ungewöhnlichen Herzensgüte?
Und ſollen wir nicht an einem Tage, an welchem dem Dichter,
Naturforſcher und Staatsmann Goethe ſo manch glänzendes
Zeugniß ausgeſtellt wird, auch dieſer ſtillern, aber darum nicht
minder bedeutungsvolleren Verdienſte des Menſchen und
Menſchenfreundes gedenken? Da ſie es doch ſind, welche ſein
edles Bild in unſerem Herzen vervollſtändigen und ſo manches
Mißverſtändniß, ſo manches Vorurtheil zerſtreuen, das das
Jnnere ſo vieler Menſchen noch von dem Fürſten ſeiner Dichter
ſcheidet? Haben wir es doch noch in den jüngſten Tagen er-
leben müſſen, daß man ſeinen großen Namen mit Schmutz be-
worfen und ſein Andenken entehrt hat und ſolche Bilder,
wie die oben mitgetheilten, ſind geeignet, dem gedankenlos nach
ſprechenden Volke zu einer anderen Meinung von ſeinem Dichterzu verhelfen, ſie len dazu beitragen ihm auch als Menſch

die Stellung in der allgemeinen Anſchauung zu ſichern, die ihm
gebührt. Wie oft iſt Schreiber dieſes in Bezug auf Goethes
Leben und Humanität, auf ſeine Ehe u. ſ. w. auf Anſichten
geſtoßen, die, ebenſo abſurd als verletzend, den Goethefreund
im tiefſten Jnnern empören müſſen Möchte die großartige
Feier, die wir jetzt begehen, der Wahrheit allgemeine Ver-
breitung und Anerkennung verſchaffen! Und möchte ſich dadurch
an dem Meiſter ſelbſt das Wort erfüllen, das er ſo treffend mit
Bezug auf Her Sachs, den verdienten Nürnberger Schuh
macher und Poeten, geſprochen

In Froſchpfuhl all das Volk verbannt,
Das ſeinen Meiſter je verkannt!
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Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage in Oeſterreich
liegen eine Reihe von Meldungen vor, welche bezeugen, daß der
Streit der Nationalitäten immer erregtere Formen annimmt. Bei
den Demonſtrationen in Klagenfurt wurden 33 Verhaftungen
vorgenommen, 22 Verhaftete ſind dem Landesgerichte wegen Auf
ruhrs eingeliefert worden. Schwer verwundet wurde ein Friſeur
durch einen Säbelhieb, leicht verwundet ſind drei Perſonen, von den
geprügelten Geiſtlichen liegen zwei im Spital.

Aus Gra z wird gemeldet: Ein blutiger Konflikt zwiſchen einem
Studenten und einem Kadetten rief Sonnabend Mittag eine große
Aufregung und lärmende Straßenſcenen hervor. Der Mediziner
Lichtenegger und der Kadett, Offiziers Stellvertreter Schüch von
Glückfelden vom 5. UlanenNegiment, geriethen in Streit, weil der
Mediziner über den Säbel des Kadetten geſtolpert war. Sie be
gaben ſich in den Flur des Hauſes auf dem Marktplatz,
und dort verſetzte der Kadett dem Studenten eine Ohrfeige. Dieſer
erwiderte mit Stockhieben, worauf der Kadett den Säbel zog
und dem Studenten durch mehrere Hiebe Wunden
am Kopf und an der Hand beibrachte. Eine Volksmenge drang nun
in das Haus, brachte den Studenten in Sicherheit und wollte den
Kadetten lynchen. Dieſer flüchtete ſich in die Wohnung des Haus-
beſitzers Julius Herzl. Bald war das Haus von Hunderten um
lagert, die lärmend die Auslieferung des Kadetten verlangte. Die
Sicherheitswache beſetzte das Thor und den Hof des Hauſes, die
Menge erklärte aber, nicht zu weichen, bis der Kadett das Haus ver
laſſen würde. Erſt nach mehreren Stunden kam der Bruder des
Kadelten mit einem Wagen, den der Kadett unter dem Schutze der
Sicherheitswache beſtieg, worauf der Wagen unter dem Wuthgeſchrei
der Menge davonfuhr.

Jn Reichenberg (Böhmen) fanden ebenfalls größere
Demonſtrationen ſtatt. Hunderte von Demonſtranten durchzogen die
Straßen unter Abſingung nationaler Lieder. Vor dem Rathhauſe
wurde ein Zuckerhut, den man dem Zuge vorangetragen hatte, ver
brannt. Nach Abſingung der Lieder: „Wacht am Rhein“ und
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ zerſtreute ſich die große
Menſchenmenge.

Als der Korpskommandant Erzherzog Franz Ferdinand,
der präſumtive Thronfolger, am Sonnabend auf dem Marſch
zu dem Reichſtadter Manöver in der mit öſterreichiſchen und deutſchen
Fahnen reich dekorirten Stadt Leitmeritz von der Bevölkerung
feſtlich empfangen wurde und zu dem Bürgermeiſter und Abge
ordneten Dr. Funke ſeine Freude über den Empfang ausſprach,
antwortete Funke dem Erzherzog „Dieſer Empfang iſt ein Beweis
der Kaiſertreue und Vaterlandsliebe, die ſich die deutſche Bevölkerung
Böhmens in der jetzigen ſchweren Bedrängniß der deutſchen Völker
in ihrer tiefgehenden Bewegung und begründeten Verbitterung noch
erhalten hat. Möge dem deutſchen Volke ſein Recht werden.“

Oſtaſien.
Englands Gelüſte auf die Philippinen. Eine

Krähe hackt der andern die Augen aus.
Von London aus wird wiederum der Gedanke einer Annexion

der Philippinengruppe durch England zur Erörterung
geſtellt. Nach einer Meldung aus London ſoll ſich unter
der europäiſchen Bevölkerung auf den Philippinen immer mehr der
Wunſch verbreiten, daß die Union auf die Herrſchaft über dieſe
Jnſeln gegen Abtretung des britiſchen Jnſelbeſitzes in Weſtindien verzichte
und England freie Hand zur Beſitzergreifung von den Philippinen
laſſe. Erne mit zahlreichen Unterſchriften, darunter auch ſolchen von
Amerikanern, bedeckte Petition an die engliſche Regierung ſei bereits
auf dem Wege von Manila nach London. Aehnliche Nachrichten
find ſchon vor mehreren Monaten aufgetaucht. Jn Amerika
hat man bisher aber keine Neigung gezeigt, auf
dieſen Köder anzubeißen.

Wie erinnerlich, iſt durch die engliſchen Lügenfabriken in Hong-
kong Deutſchland verdächtigt worden, den Aufſtändiſchen auf den
Philippinen Waffen geliefert zu haben. Es iſt bereits gericht

lich feſtgeſtellt worden daß dieſe Waffenlieferungen von einer
amerikaniſchen Firma herrührten. Allem Anſcheine nach hat
noch eine weitergehende Unterſtützung der Tagalen
und zwar unter Betheiligung amerikaniſcher Kon
ſuln ſtattgefunden. Mit Bezug darauf wird dem „Daily Tele
graph“ von ſeinem Spezialkorreſpondenten aus Waſhington telegraphirt:

„Vier amerikaniſche Konſuln in China ſind. abgeſetzt und zur
Rückkehr veranlaßt worden. Es heißt, daß ihre Abſetzung mit den
FreibeuterExpeditionen, die zur Unterſtützung der Filippinos aus
geſandt wurden, in Zuſammenhang ſteht. Die Regierungsbeamten
bemühen ſich, die Sache geheim zu halten, und lehnen es ab, das
Gerücht, daß mehrere Konſuln auf Grund ſchwerer Beſchuldigungen
abgeſetzt wurden, zu beſtätigen oder zu dementiren. Das Geheimniß
kam durch Privatbriefe, die neulich aus China eintrafen, heraus.“

Deutſcher Katholikentag.
Die Betheiligung an der GeneralVerſammlung der

Katholiken Deutſchlands in Neiſſe ſcheint hinter der
jenigen der Krefelder Generalverſammlung nicht zurückbleiben zu
wollen. Die erſte Präſenzliſte weiſt bereits 1464 Namen auf.
Die Zahl der eingelaufenen Anträge beläuft ſich bisher auf 28.
Obenan ſieht der die Unabhängigkeit des Papſtes
fordernde Antrag der Abgeordneten von Arenberg, Bachem, Gröber,
v. Heereman, v. Hompeſch, Dr. Lieber, Porſch und Schädler

„Die 46. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands
erhebt wie alljährlich ſo auch in dieſem Jahre eindringlichſten Ein
ſpruch gegen die Lage des heiligen Stuhles in Rom ſeit dem
Jahre 1870, welche den durch den Ablauf ſo vieler Jahrhunderte
geheiligten Rechtsanſprüchen der katholiſchen Kirche in der ſchroffſten
Weiſe widerſpricht und für die Perſon des heiligen Vaters wahrhaft
unerträglich iſt. Sie erklärt ihre volle und rückhaltloſe Zu
ſtimmung zu den von unſerem glorreich regierenden Papſte
Leo XIII. in ſeinem Rundſchreiben vom 5. Auguſt 1898
an die Biſchöfe, die Geiſtlichkeit und das Volk Italiens gerichteten,
aber auch für die Katholiken des ganzen Erdenkreiſes geltenden
Worte „Die italieniſchen Katholiken, eben weil ſie Katholiken ſind,
können nicht das Verlangen aufgeben, daß ihrem höchſten Ober
haupte die nothwendige Unabhängigkeit und die wahre und wirlliche
Freiheit ganz und voll wieder egeben werde, welche die unerläßliche
Bedingung der Freiheit und nabhängigkeit der katholiſchen Kirche
iſt. Sie erkennt in der Stellung und der Aufgabe des Papſtthums
in der Welt den wichtigſten Faktor zur Sicherung des Friedens
und hält darum den heiligen Stuhl in erſter Linie für berufen,
der Schiedsrichter bei jedem Jntereſſenſtreite der Völker und Staaten
zu ſein, wie es derſelbe von den Zeiten Attilas an oft erfolgreich
geweſen iſt.“

Der katholiſche Geſellenverein Neiſſe empfiehlt das neue
Handwerkergeſetz der Beachtung der Geſellenvereine. Von
Goldberg liegt folgender Antrag vor

„Die 46. Generalverſammlung bedauert, daß der Staat faſt
ausſchließlich an Sonntagen billige Sonderzüge veranſtaltet und
Rückfahrkarten zum einfachen Preiſe ausgiebt und dadurch die Ent
heiligung des Sonntags befördert und unterſtützt. Sie beantragt,
entweder den Eiſenbahntarif überhaupt herabzuſetzen oder wenigſtens
an re beſtimmten Wochentage dieſelben Vergünſtigungen zu
gewähren.“

Eine ganze Reihe von Anträgen haben die verſchiedenen katho
liſchen Mäßigkeitsvereine zur nterſtigers ihrer Beſtrebungen
eingebracht. Auch zum Thema „So ziale Frage“ liegen mehrere
Anträge vor. Rektor Huppert Bensheim und Dr. Pieper wünſchen
die Errichtung öffentlicher Leſehallen. Stadtpfarrer
Pieſchel Neiſſe ſtellt den Antrag

„Die 46. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands
ſpricht ihre Ueberzeugung von der dauernden Nothwendigkeit der
Ünterrichtsfreihbeit, aus. So lange dieſelbe nicht in
vollem Maße verwirklicht iſt, hält ſie die Wirkſamkeit von t
ſchulen nicht nur klöſterlichen. ſondern auch weltlichen Charakters

für im höchſten Maße wichtig. Sie empfiehlt darum auf das An
gelegentlichſte die Unterſtützung der rivatſchulen, da
mit dieſelben, wo es noch nicht erreicht iſt, in Bezug auf Lehrkräfte
und Leiſtungen auf die volle Höhe der ſtaatlichen und gemeindlichen
Schulen gehoben werden können.“

Ebenderſelbe bittet, folgendem weitern Antrage zuſtimmen zu
wollen

„Die Katholiken Deutſchlands müſſen es ſich angelegen ſein
laſſen auf die Geſtaltung des Bühnen Repertoirs Einfluß zu
gewinnen, um die Aufführung von ſchlechten Theater-
ſtücken zu verhindern.“

Schließlich wird auch wieder gegen die farbloſen Zei-
tungen Stellung genommen. Die Tagesordnung für die
öffentliche Generalverſammlung iſt bisher noch nicht ver-
öffentlicht worden, doch verlautet, daß u. A. die Stellung zur
Kanalvorlage, das Zuſammengehen mit der
bayeriſchen Sozialdemokratie und die Polenfragein den Bereich der Erörterungen gezogen werden wird. (2 7)

XV. Hauptverſammlung des Harzklübs.
Magdeburg, 26. Auguſt.

Im Laufe des heutigen Tages trafen die Vertreter der Zweig
vereine des Harzklubs zur 15. Hauptverſammlung hier ein.
Um 5 Uhr Nachmittags vereinigten ſich in einem Saal der „Wilhelma“
die Mitglieder des Centralvorſtandes zu ihrer 33. Sitzung.
Sanitätsrath Dr. Schraub begrüßte den Centralvorſtand Namens
des Zweigvereins Magdeburg Geh. Baurath Schneider, der erſte
Vorſitzende des Centralvorſtandes, dankte für die Begrüßung und hieß
ſeinerſeits die Mitglieder des Centralvorſtandes willkommen. Hierauf
wurde in die Erledigung der Tagesordnung eingetreten.

Zunächſt wurde über die Anträge der Zweigvereine Bur g und
Gos lar betr. die Bodethalſperren verhandelt. Der erſtere
wünſcht, daß der Centralvorſtand dahin zu wirken ſucht, daß die be
abſichtigte Bodethalſperre nicht zu Stande kommt, während
Goslar die Einſetzung einer Kommiſſion zur eingehenden
Prüfung der Frage der Einwirkung von Thalſperren auf die
Naturſchönheiten des Harzes, insbeſondere mit Rückſicht auf die zur
Zeit geplante Thalſperre im Bodethal oberhalb Königs
ruhe, vorſchlägt. Oberforſtrath Reuß weiſt hin auf einen Artikel
der „Goslarſchen Zeitung“, der ſich mit der Stellungnahme des
Geheimraths Schneider und des Eiſenbahndirektors Glanz zur
Bodethalſperre beſchäftigt, und beantragt, der Hauptverſammlung
morgen eine Reſolution vorzuſchlagen, in der gegen den
Jnhalt dieſes Zeilungsartikels proteſtirt wird. Nach längerer Be
ſprechung wurde dieſer Antrag einſtimmig genehmigt. (Wir
nehmen als ſelbſtverſtändlich an, daß in dieſer
Reſolution der unanfechtbare Beweis geliefert.
wird, daß die in dem Artikel des Goslaer Blattes
auf geſtellten Behauptungen unwahr ſind. Nur
in dieſem Falle würde die Reſolution gerecht-
fertigt und mit großer Freude zu begrüßen ſein.
D. Red.) Nach weiterer Erörterung wurde beſchloſſen, den Antrag
des Zweigvereins Burg abzulehnen, und dem Antrag des
Zweig vereins Goslar entſprechend aus dem Centralvorſtand die
Kommiſſion zu bilden, die am 6. September in Thale unter
Zuziehung von Vertretern der betheiligten Zweigvereine Quedlinburg,
Thale, Treſeburg, Altenbrak, Wendefürt, Rübeland, Goslar, Braun-
ſchweig u. ſ. w. tagen und nach vorheriger Beſichtigung über die
Stellungnahme des Harzklubs zu der geplanten unteren Bodethal-
ſperre Beſchiuß faſſen ſoll. (Dem für die jetzige Schönheit
des Harzes begeiſterten großen Publikum wäre
fraglos die Annahme des Antrags Burg weitaus
ſympathiſcher geweſen. Man geht im Publikum
hierbei ſehr richtig lediglich von idegalen Ge-
ſichtspunkten aus und läßt ſich nicht im Geringſten
durch irgendwelche Beſchlüſſe der in der Nähe desBodethals liegenden Zweigvereine, die durch die

Sperreeventuell Vortheile haben könnten, über-
zeugen. Manſteht im ganzen deutſchen Reiche auf
dem durchaus richtigen Standpunkte, daß das
Projekt der Bodethalſperre in jedem Falle zu
verwerfen iſt, und es hätte ſicherlich allgemeinen
Jubel erregt, wenn der Centralvorſtand des
Harzklubs ſich von vornherein ebenſo aus
geſprochen hätte. D. Red.)

Die von Oſterode aus beantragke gerichtliche Verfolgung eines
Landſtreichers wurde dem Antragſteller überlaſſen. Bewilligt wurden
dem Zweigverein Altenbrak I 110 Mk. für den Fußweg im
Forſtort Bielſtein von der Bodebrücke bis auf die Höhe, dem Zweig-
verein Andreasberg 200 Mk. zur Ausbeſſerung und
Verlegung des Weges Oderthaler Sägemühle Stöberhai,
dem Zweigverein Jlfeld 100 Mk. für Inſtandſetzung von
Wegen und Anbringung von Wegeſchildern, dem Zweigverein
Lautenthal 200 Mk. für den Ausbau des Weges nach Hahnen
klee, dem Zweigverein Oker 200 Mk. für Wegeverbeſſerungen auf
dem Adenberg, und dem Bezirksvertreter Oberförſter Koch Wernigerode
100 Mk. für Erneuerung der Schilder ſüdlich vom Brocken. Betont
wurde bei dieſen Bewilligungen, daß die Zweigvereine ſich möglichſt
der Unterhaltung des vom Harzklub in ihrem Gebiet Ge
ſchaffenen annehmen und regelmäßige Reviſionen der Wege-
anlagen, Schilder u. ſ. w. vornehmen möchten.

Die Hetausgabe der Ro utenkarte für 1900 wurde ge-
nehmigt; Oberförſter Koch machte Mittheilungen über die nächſte
Auflage der Karte. Eine vom Zweigverein Goslar übermittelte
Beſchwerde gegen einen Harzer Hotelbeſitzer wurde dem Ver
treter von Goslar zur Erledigung überwieſen. Aus den Mit-
theilungen über die Kaſſen verhältniſſe ergab ſich, daß der
Hauptverſammlung morgen rund 5000 Mk. zur Verfügung ſtehen.

Bei der Vorberathung der Anträge für die Haupt-
verſammlung wurde beſchloſſen, die Abänderung der
Satzungen entſprechend den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buches zu befürworten, ferner Bewilligungen von 400 Mk.
für Buntenbock, von 1500 Mk. für Goslar, von 500 Mk. für Harz
burg, von 300 Mk. für Lauterberg, von 600 Mk. für Wernigerode, da
gegen die Ablehnung der Beihülfen von 300 Mk. für Salzgitter,
von 300 Mk. für Stolberg, von 300 Mk. für Thale zu empfehlen.

Bezüglich des geplanten Thurmes auf dem Karlshauſe
wurde beſchloſſen, der Hauptverſammlung zu empfehlen, 2000 Mk.
dem Centralvorſtand zur Verfügung zu ſtellen behufs Bewilligung
für den Bau eines eiſernen Ausſichtsthurmes (nicht hölzernen,
wie vorgeſchlagen). Weiter wurde beſchloſſen, die Einrichtung einer
Halteſtelle der Brockenbahn am Goetheweg zu befürworten,
die Bewilligung eines Beitrags zum Bau eines Unterkunftshauſes
daſelbſt noch hinauszuſchieben.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Standesbeamten Ferdinand Zahnert

u. Saubach im Kreiſe Eckartsberga der Königliche Kronen
rden IV. Klaſſe.

Zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens wurden ernannt:
Major a. D. Carl Baron von Biſtram zu Blankenburg
am Harz, Rechtsanwalt Hans von Koeller zu Halle a. S.,
Major z. D. Ottmer von Pillement zu Leipzig, Groß-
berzoglich ſächſiſcher Forſt Aſſeſſor, Kammerjunker und Jagdjunker
Wilhelm Graf Finck von Finckenſtein zu Eiſenach und
Baron Otto von Taube von der Jeſſen zu Weimar.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die r in Como, die vor einigenWochen durch eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtört wurde iſt am

20. Auguſt ohne Sang und Klang wieder eröffnet worden.
Die Gebäude der internationalen Elektrizitäts Ausſtellung und der
Seideninduſtrie Ausſtellung ſind faſt vollſtändig wieder hergeſtellt,
und nichts erinnert mehr an das Vernichtungswerk des Feuers das
vor Kurzem hier gewüthet hat.

Die Enthüllung des Denkmals für den Präſidenten d
Kommiſſion für Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches Dr. Eduard

ape in ſeiner Geburtsſtadt Brilon (Weſtfalen) werden der
taatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. Nieberding und Vertreter der

oberſten Reichs und preußiſchen Staatsbehörden beiwohnen.
Das älteſte hiſtoriſche Denkmal Englands

zum Kauf ausgeboten. Nach der „Times“ ſteht die be
rühmte „Stonehenge“ bei Salysbury die eines der merk-
würdigſten alten Monumente der ganzen Erde iſt, für 125 000 Pfund
Sterling zum Verkauf. Man ſollte es, ſo ſchreibt man aus London,
für unmöglich halten daß das älteſte und größte prähiſtoriſche
Denkmal Englands und wohl überhaupt Europas von Seiten eines
Privateigenthümers ausgeboten werden könnte, aber nach engliſchem
Recht iſt ein ſolches Denkmal ebenſo gut freies Eigenthum des Grund
beſitzers wie jedes moderne Gebäude und er kann damit nach Gut-
dünken verfahren. Der gegenwärtige Beſitzer der Feldflur, auf welcher
das gewaltige megalithiſche Monument ſich erhabt, iſt Sir Edward
Antrobus, der Beſitzer von Amesbury Abbey, auf deren Weiden-
gründen die Stonehenge ſteht. Dieſer hat erſt im April dieſes Jahres
das Beſitzthum von ſeinem Vater geerbt. Es heißt, er biete die Stone
henge deshalb öffentlich aus, weil ein amerikaniſcher Millionär willens
ſei, das alte Monument zu erwerben, es nach den Vereinigten Staaten
transportiren und dort wieder aufbauen zu laſſen. Tas Denkmal
ſelbſt beſteht aus einem äußeren Ringe, der aus dreißig rieſigen Stein
platten gebildet war, von denen aber nur ſiebzehn noch aufrecht ſtehen.
Ueber dieſen ruhten dann die „hängenden“ Steine, wonach das Mo
nument ſeinen angelſächſiſchen Namen „Stonehenge“ führt. Jnner-
halb des äußeren Ringes befindet ſich ein innerer Ring von 40kleineren,
aber ſehr gewichtigen Steinſäulen. Jm. Innern dieſes zweiten Ringes
findet man zwei ovale ſteinerne Einzäunungen und auch einen Rund
wall aus Erde mit Graben. Ganz im Centrum befindet ſich ein flacher,
altarähnlicher Stein. Der erſte Anblick des ehrwürdigen, rieſigen
Denkmals, das wahrſcheinlich dem religiöſen Geiſte der Druiden ſeine
Entſtehung verdankt und deſſen Steine vielleicht ſogar Zeugen von
nern geweſen ſind, macht einen eigenartigen myſteriöſen

indruck.

Berliner Chronik.
Ein Moltke Denkmal in Berlin. Der Kaiſer hat ſchon

vor einiger Zeit dem Schöpfer des am Sonnabendein der Sieges
aller enthüllten Denkmals Friedrichs des Großen, Profeſſor
Joſeph Uphues, den Auftrag ertheilt, eine Skizze für ein
Moltke-Denkmal anzufertigen. Der Künſtler ſtellte in wenigen
Wochen die Gypsſtkizze her, und nach der vorgeſtrigen Enthüllung wurde
ſie vom Kaiſer im Atelier des Bildhauers eingehend beſichtigt. Die Skizze
ſtellt Moltke als den ernſten, mit ſcharfem Feldherrnblick aus
ſchauenden Marſchall dar und iſt von einfacher, vornehmer Form-
gebung. Der Kaiſer befahl obne Angabe von Aenderungen die
Ausführung des Denkmals in Marmor. Das Moltke Standbild,
für deſſen Ausführung etwa 2 Jahre in Anſchlag gebracht ſind,
wird auf dem Königsplatz placirt werden, vor der Front des
Generalſtabsgebäudes, in dem Moltke ſo viele Jahre hindurch
reſidirt hat.

Briefkaſten.
N. G. Zu unſerem Bedauern iſt Jhr hübſches GoetheGedicht

zu ſpät bei uns eingelaufen, als daß es noch zur Veröffentlichung
x gertangen können. Für Jhr freundliches Intereſſe ergekenen

an
E. B. in Kl.-M. Die fragliche Kreisabgade wird vollkommen

zu Recht verlangt. Die von Jhnen citirte Geſetzesſtelle regelt
lediglich das Verhältniß der Ortsgemeinde zum Steuer-
pflichtigen. Ergebenen Gruß!

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Mittwoch, den 30. Auguſt, Abends 6 Uhr:

Katechismuspredigt Oberpf. Wächtler.
Johanneskirche: Mittwoch. den 30. Auguſt, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 30. Auguſt, Abends 6 Uhr

Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 29. Auguſt, Abends 8 Uhr

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 26. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Maurer Johannes Kummer und Hedwig
Neumann, Saalberg 6. Der Oberleutnant Karl Zickmantel, Rends-
burg und Martha Wernicke, Merſeburgerſtr. 152. Der Bahnarb.
Karl Fiedler, Saalberg 8 und Emma Neumeiſter, Leipzigerſtr. 95.
Der Tiſchler Edwin BVirck und Anna John, Jägerplatz 31. Der
Magiſtrats-Diätar Max Konzack und Hulda Arper, Fleiſcherſtr. 4.
7 hler Guſtav Lindner, Forſterſtr. 24 und Wilhelmine Münchow,

rotha.
Eheſchließungen: Der Eiſendreher Wilhelm Künaſt und Hedwig

Trömel, Schloſſerſtr. 14. Der Kutſcher Karl Zörner, Giebichenſtein
und Hedwig Kluge, gr. Wallſtr. 20. Der Kaufmann Guſtav Steckner
Leipzig und Helene Dinger, Fleiſcherſtr. 28. Der Kaufmann Hermann
Möller, Wiedeloh und Anna Troll, gr. Berlin 2. Der Schneider
Karl Hennig, Dachritzſtr. 2 und Alma Koch, Jakobſtr. 24. Der

andarb. Guſtav Brödenfeldt, Weingärten 33 und Jda Jahn,
arz 9. Der Lehrer Paul Grünig, Authauſen und Elſe Dümmler,

Thomaſiusſtr. 6. Der Former Emil Peikert und Louiſe Sprathoff,
Delitzſcherſtr. 14. Der Bahnarb. Richard Jllge, Eisdorf und Emilie
Hedel, Dryanderſtr. 31.

Geboren: Dem Kernmacher Richard Schumann, Schillerſtr. 39
S. Erwin. Dem Fleiſcher Heinrich Schaaf, Frieſenſtr. 4, T. Helene

Dem Fabrikarb. Friedrich Voigtmann, Bäckerſtr. 8, S. Paul. Dem
Poſtoſſiſtent Reinhold Lorenz, Forſterſtr. 12, S. Reinhold. Dem
Modelltiſchler Albert Kennitz, Lerchenfeldſtr. 20, T. Linda. Dem
Eiſendreher Rudolf Müller, Taubenſtr. 10, S. Willy. Dem Handarb.
Guſtav Ludwig, Schloſſerſtr. 10, S. Paul. Dem Handarb. Guſtav
Rudolph, Entb.Jnſt., S. Alfred. Dem Bankier Julius Vecker,
Martinsberg 9, T. Marianne.

Geſtorben: Des Maurer Emil Brockhaus Ehefrau Wilhelmine
geb. Vock, 55 J., Ludwigſtr. 26. Des Maler Otto Apel T. Jlſe,
3 Mon., Parkſtr. 12. Der Viktualienbändler Louis Bombach, 59 J.,
Breiteſtr. 5. Des Handarb. Otto Küſtenbrück S. Otto, 9 Mon.
Weingärten 36. Des Kutſcher Friedrich Seeber T. Paar 7, Mon.,
gr. Steinſtr. 23. Des Cigarrenarb. Franz Stamm Ehefrau Wilhelmine
geb. Nüprich, 50 J., Diakoniſſenhaus. Der Häusler Emil Kerſtan,
47 J., Klinik. Des Eiſendreher Wilhelm Stoye S. Walther, 7 Mon.,
Annenſtr. 2. Des Maſchinenfabrikanten Hermann Lindemann T.
r 5 Mon., Böllbergerweg 59. Des Fabrikarb. Johannes

urzawski T. Martha, 2 Woch., Pfännerhöhe 32. Des Fabrikarb.
Max Märker S. Max, 1 J., Zenkerſtr. 14. Des Schuhmacher Wilh.
Schüler S. Wilhelm, 1 Mon., gr. Brauhausſtr. 1. Des Königl.
Regierungs Aſſeſſor Oskar Hababitzki T. Käthe, 5 Mon., Blumen-
ihalſir. 15. Des Fabrikarb. Wilhelm Bartſch T. Emma, 6 J.,
Thorſtr. 37. Des Zugführer a. D. Friedrich Herold Ehefrau
Dorothea geb. Krauß, 66 J., Thomaſiusſtr. 44.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „Anu die Redaktion der
Dalleſchen Zeitung in Halle a. S.““ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindun mit

Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, u für die
Provinz Sachſen zu den beſtuntkerrichteten Blättern des Reiches.

e
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Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 4. April d. Js. wird
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der für eine zwiſchen der Straße am
Bahnhof und der Raffinerieſtraße neu anzulegende Verbindungsſtraße und zwei
zwiſchen dieſer und der Königſtraße neu anzulegende Straßen ſowie für einen Theil
der Raffinerieſtraße neu feſtgeſetzte Fluchtlinienplan nunmehr förmlich feſtgeſtellt
worden iſt, nachdem die gegen denſelben erhobenen Einwendungen durch Beſchluß
des Je wsſchuſfes zu Merſeburg vom 14. Juli d. Js. rechtskräftig zurückge-
wieſen ſind.

Der Plan kann im Stadktbauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 25. Auguſt 1899. Der Magiſtrat. Staude.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von 560 cbm Packlager- und 224 cbm Chanſſirungs-

ſteinen zur Befeſtigung der Straße III ſoll im Wege der Wettbewerbung in
3 Looſe getheilt vergeben werden.

Angebote ſind bis Dienstag den 29. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 25. Auguſt 1899.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Rritpferd.Amtliche Bekanntmachungen.

Eine preußiſche Fuchsſtute, 6 Jahre alt,Bekanntmachung. eDie Jähre zu Salzmünde en a ſehr da abzugeben
iſt von hente ab für Fuhrwerke wie R. Strauss,paſſirbar. Wallhauſen (Helme).Halle a. S., den 28. Auguſt 1899. 75 100 Stück ganz junge, halbengl.
Die Königliche Waſſerbauinſpektion.Steckbrief m tt ſch ftGegen d W h be Hand u er i ä,
ungsreiſenden Wilhelm Fiſcher aus äHalle a. S., geboren in Cöthen am 10. t. 80 t halbengl Hammellämmer,
Dezember 1874, welcher flüchtig iſt, iſt die 1 halbengl., 1 engl. Hock
Unterſuchungshaft wegen Betrugs und zu verkaufen.
Unterſchlagung verhängt. Rittergut I Bilzingsleben,

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften Station Heldrungen. ſo837
und in das nächſte Gerichtsgefängniß ab-zuliefern, ſowie Nachricht zu den hieſigen r m e Babnhof.

Stück ſchwere fetteAkten 3 J. i. 567,99 zu geben. x
49Der Königliche Erſte Staatsanwalt. SchweineHalle a. S. den 22.- Auguſt 1899.

Beſchreibung. Alter 24 Jahre, Größe:
1,70--1,75 w, Statur: ſchlank, Haare
b ond, Stirn frei, Bart blonder ſpitzer r
Vollbart, Augenbrauen blond, Augen Sblaugrau, Naſe gewöhnlich, Mund ge- an gut
wöhnlich, Zähne gut, Kinn: ſpitz, Ge 0ſicht: länglich, Geſichisfarbe: geſund, von braunem Dickkopf Weizen und
Sprache deutſch. Heines Zeeländer Roggen, erſteAufruf Nachzucht aus Originalſaatgut, verkauft

Zellewitz bei Rothenburg a. S.In der Strafſache gegen den Schlachter JOskar Meyer aus Halle a. S. und Ge Schneidewimel.
noſſen wegen ſchweren Diebſtahls wird Verkaufeum Angabe des Aufenthaltsortes: zur Saat Wintergerſte

1. der Karouſſelbeſitzerin PaulineScherbe aus Artern, 2. des Ehemanns Wammuth), 100 Kilg 24 Mark. r
der Vorgenannten, 3. der Adelhaid Winterhafer, 34
Mann geb. Nettler aus Mühlhauſen i/ Th.
zu den Akten 1. L. 155/99 erſucht. ne z

Naumburg a. S., d. 22. Aug. 1899.

Zur ErnteDer Erſte Staatsanwalt.

liefert garantirt haltbare ſchwere

Strohſeile
Rob. Günther Quedlinburg,

ſeit 1875.

De Mein (0953hoch herrſchaftliches Gut
in Provinz Sachſen,

zwiſchen Halle-Leipzig, 520 Mor-9 gen beſter Weizen- und Rüben-
boden, mit großartigen nenen,

S maſſiven Gebänden, Kirche, Schule Eine gute
und Molkerei im Orte, beabſichtige Krank-nene Dampfdreschmasohine
Anzahlung mit vorzügl. Ernte mit Strohpreſſe wird für September und
n. Jnventar zu verkaufen. Selbſt November zu miethen geſucht.
käufer erfahren Näheres unt. U. r. 190 Reiniceke,G durch Rudolf Mosse, Halle a. S. Rittergut Großdölzig bei Schkeuditz.

S ca. 800 Morgen beſten Weizen und Rüben,
boden, möglichſt Provinz Sachſen, von zahlungs

fähigem Käufer zu kaufen geſucht.

Offerten unter V. K. 207 bef. Rudolf Mosse, Halle a. S. [0992
Von Montag, den 28. Augnſt a. er. ab ſtehen im Gaſt

J hof „Rothes Roß“ Leipzigerſtraße hier, große Trausporte
J edelſter und ſchwerſter Hannoverſcher

e SaugeFohlen
zum Verkauf. [0907Halle a. S. Fr. Tuchscherer. Fr. Hübner.

Mittwoch, den 30. Auguſt ſtehen

in einer Auswahl von 25 Stück

Belgiſche u. Däniſche
Pferde

zum Verkauf. ooss
Gebr. Strehl, Merſeburg.

Von Montag, den 28. d. Mts. halte ich im
„Russischen MHor“* einen großen Transport
4 ſtarker und beſter

Hannöverſcher Fohlen
preiswerth zum Verkauf.

Bolhh. Wiüt griffe aus Oſterwald (Hann.).

TWhüring. WeisskKallksz.
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten
Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von R. Schrader, Halle a. S.

Comptoir Magdeburgerſtraße 66.

889

(0917
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Estrachon Taſel FRinmacene-

Essig Fabrikp. Meinel Nachr., Dachritzſtr. 6.

x Ein gut erhaltener 09892 Glas Landauer
Z iſt ſofort preiswerth zu verkaufen.

x Frau D. Krause, Trotha a. S.

Mähmaschinen Steine,
Schleifsteine Seäfen,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. Laue,.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

Blitrabſeiter

Koſtenanfchläge gratis.

F. May,
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes-
Feuer Sozietät.
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Langbein's KrebsExtract
„Monopol“

giebt die beſten Krebsſuppen.
Zu haben in allen Geſchäften der

Nahrungsmittelbranche. W
Central-Bureau:

Berlin W., Kalkreuthstrasse 1.

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mi:

wird dieſelbe blendend weiß. Ozomal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik

FalkenbergNeurode.

Mottenkönig
Herrliche Zimmerpflanze, leicht und

willig gedeihend u. in ſchönen himmel-
blauen Riſpen blühend. Dieſe inter
eſſante Pflanze Vertreibt alle
Motten und Fliegen aus
den Kleidern u. onn-2immerm. Als Hausmittel leiſtet

ſie der Menſchheit gegen Krämpfe,
Gicht und Podagra große Dienſte.
Preis per Stck. 60 Pfg., 6 Stck. 3 M.,
12 Stck. 5 Mk.

Rosengeranium, höchſt
wohlriechend, per Stck. 80 Pfg., 6 Stck.
4 Mk., 12 Stck. 6 Mk. bei [0925

Richard Fürst,
Kunſtgärtnerei, Frauendorf I,

Poſt Vilshofen a. D., Niederbayern.

Nur bis zum Z. September auſ dem RossplIatz.
Europa's größte

Menagerie u. Raublſiier-Cireus.
T Das grösste Vnternehmen in diesem GenreSehr reichhaltiger Thierbeſtand aus allen Welttheilen, darunter die ſeltenſten

und werthvollſten Exemplare.
Bietet das Neueste auf dem Gebiete der Raubthier -Dressuren.

viere Löwen-Ringkampf,
ausgeführt von der kühnen und unerſchrockenen
Dompteuse Madame Nonma Wera.
Ferner Vorführung u. Exercitien d. 4 nubiſch. und

d. wildeingefangenen aſiatiſchen Löwen.

Senſationell! Die wilde Jagd.
Allein daſtehend in gauz Dentſchland.

Ausgeführt mit ausgewachſenen Königstigern von
dem berühmteſten Dompteur der Gegenwart, ſowie
die Vorführung der EisbärenGruppe von dem S

berühmten Dompteur Mr. Antonetti. e Wer
Aus dem reichhaltigen Thierbeſtande ſind beſonders hervorzuheben;

eher Lebende Seelöwen, gehe a den
Ferner: 20 prachtvolle Föwen von ſelkener Größe und Schönhrit,

worunter ein beſonders ſeltenes Exemplar Treiſte nd
3 Königstiger-Arten, s r der videee ſeltene Thiere.
Auswahl seltener Affen Arten.Täglich 2 große RaubthierDreſſur-Vorſtellungen, Nachmittags 41 und

Abends 8 Uhr mit Fütterung, Dreſſur und Abrichtung ſämmtl. Raubthiere.
Die Direktion

W Pferde zum Schlachten, ſowie Tauben und Kaninchen werden ſtets zu

den höchſten Preiſen angekauft. W [0979

S

S

eröffnet ihren IV. Kursus am

Dienstag, den 31. Oktober, Vorm. 11 Uhr.
Vnterricht in 2 Klassen durch 8 Lehrer. Schulgeld ohne Unterschied
der Staatsangehbörigkeit im 1. Winter 60 im 2. Winter 45 A. Pension
35—42 A. monatlich Pensionsnachweis, Lehrplan und Bericht
sowie Anmeldung bei dem Direktor G. Herbst.

Fanrr Urrmte:
DiemenPlauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 Dm, à 125, 140, 180 Mk.,
WagenPlanen, Raps-Planuen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
VorlegePlauen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.
Säcke, uene, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Ort, à 37 Pfg
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22—-32 Pfg., h
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 Pfg.,
DreſchMoſchinen-Planen, 39 Mk.,
Heu und StrohladungsPlanen, 80 [JIw, 36--26 Mk.PferdeRegendecken, waſſerdichte, 5-8,50 M.
Pferdedecken, große wollene, 3,50--11 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.
Waſſerd. Milit.Zelte, braun, à 5,50 Mk., Regenmäntel, à 5,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſiellung verſandtfertig, offeriren

Plaut G Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.
Fabrik in JorAhansen-

v v————u—„»—è[ÜVüſä-—”„-S]2-Zur Drntezeit enmuß jeder Landwirth wiſſen, ob es heute ſchön Wetter bleibt oder
S morgen regnet. Um dies 24 Stunden vorher beſtimmen zu können,

d kaufe er ſich ein elegantes Schwarzwälder Wetterhäuschen,
ſehr niedlich ans Naturholz gebildet, lackirt, 209 em hoch.
Wenn die Bäuerin im Sonntagsſtaat aus dem Häuschen tritt,
giebt es gutes, tritt der Mann mit dem Regenſchirm bewaffnet

2 hervor, ſchlechtes Wetter. Gebrauchsanweiſung bei jedem Häuschen.
Preis per Stück 3,50 Mk., hochelegant mit Thermometer 4,50 Mk.
a Kleinere Ausgabe 2,50 Mark, mit Thermometer 8 Mark.
S Klötzcheyhaus mit Federzuguhr, 2 Figuren und Strohdach

e à 9,50 Mk. Bauernhof, klein, mit 2 Figuren u. Strohdach
à 7 Act., mittel à 10 Mk., mit Federzuguhr à 15 u. 20 Mk. Jntereſſanteſte Preisliſte

Richard Fürſt, Frauendorf I,

0926) Poſt Vils hofen (Niederbayern)-

Haus-Bier
leichtes, e. e re à Flasche 6 Pfg.

Freyberg's Brauerei0277]

Winter's Patent-Oefen
„Germanen“

für dauernden und zeitweiſen Brand mit jedem Brennſtoff
ſind vorzügliche Oefen für alle Zwecke. Größen von

50-—-2500 Kbm. Heizkraft.

Seit 5 Jahren über 100000 Stück
verkauft.

Im Jahre 1898 allein über 30 000 St. verkauft.
Achtung vor Nachahmungen. Nur echt, wenn in Glimmer

thür der Name „Germans““,

Oscar Winter
Abtheilung III, KRannover, Burgstrasse 42.

Preis liſten ſtehen zu Dienſten.

Zu beziehen duroh alle besseren Ofenhanälung.

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Stiokereien, Federn,

Handsohuhe eto.
Läclem: Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252

Moritzkirchhof 5
Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248

und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walhballa. [997

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beiſage.
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Montag Beilage zu Nr. 402 der Halleſchen 28. Auguſt 1899Zeitung
die

en

Landeszeitung fü die Provinz Sachſen und
c 2

([Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 150 Jahren, am 28. Auguſt 1749, wurde zu Frankfurt a. M.

der größte Dichter der deutſchen Nation, Johann Wolfgang

folgenden Orten des Regierungsbezirks Merſeburg Artern, Bitterfeld,
Cölleda, Cönnern, Croſſen a. E., Delitzſch, Eckartsberga, Frey-
burg a. U., Giebichenſtein, Halle a. S., Heldrungen. Hohen
mölſen, Köſen, Merſeburg, Naumburg a. S., Querfurt, Sangerhauſen,
Teuchern, Theißen, Torgau, Weißenfels, Wittenberg und Zeitz.

auare wen

1, Unterleibstyphus 1, Dyſenterie 1, Enteritis 1, Knochenfraß der
Wirbelſäule 1, Herzfehler 1, Magenkrebs 1, Soor 2, chron. Nieren-
entzündung 3, Eehirnſchlag 1, Scharlach 2, Bruſtfellentzündung 1,
Keuchhuſten 1, Schwäche 3, Gehirnhautentzündung 3, Rippenbrüchen
1, perniciöſer Anämie 1, Erweiterung der Schlagader 1, Waſſerſucht

2 von Goethe, geboren. Von der Natur mit allen Gaben zur Er g ſch r und Arbeiter der i e e v n 5 e W eeichun s ſchönſ rdenlooſe g zog C i Fritſch u. Co. hier veranſtalteten am Sonnabend Nachmittag un Fettherz 1, Krebs des Netzes 1, Senkungsabſceß 1, Herzlähmung 2,e d e r e r Abend im „Paradiesgarten“ ein Sommerfeſt, das einen recht ſolennen zuſammen 117 Perſonen, darunter 11 in hieſigen Krankenanſtalten
viel in den Kreis ſeines Lebens und produzirte das Erlebte in Kerſauf nahm. Der Geſchäftsinhaber wohnte mit Familie dem Feſt verſtorbene Ortsfremde.
vollendeter Form. Ueber die Fülle und Macht ſeiner Phantaſte, die ſelbſt bei. Aus dem Verkehr zwiſchen Prinzipal und Arbeiter erſah Rowdy. Jn der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr lief
Gemüthstiefe und Herzenswärme, über die Kraft ſeines Geſtaltungs- man, daß das Verhältniß zwiſchen beiden ein gutes iſt. t der Schloſſergeſelle Auguſt Nordmann, wohnhaft Frieſenſtraße 10,
vermögens kann nur eine Stimme herrſchen. Der heutige Tag, ſein Der Allgemeine Halleſche Turnverein vereinigke ſeine den Paſſanten in der Bernburgerſtraße mit gezücktem Meſſer nach.

en 150 jähriger Geburtst ſoll uns beſonders ein Tag d nkbarer Mitglieder und deren Angehörige geſtern Nachmittag im „Pfälzer Bei Annäherung von Polizeibeamten ergriff er die Flucht, wurde aber
90jahriger Geburrstag, jol uns ganz veſonders ein Tag da Schießgraben“ zu einer Sommerfeſtlichkeit, die dank des ſchönen von denſelben gefaßt und eingeliefert.

Verehrung ſeiner Größe ſein. Wetters zur Zufriedenheit aller Theilnehmer verlief. Für die Unfall beim Rangiren. Als der Rangirer Louis Derres
Kleinen ſowohl wie für d Großen war e Unterbaltendes ten W S er e es h
geſchaffen. Den Schluß des Feſtes bildete ein geſelliges Beiſammenſein aufzuhalten verſuchte, ſchnellte letzterer derart zurück, daß die

ere. Halleſche Nachrichten. der Erwachſenen im re f g gemal rechte Hand getroffen und der ileine Finger vollſtändig abgequetſcht
Har i i i ine für S Das geſtrige Sommerfeſt des Vereins ehemaliger wurde.nd 3. Scptedbrr e n s Artilleriſten in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein erfreute ſich Quetſchung. Die in einer hieſigen Druckerei als Einlegerin

Stöberhai ausführen, da die neu eröffnete Südharzvahn noch nicht eines ſolch regen Zuſpruchs ſeitens der Mitglieder, deren Angehörigen beſchäftigte Jda Prill von hier gerieth mit dem linken Fuß in das
genügendes Wagenmaterial hat, um eine größere Anzahl von Perſonen und Geladenen, daß der Garten von Theilnehmern gefüllt war. Das Getrieb einer Preſſe, wodurch ſie bedeutende Quetſchwunden davon-

m zu transportiren. Es wird daher die Wanderung von Sach ſa aus Feſt verlief in angenehmſter Weiſe. Den Glanzpunkt desſelben tkrug. Kliniſche Hilfe war erforderlich.
d begonnen werden, und zwar auf herrlichen Waldwegen über den bildete das von den Pyrotechnikern Gebr. Pfeiffer Cröllwitz abgebrannte Von ſeinem großen Zughunde wurde der jährige

Katzenſte in empor zum Ravensberg, wo das gemein-
ſchaftliche Mittagsmahl eingenommen wird, und dann hinunter zu
dem herrlichen Wieſenbeeker Teich, wo Kaffeeſtation gemacht
wird. Am Spätnachmittag wird dann der kurze Heimweg nach
Lauterberg zurückgelegt und von dort aus um 6 Uhr 21 Min.
die Eiſenbahn zur Rückkehr nach Halle benutzt. Die Ankunft hier-
ſelbſt erfolgt Abends 11 Uhr. Der Fahrpreis beträgt für die

SchlachtenFeuerwerk.
Konzerte. Jn der italieniſchen Kapelle, welche ſich „Vanda

Municipale di Solmona-Introdaqua“ nennt und unter Leitung
des Maeſtro Federico Barcone am Sonnabend Nachmittag in „Bad
Wittekind“, Abends im „Wintergarten“ konzertirte, lernten wir ein
aus tüchtigen Kräften zuſammengeſetztes Blas- Orcheſter kennen. Man
muß der Kapelle und ihrem Dirigenten atteſtiren, daß die zum Vor

Arbeiterſohn Otto Thormann aus Giebichenſtein während der Fahrt
ſo heftig in die linke Wade gebiſſen, daß er eine beſonders große
Lappenwunde erlilt. Der Knabe befindet ſich in der Klinik.

Eine ſchwere Schädelverletzung zog ſich der in einer
hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigte Dreher Karl Lindner dadurch zu,
daß demſelben während der Arbeit ein ziemlich ſchweres Eiſenſtück
auf den Kopf rutſchte. Es war kliniſche Hilfe erforderlich.

pied 5,6 bi 31. t trag gewählten Stücke (von faſt ausſchließlich italieniſchen und Verunglückter Dampfer. Der der Wittwe Kurtz in Halleon J R r t r a e e franzöſiſchen Komponiſten) eine in techniſcher wie muſikaliſcher Ve gehörige Dampfer „Hohenzollern“, welcher jeden Sonntag nach Wettin
ht richten. Die Partie verſpricht äußerſt genußreich zu werden und iſt ziehung wohlgelungene Ausführung fanden. Wiederholt, z. B. in fährt, hatte geſtern großes Pech, indem er auf der Rückfahrt zwiſchen

oder Lampionzug der Kinder endete füt dieſe das Feſt, die Erwachſenen haben. Es würde zu weit führen, wollten wir uns auf eine hieſigen, von Spaziergängern gern beſuchten Park das diesjährigeunen, blieben noch länger in geſelliger Weiſe en detaillirte Schilderung des reichhaltigen Thierbeſtandes einlaſſen, es Miſſonsfeſt ſtatt. Herr Paſtor BlockPetersberg hielt eine Anſprache
hen, Sommerfeſte. Im ſchön geſchmückten Saal der Gaſtwirth ſei nur konſtatirt, daß Alles was gezeigt wird, in den werthvollſten in welcher er die Frage erörterte, ob es die Miſſion werth ſei, den
och. ſchaft „Freybergs Garten“ hielt am Sonnabend Abend die Tiſchler Exemplaren vertreten iſt. Die Direktion legt mit Rückſicht auf die Kampf gegen das Heidenthum aufzunehmen und ſo große Opfer zu
tritt Jnnüng ein in allen ſeinen Theilen gelungenes Sommerfeſt, be in den von ihr beſuchten Städten. vorhandenen zoologiſchen hringen, damit auch die Heiden die Perle, Jeſum Chriſtum, finden.
affnet ſtehend in Konzert und Ball, ab. Nicht minder ſchön verlief das Gärten, um dem Publikum etwas Neues zu bieten, ihr Haupt Nach dem Geſange des Liedes „Wach auf, Du Geiſt der erſten
W am ſelben Abend in den „Kaiſerſälen“ abgehaltene Stiftungsfeſt des gewicht auf die Raubthier-Dreſſur, die nach der herge Zeugen“ ſprach der Miſſionsinſpektor Herr Krauſen-Berlin über die
Mk. Vereins ehemaliger preußiſcher Garde. In Wort und brachten Beſchreibung der Thiere den Haupttheil jeder Vorſtellung Miſſion unter den Kols auf Vorderindien. Redner ſchilderte die

7 Lied wurde des oberſlen Kriegsherrn und der ruhmreichen Gedenk- bildet. Herr Malferteiner ſelbſt findet bei der von ihm mit Schwierigkeiten, mit welcher die Miſſionare vielfach zu kämpfen hätten.
hdach tage von 1870 71, vornehmlich der Schlacht bei St. Privat, gedacht. Löwen und bengaliſchen Königstigern vorgeführten „wilden Jagd“ So ſei in dieſen Jahren in Vorderindien ein „falſcher Chriſtus
hdach Ter Neubau des Tholnck-Conviets für Studirende der ſtürmiſchen Beifall. Ebenfalls zeigt die Dompteuſe Nouma Wera aufgetreten, der den Kols vorgeredet hätte. er ſei der Vater der
sliſte evangeliſchen Theologie zu Halle iſt nunmehr fertig geſtellt. Am Kühnheit und Unerſchrockenheit bei ihrem Ringkampf mit dem Erde und wolle ihnen alle Wünſche erfüllen, ſie ſollten aber wur dieſen

J

mittag auf der erſten Halleſchen Fahrradbahn ein Sommerfeſt ver
anſtaltet, das an Unterhaltung für Jung und Alt viel bot. Für die

Rennbahn an der Merſeburger Crauſſee ſein ClubWettfahren ab
den Vereinsmitgliedern, ihren Angehörigen und zahlreichen Gäſten.

ſo wenig anſtrengend, daß ſie auch den Damen ganz beſonders zu
empfehlen iſt.

Verein Königlicher Kauzleibeamten. Auch in unſerer
Stadt hat ſich, ähnlich wie in anderen Städten, z. B. Hannover,
Breslau, Köln, Frankfurt a. M. 2c., ein Verein Königlicher Kanzlei
beamten gebildet, dem faſt ſämmliche Beamten aller Königlichen
Behörden hierſelbſt bis auf eine angehören. Er hat ſich, wie die
andern Vereine, dem von Hannover aus geleiteten Verband
Königlicher Kanzleibeamten der preußiſchen Monarchie angeſchloſſen,
von dem cuch die Monatsſchrift für dieſe Beamten herausgegeben
wird. Der Verein bezweckt die Vereinigung dieſer Beamten behufs
Hebung des Standes, Pflege der Liebe zu Kaiſer und Reich und
Förderung des geſelligen Verkehrs unter einander. Dieſer Zweck ſoll
durch Einrichtung von Wohlfahrtseinrichtungen, Veranſtaltung von
Vorträgen, ſowie durch geſellige Zuſammenkünfte angeſtrebt werden.
Politiſche und religiöſe Erörterungen ſind ausgeſchloſſen. Die
Sitzungen finden regelmäßig am Donnerstag nach dem Erſten eines
jeden Monats Abends 8 Uhr im Vereinslokal „Goldener Löwe“,
Töpferplan 1, ſtatt.

Die Halleſche Radfahrer- Geſellſchaft hatte geſtern Nach

Kinder der Mitglieder und Gäſte waren Spiele allerlei Art arrangirt,
die Erwachſenen amüſirten ſich beim Preiskegeln und Preisſchießen.
Auch eine Verlooſung von Gewinnen fand ſtatt. Mit einem

18. Oktob.r ſoll die feierliche Ginweihung ſtattfinden. Einladungen
wird das Kuratorium an alle ehemaligen Hausgenoſſen ergehen

aſſen.
Der Handelskammer zu Halle a. S. iſt von unterrichteter

Seite die Nachricht zugegangen, daß zwiſchen der deutſchen und
der niederländiſchen Regierung ein Abkommen über
den gegenſeitigen Markenſchutz in China getroffen worden
iſt. Demgemäß ſind die mit Zurisdiltion verſehenen deutſchen Kon
ſularbehörden in China dahin verſtändigt worden, daß gegen die-
jenigen Reichsangehörigen einzuſchreiten iſt, welche die in Deutſchland
eingetragenen Wasrenzeichen von Niederländern unbefugt verwerthen.
Die niederländiſche Regierung hat ihre Konſularbehörden in China
mit entſprechenden Weiſungen für den Fall verſehen, daß Nieder
länder die für einen Deutſchen in den Niederlanden eingetragene
Marke in China nachmachen.

Der Halleſche Radfahrer-Club „Germania“ hielt geſtern
Nachmittag auf der ihm dazu zur Verfügung geſtellten Halleſchen

Von den guten Beziehungen des Clubs zu mehreren anderen hieſigen
RadfahrerVereinen legte der Umſtand Zeugniß ab, daß eine Anzahl
Mitglieder des Halleſchen Bicycle Clubs, des Touren Clubs
„Wanderer“ und der Halleſchen Radfahrer- Geſellſchaft bereitwillig
Aemter im Wettfahr- Ausſchuß übernommen hatten. Die Rennen
um die werthvollen Ehrenpreiſe, die ſich dem Begrüßungskorſo an
ſchloſſen, hatten folgende Ergebniſſe: T. Erſt fahren über 2000 m.
1. Ströber (3 Min. 41 Sek.), 2. Hinkeldeyn, 3. Weiſe.
II. Schladitz-Vorgabefahren über 2000 m. Der erſte
Ehrenpreis geſtiftet von der A.G. Fahrrad- und Maſchinenfabrik
vorm. H. W. Schladitz in Dresden. 1. Ströber (vom Mal, 3 Min.
18*/, Sek.), 2. König (70 w), 3. Reißbach (50 m), 4. Rühle (80 m.)
III. Hauptfahren über 3000 m. Der erſte Ehrenpreis, geſtiftet
von der Halleſchen Aktienbierbrauerei, als Wanderpreis muß dreimal
hintereinander gewonnen werden. 1. K. Wurmſtich (5 Min.
34 Sek.), 2. Franke, 3. Hinkeldeyn, 4. Weiſe. IV. Club-
Vorgabefahren über 2000 w.
2 Min. 562/, Sek.), 2. Hinkeldeyn (80 mw), 3. Franke (70 w),
4. Rühle (210 w), 5. Strich (220 w), 6. Ströber (100 w.
V. Landſturm-Vorgabefahren über 1600 m für Club-
mitglieder über 31 Jahre. 1. Helmbold (2 Min. 35 Sek.) mit
390 m Vorgabe, 2. Strich (130 w), 3. r (250 w), 4. W. Wurm-
ſtich (160 m). VI. 15 Kilometerfahren. 1. K. Wurm-
ſtich (26 Min. 14 Sek.), 2. Hinkeldeyn, 3. Franke, 4. Steinweg.
VII. Troſt fahren über 2000 w. 1. Friedrich, 2. Klemm,
3. Voigt, 4. Hendrichs 5. Döring und 9. Steuer endeten im todten
Nennen. Dem ſich an die Rennen anſchließenden gemüthlichen
Beiſammenſein folgte am Abend im Saale der Reſtauration der
Halleſchen Aktienbrauerei am Roßplatz die Preisvertheilung, ſowie ein
trefflich verlaufenes Tanzfkränzchen.

1. K. Wurmſtich (vom Mal,

dem „Carmen“ Potpourri, hatte die Kapelle auch ausgezeichnete
Soliſten (Trompete und Altpoſaune) ins Feld zu ſchicken. Die
Kapelle präſentirte ſich übrigens in ſehr kleidſamer Uniform.

Jn den Proben zur „Hermannſchlacht“ von H. von
Kleiſt gelangen am Dienstag der I. und II. Akt, am Mittwoch der
III. Akt und am Freitag der IV. Akt zur Einübung. Anfang
Abends 8 Uhr. Die Mitſpieler des V. Aktes erhalten noch nähere
Einladung da die „Kaiſerſäle“ am Sonnabend anderweitig
beſetzt ſind.

Jm Walhallatheater geht der jetzige Spielplan am
Donnerstag zu Ende und ſcheiden diesmal ſämmtliche Künſtler
aus. Es ſind alſo auch Bartling's „Lebende Photo-
graphien“, ſowie die beliebten Duettiſten Fiſcher und Wacker
und der treffliche Humoriſt Albert Boehme mit ſeinen
ren den Kouplets nur noch an wenigen Abenden zu ſehen reſp. zu

ören.
Malferteiner's Mengagerie. Stets übt eine Menagerie

eine beſondere Anziehungskraft aus, ſo auch die ſeit Sonnabend hier
auf dem Roßplatze aufgeſtellte große Menagerie und Raubthier-Arena
des Herrn Ernſt Malferteiner. Dieſelbe wurde am Sonnabend und
geſtern ſehr zahlreich beſucht, und ſind die Beſucher von dem, was ſie
in dieſer zoologiſchen Ansſtellung geſehen, voll befriedigt worden.
Man hat es hier mit einem Thierbeſtand zu thun, der in Qualität und
Quantität mit anderen derartigen Unternehmen jeden Vergleich aus
hält. Die Menagerie zählt mit zu den beſten, die wir hier geſehen

Löwen und ruft allgemein Senſation und Bewunderung hervor.
Auch ſonſt zeigt ſie ſich als Thierbändigerin erſten Ranges. In Er-
ſtaunen ſetzt der Dompteur Mr. Antonetti durch Vorführung der
Eisbärengruppe; eine der gefahrvollſten Treſſuren der Jetztzeit. Als
beſondere Seltenheit unter dem Thierbeſtande iſt ein Seelöwe zu er-
wähnen es iſt ein Pracht- Exemplar und bekommt man ein derartiges
Thier ſelten zu ſehen. Es ſind ferner ſtattliche Wölfe, Panther,
Hyänen, Affen, verſchiedene Schlangen, Krokodile und fremde Vogel-
arten vorhanden auch verfügt die Menagerie über acht junge,
erſt vor Kurzem in derſelben geborene Löwen. Die ganze zoologiſche
Ausſtellung iſt ſehr intereſſant und iſt ein recht zahlreicher Beſuch
derſelben zu empfehlen. Dieſelbe iſt für Schüler beſonders lehrreich.

Freikonzerte bedürfen keiner polizeilichen Erlaubniß
und keiner Stempelſtener. Obſchon die Zeit der Freikonzerte ſo
ziemlich verſtrichen iſt, wird ſehr vielen unſerer ländlichen Gaſtwirthe,
die bisher zur Abbaltung eines Freikonzertes Erlaubniß einholen
mußten, die obige Mittheilung immer noch von Intereſſe ſein. Jn
jüngſter Zeit nämlich haben zwei Gerichte in zwei verſchiedenen Pro
vinzen auf Grund früherer Entſcheidungen des Kgl. Kammergerichts
ausdrücklich dahin erkannt, daß Freikonzerte einer polizeilichen Er
laubniß nicht bedürfen und daß Polizeiverordnungen, welche eine
Erlaubniß vorſchreiben, rechtsunverbindlich ſind. Die betreffenden
Wirthe wurden von der ſeitens ihrer Polizeibehörde über ſie verhängten
Strafe freigeſprochen. Damit iſt aber die Angelegenheit für die
betreffenden Wirthe, die ſich vorgenommen hatten, die Sache auch
nach anderer Seite hin durchzufechten, nicht erledigt. Zu den
geſetzlich überflüſſigen polizeilichen Erlaubnißſcheinen iſt nämlich
polizeilicherſeits Stempelſteuer eingefordert. Die Wirthe wollen nun
die zu Unrecht erhobene Stempeiſteuer auf die geſetzlich zuläſſige
Zeit von zwei Jahren vom Stempelfiskus wieder zurückhaben.
Beſonders ſtehen derartige Rückforderungen in der Provinz Branden-
burg bevor, deren Wirthe durch die für ungiltig erklärte Oberpräſidial-
Polizeiverordnung allerorts benachtheiligt worden ſind. Die Geſammt-
ſumme der zu Unrecht erhobenen Stempelſteuern wird ſich dort in die
Zehntauſende belaufen.

Die Stadt-Fernſprech- Einrichtungen in Eilsleben, Bez.
Magdeburg, München-Bernsdorf und Sladt-Jlm ſind am 26. d. Mts.
in Betrieb genommen und zum Spreckverkehr mit Halle, Ammendorf-
Radewell, Trotha und Cröllwitz zugelaſſen. Die Sprechgebühr koſtet
1 Mk. für ein gewöhnliches 3 Minuten-Geſpräch.

Blumenrad. Jn der gegenwärtigen Saiſon der Rennen
und Blumenkorſo haben blumengeſchmückte Fahrräder viel Furore ge-
macht. So ſieht man gegenwärtig ein ſehr geſchmackvoll dekorirtes
Fahrrad in dem ſtets modern und apart arrangirten Schaufenſter
der Blumenandlung von Arthur Haenſchel, gr. Steinſtr. 81, ausgeſtellt.
Wie alle anderen Arrangements und Neuheiten der modernen Blumcen-
binderei, werden dieſe Sachen ebenfalls in jeder Preislage angefertigt.
Die Beſichtigung der Auslagen ſowohl, wie des in äußerſt wodernem
Style eingerichteten Ladens, welcher wohl in hieſiger Stadt einzig
daſteht, iſt ſehr empfehlenswerth. w

Cröllwitz und Trotha die Schiffsſchraube verlor und infolge deſſen
nicht weiterfahren konnte. Mittels Brettern mußte eine proviſoriſche
Brücke nach dem Ufer gebaut werden, ſodaß die zahlreichen Paſſagiere
das Land erreichen und zu Fuß dahin weiterreiſen konnten, woher
ſie gekommen waren.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Hinſichtlich des Preisbewerbs in Kartoffeln für die Aus

ſtellung in Poſen im Jahre 1900 theilt die Landwirth-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen mit, daß am 8. Auguſt
die Prüfung der 10 zum Preisbewerb angemeldeten Frühkartoffel
ſorten in den Räumen des Jnſtituts für Gährungsgewerbe in Berlin
durch die von der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft ernannten
Richter ſtattgefunden hat. Zugleich weiſt die Kammer die Landwirthe
ihres Bezirkes, die ſich an dem weiteren Wettbewerb betheiligen
wollen, darauf hin, daß für die übrigen Gruppen der auf der Poſener
Ausſtellung 1900 unter Preisbewerb geſtellten Kartoffeln noch Any-
meldungenlvon der Hauptſtelle der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft,

Berlin SW., Kochſtraße 73, x werden und zwar für
II Speiſekartoffeln mittlerer Reifezeit bis 9. September, für die
übrigen Gruppen (III Spät, IV Tauer-Speiſekartoffeln, V Mittel
frühe. VI ſpäte Fabrikkartoffeln, VII Kartoffein für Speiſe- und
Fabrikgebrauch und VIII Futterkartoffeln) bis 10. Oktober 1899.

w Seeben, 27. Aug. (Miſſionsfeſt.) Heute fand in dem

weißen Stämmen nicht glauben, denn dieſe kämen nur hierher,
um die Kinder mit nach Europa zu nehmen dort zu tödten und
Seife daraus zu machen. Da man dieſem Aufrührer vielfach
Glauben geſchenkt hätte, ſo habe die Miſſion durch denſelben großen
Schaden erlitten. Auch brächten die Heiden den Miſſionaren vielfach
großes Mißtrauen entgegen da ſie ſich nicht erklären könnten dar
dieſe nur aus Liebe zu ihnen kämen und das Evangelium predigten.
Von Vortheil für die Miſſionare ſei es vielfach, daß ſie in Krankheite-
fällen mit den Erfolgen ihrer Arzneien die Zauberdoktoren mit
ihren Kunſtſtückchen beſchämten. Nach dem Geſange des Liedes
„Lobe den Herren“ ſprachen noch Herr Paſtor Knoblauch-Teicha über
die Miſſion in Uganda in Oſtafrika und Herr Paſtor Nottrott-
Spickendorf über die Miſſion in Weſtafrika ſüdlich von Kamerun.
Die Geſänge wurden durch den Bläſerchor des Halleſchen Waiſen-
hauſes unterſtützt. Die Feſttheilnehmer waren ſo zahlreich erſchienen,
daß nicht alle Platz finden konnten. Der Ertrag der Kollekte war
daher auch ein guter.

b Braſchwitz, 27. Aug. (Unfall.) Der 13jährige Land-
wirthsſohn Paul Brand fiel von der Treppe und erlitt einen ſchweren
Bruch des linken Unterarmes. Er befindet ſich in kliniſcher Behand
lung zu Halle.

Cönnern, 28. Aug. (Der Pomologen-Vereinfür
Cönnern und Umgegend hielt geſtern Nachmittag im Gaſt-
hof „zur preußiſchen Krone“ eine ſehr gut beſuchte Verſammlung ab,
zu der ſich auch eine Anzahl Mitglieder des Halleſchen Pomologen-
Vereins eingefunden hatten. Herr Dr. Len z-Halle, der Vorſteher der
dortigen Hefereinzuchtſtation des Pomologenvereins für die Prov. Sachſen

und des Herzogthum Anhalt, hielt einen anregenden Vortrag über
die Bedeutung und Anwendung von Reinzuchthefe bei der Herſtellung
der Obſt und Beerenweine; in der ſich an den Vortrag anſchließenden
Debatte beantwortete er dann noch eine Reihe von Fragen, die aus
der Mitte der Verſammlung geſtellt waren und von dem regen
Intereſſe der Erſchienenen an dem Gebörten Zeugniß ablegten zugleich
theilte er mit, daß bei dem erheblichen Zuſpruch, deſſen ſich die Halleſche
Hefereinzucht-Station erfreut, vorausſichtlich im Intereſſe einer allge
meinen Einführung der Methode eine Preisermäßigung für die Rein-
zuchthefe möglich gemacht werden dürfte. Den Schluß der Verhand-
lungen bildete dann noch eine Beſprechung über die Dresdener Obſt-
Ausſtellung, welche vorausſichtlich von zahlreichen Mitgliedern de
hieſigen Pomologen-Vereins gut beſchickt werden wird.

X Stumsdorf, 27. Aug. (Der Gänſe-Jmport) auf
hieſigem Bahnhofe dauert noch immer fort. Einer der Händler hat
hier während des letzten Sommers bereits über 10000 Stück Gänſe
eingeführt, die augenblicklich zum Preiſe von 3-4 Mk. pro Stück
verkauft werden. Die Martinsvögel ſtammen meiſt aus dem ſüdöſt-
lichen Europa. Jehßtt ſind hier noch viele Hundert Stück in den Gaſt-
höfen untergebracht, die tagtäglich auf die verpachtete Stoppelweide
getrieben werden.

X Zörbig, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Da der hieſige
Die Stenographenſchule StolzeSchrey zäblte nach ihrem Kaufmann Herr E. Schaaff als Stadtverordneter beſtätigterſten Jahrbuche vom 1. Juli 1898 insgeſammt 928 Vereine mit Das Hotel zum „Krouprinz“, bisher dem Hotelier worden iſt, wird ſeine Einführung morgen ſtattfinden. Endlich

30 530 Mitgliedern unterrichtet wurden in 1041 Orten 41 262 Per-
ſonen. Auf das Deutſche Reich entfielen hiervon in 805 Vereinen

494 Mitglieder und 36 984 Unterrichtete. Der größere Theil
davon, nämlich 578 Vereine mit 19 155 Mitgliedern und 27 467
Unterrichtete, gehörte dem Königreiche Preußen an. Die Provinz
Sachſen zählte an 56 Orten in 81 Vercinen 2592 Mitglieder,
ſowie ferner 3656 Unterrichtete. Vereine befanden ſich u. A. in

Herrn Rudolf Draheim gehörig, iſt durch Kauf für den Preis von
180 000 Mk. in den Beſitz des Bankhauſes Reinhold Steckner über-
gegangen.

FJm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben an:
Darmkatarrh 22, Lungenentzündung 7, Brechdurchfall 28, Magen-
darmkatarrh 7, Dickdarmkatarrh 1, Lungenſchwindſucht 4, Alters-
ſchwäche 3, Krämpfen 5, Atxophie 4, Paralyſe 1, Bauchfellentzündung

wird auch unſer Rathhaus ein ſtattlicheres Kleid, wenigſtens in
ſeiner Vorderfront, erhalten. Auch an dem Thurme werden Ver-
beſſerungen vorgenommen werden. Heute feierte der Turnverein
ſein 38 jähriges Stiftungsfeſt durch Konzert und Schauturnen.

Wie beſchloſſen worden, ſoll demnächſt eine Krankenpflege-
ſchweſter hier angeſtellt werden, wodurch einem längſt gefühlten

Bedürfniſſe abgeholfen wird.
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Gerbſtedt, 27. Auguſt. (Poſt.) Seit dem 15. d. Mts. iſt
zwiſchen Gerbſtedt--Helmsdorf-- Heiligenthal- Lochwitz eine tägliche
Poſtverbindung eingerichtet. Die Fahrpreiſe für Paſſagiere betragen
von Geirbſtedt nach Helmsdorf 30, Heiligenthal 40 und Lochwitz
50 Pfg. pro Perſon.

Eilenburg, 26. Auguſt. (Rente.) Den gemeinſchaftlichen
Bemühungen mehrerer Eilenburger iſt es gelungen, einer hilfs-
bedürftigen Landsmännin die jährliche Leibrente aus der 3 Millionen
ſtiftung der Frau Baumeiſter Hanke in Berlin zu ſichern. Frau
Baumeiſter Hanke hat auf das eingereichte Geſuch die Prüfung auf
Würdigkeit der Bittſtellerin vornehmen laſſen und die Genehmigung
zur Auszahlung dieſer Leibrente auf Lebenszeit an die Bedürftige
angeordnet.

Bitterfeld, 28. Aug. Keine Mulderegulirung.)
Wie das „B. Kreisbl.“ hört, ſoll wegen Regulirung der Mulde von
einem weiteren Verfolgen des Projekts Abſtand genommen werden,
da die Koſten im Verhältniß zu den erreichbaren Vortheilen zu hoch
ſind und die Intereſſenten keinen großen Werth auf die Durchführung
des Projekts legen, auch die Unterhaltung der projektirten Anlagen
nicht übernehmen wollen.

Mühlberg a. Elbe, 27. Auguſt. (Kein Telephon.)
Die Verhandlungen mit der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Halle a. S.
wegen Einrichtung einer StadtFernſprecheinrichtung haben zu einem
poſitiven Ergebniß bisher nicht geführt. Jn einer dieſer Tage ab-
gehaltenen Beſprechung hieſiger Intereſſenten war die Anſicht vor
herrſchend, vorläufig von einer ſolchen Einrichtung abzuſehen in An
betracht des vorausſichtlich nur geringen Verkehrs.

Wittenberg, 27. Auguſt. (Der Thurm unſerer
Schloßkirche) hat unter anderem Schmuck in einer Höhe von
55 Metern einen breiten, rund um den 14 Meter im Durchmeſſer
haltenden Thurm laufenden blauen Fries, der in meterhohen gothiſchen
Buchſtaben die Anfangsverſe des Lutherliedes „Ein feſte Burg iſt
unſer Eott, ein gute Wehr und Waffen“, trägt. Fries und Buch
ſtaben ſind aus kleinen, einen Centimeter im Quadrat haltenden
aus Thon gebrannten Steinchen zuſammengeſetzt. Jetzt hat ein
Mathematiker, der viel überflüſſige Zeit hat, berechnet, daß zu dem
Fries 720 000 ſolcher kleinen Steinchen zuſammengeſetzt ſind.
Auf den Thurm führen drei aufeinanderfolgende Treppen von
zuſammen 307 Slufen. 166 Stufen ſind nämlich in die 2 Meter
ſtarke Wand des Thurmes eingebaut, dann führen 91 Steinſtufen
als Wendeltreppe in der Mitte des Thurmes weiter hinauf und
dann eine eiſerne Wendeltreppe von 50 Stufen an der Thurmwand
dis zur Glockenſtube. Die Thürme der Stadtkirche ſind bis zur
Eallerie nur 38 und bis zur Spitze nur 64 Meter hoch.

Zöſchen, 26. Aug. (Senkung.) Geſtern iſt der in der
Nähe unſeres Ortes belegene ſogenannte „alte Schacht“ nieder-
gegangen; man ſchätzt die Tiefe auf 30 Meter. Auch das alte
Oberſteigerhaus iſt mit in den Erdboden eingeſunken. Dasſelbe war
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr bewohnt. Es ſammelten
ſich in der Nähe der kritiſchen Stelle viele Menſchen an; irgend
welcher ſonſtige Unfall iſt glücklicher Weiſe nicht zu beklagen.

Weiſenfels, 27. Aug. (Sängerkommers. Ver-
zichtleiſtung. Fahnenweihe.) Der Geſangverein „Arion“
aus Weimar weilte geſtern und heute in unſerer Stadt. Die
drei Geſangvereine: Sängerluſt, Sängerhalle und Chorgeſang be
reiteten den Mitgliedern des „Arion“ geſtern einen ſolennen Kommers.

Der als Leiter des hieſigen Lehrerſeminars auserſehene Seminar
direktor Guden in Mettmann hat inzwiſchen auf die hieſige
Stellung Verzicht geleiſtet und mird in ſeiner jetzigen
verbleiben. Die Weißenfelſer Schmiede-Jnnung ſandte
cine Deputation nach Halle zur heute ſtattgefundenen Fahnen-
weihe der dortigen Schmiede-Jgnnung. Die Deputation überreichte
Namens der hieſigen Jnnung ein prachtvolles Fahnenſchild aus ge
triebenem Silber.

b Schkortleben (Kr. Weißenfels), 27. Aug. (Ueberfahren.)
Während ſeiner Beſchäftigung beim Transport einer Dreſchmaſchine
fiel der Arbeiter Franz Kiesling derart hin, daß er überſahren wurde.
K. trug hierbei einen Bruch des linken Unterſchenkels davon, wodurch
ſeine Aufnahme in die Klinik zu Halle nöthig wurde.

d Luckengn (Kr. Weißenfels), 27. Aug. (Ueberfahren.)
Der Geſchirrführer Karl Paul, der während der Fahrt nach dem
Schleifzeug ſah, verlor das Uebergewicht und ſtürzte vom Wagen.
Er wurde überfahren und erlitt hierdurch einen komplizirten Ober
e vrueh links, ſodaß er nach Halle in die Klinik geſchafft werden
mußte.

Naumburg, 27, Auguſt. (90,. Geburtstag. Un-
angenehmer Verluſt.) Heute feiert der Ehrenbürger unſerer
Stadt, Exzellenz Wirklicher Geheimer Rath und Oberlandesgerichts-
Präſident a. D. Herr Dr. jur. Breithaupt ſeinen 90. Geburtstag.
Er war es, der aus Wohlwollen für unſere Stadt mit pig dafür
eintrat, daß das Kgl. Oberlandesgericht in Naumburg ſeinen Sitz be
hielt. Eine junge Frau M. hier mußte ſich dieſer Tage 18 ge
ſunde Zähne ausziehen laſſen, die ſich infolge einer ſchweren Krank-
heit gelockert hatten.

Roßleben, 27. Auguſt. (Jubiläum.) Heuke und morgen
begeht die hieſige Schützengeſellſchaft die Feier ihres 50jährigen
Beſtehens.

Eisleben, 27. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Morgen L8 Uhr
Es brannte in dem Hauſe des Bergmannsertönte die Feuerglocke.

Kühne, Grüner Weg 36. Ein Seitengebäude, auf deſſen Boden
Stroh lagerte, ſowie die darunter befindlichen Ställe wurden
n Ueber die Entſiehungsurſache iſt noch nichts bekannt
geworden.

ch Querfurt, 27. Auguſt. (Schülerausflug.
Jnnungswahl. Seuche.) Heute Nachmittag x2 Uhr traf
das Schülermuſikkorps aus Eisleben hier ein. Die Kinder zogen
nach dem Schützenhauſe in Thaldorf, hier wurden ſie mit Kaffee und
Gebäck bewirthet. Von 4 bis 6 Uhr gaben ſie dann im Garten daſelbſt
ein Konzert, das ſehr zahlreich beſucht war. Mit dem 8 Uhr-Zuge
traten ſie ihre Reiſe nach Eisleben wieder an. Jhr Ausflug hatte
ſich zu einem Volksfeſt für Querfurt und Umgegend
geſtaltet. Die hieſigen Handwerker Jnnungen haben
in rergangener Woche ihre Vorſtandsneuwahlen vorgenommen und
in jede Jnnung einen Obermeiſter und vier Mitglieder gewählt. Die
Jnnungen ſind, bis auf die Schmiede-Jnnung, freie Jnnungen.
Laut amtlicher Bekanntmachung hat unter den Schweinbeſtänden in
Oechlitz der Rothlauf eine größere und allgemeinere Verbreitung ge-
wonnen, ſo daß das Durchtreiben und jede andere Durchführung von
Schweinen verboten iſt.

r Ans dem Kreiſe Saugerhauſen, 27. Aug. (Die Ernte)
der Halmfrüchte iſt heute auch in unſerem Kreiſe beendigt. Günſtigeres
Erntewetter konnte man ſich kaum wünſchen kein Tropfen Regen
ſcörte die Arbeit und ungehindert durfte der Landmann die reifen
und vollen Garben in die Scheuern ſammeln. Zwar haben Roggen
und Gerſte flache Körner, zwar war durch das theilweiſe Jneinander-
liegen der Halme das Mähen erſchwert, aber trotz alledem kann die
Land wirthſchaft mit dem Ergebniß der diesjährigen Ernte wohl zu-
frieden ſein. Und wenn nun bald befruchtender Regen auch den
Kartoffeln, die meiſt in kleiner Ausbildung ſind, ſowie den
Zuckerrüben zu Hülfe kommt, die zwar zuckerſtoffhaltig ſind, doch
in Folge anhaltender Dürre in der Entwicklung etwas zurückblieben,
ſo wird das Jahr 1899 im Kalender der Landwirthe
und in ſeinen Büchern als ein gutes verzeichnet ſtehen. Der Obſt
ertrag in den Gärten und an den Chauſſeen läßt allerdings zu
wünſchen übrig, nur in einigen geſchützten Gegenden unſeres Kreiſes
zeigen die Bäume einen reicheren Behang. Für den Jagdliebhaber
verſprechen die Haſen reiche Beute, während die Rebhühner
weniger ſchießbares Material liefern.

Nordhauſen 27. Aug. (Junge Diebin.) Am
24. d. Mts. nahm ein größeres Schulmädchen ein 5 jähriges Mädchen
in einen kleinen Wagen auf und fuhr dasſelbe ein Stück Weges.
Dieſes Intereſſe des größeren Mädchens für das Spiel des kleineren
entſprang einem recht gemeinen Triebe, denn ſie machte an einer
geeigneten Stelle der Kleinen die goldenen Ohrringe los, womit ſie
dann verſchwand. Das Mädchen iſt aber ermittelt und zur Anzeige
gebracht worden.

Treffurt, 27. Aug. (Tödtlicher Schlangenbiſ.) Der
Einwohner Hoßbach in Altenburſchla gewahrte geſtern beim Abmähen

eines Grundſtücks eine Kreuzotter. Der alsbald hinzuſpringende Hund
erhielt von der Schlange einen Biß, an welchen er nach wenigen
Stunden verendete.

Vom Brocken, 27. Aug. (Zu m Kellnerſtreik auf
dem Brocken) geht der „HotelRevue“, Zeitſchrift für Gaſthaus-
Gewerbe und Kochkunſt, eine Zuſchrift zu, deren Einſender ausdrücklich
erklärt, den Inhalt jederzeit vertreten zu können. Danach muß das
Brockenhotel ein wabhres Dora do für Kellner ſein. Der Einſender
ſchildert zunächſt die Zuſtände des den Angeſtellten angewieſenen
Schlafraums und fährt dann fort „Charakteriſtiſch für
die Geſinnung der Pächterin Frau Brüning ſind folgende
Einzelheiten: Sie äußerte ſich zur Mamſell einmal Was, das
wollen Sie dem Perſonal geben, das iſt ja noch ganz gut!“
Ein anderes Mal ſagte ſie: „Die Hausdiener müſſen beſſeres Eſſen
bekommen als die Kellner, die (Hausdiener) müſſen auch ar beiten!“
Ein junges Mädchen wurde entlaſſen, weil es den Kellnern je einen
Harzkäſe zum Schmalzbrot geben wollte, nachdem ſie von 3 bis 9 Uhr
früh ohne Jmbiß gearbeitet hatten, ohne, nebenbei bemerkt, etwas
zu verdienen. Als Abendmahlzeit kehrten häufig wieder Pellkar
toffeln mit Speckſtippe: Einen Vortheil hatte das wenigſtens es war
genießbar, während das Mittageſſen ſehr oft ſchon verdorben war,
ſo daß mit einer Portion vier bis fünf Leute abgeſpeiſt werden
konnten faſt jeder ließ es ſtehen. Für Silberputzen mußten wir
monatlich pro Mann 3 Mk. bezahlen wenn wir es aber nicht ſelbſt
putzten, hatten wir keins denn der von den Kellnern bezahlte Putzer
wurde zu anderen Hausarbeiten verwendet. Auch konnte ſie es nicht
erſehen, wenn ſich ein ermüdeter Kellner ſetzte ſelbſt wenn nichts zu
thun war.“

Halberſtadt, 27. Aug. (Die erledigteOberbürger-
meiſterſtelle) ſoll unverzüglich zur Neubeſetzung ausgeſchrieben
werden. Anfangsgehalt pro Jahr 9000 Mk. und 500 Mk. Repräſen-
tationsgelder.

2 e 26. Aug. (4. Delegirtentag des Ver-
eins der deutſchen Kaufleute.) Jn den geſtrigen Abend-
ſtunden vollzog der 4. Delegirtentag des Vereins der deutſchen Kauf-
leute die Neuwahlen für die Körperſchaften des Vereins. Jn den
Generalrath wurden wiedergewählt die Herren Franz Aniol als Vor
ſitzender, Franz Meyer als ſtellvertretender Vorſitzender, Rudolf
Menzel als Schatzmeiſter. Das Amt des Generalſekretärs, das bisher
Herr S. Hanff bekleidete, blieb unbeſetzt; es ſoll ausgeſchrieben werden.

Weimar, 27. Auguſt. Steuerreform und
Beſoldungserhöhung.) Die mit Beginn dieſes Jahres zur
Einführung gelangte Steuerreform, nach der alles Einkommen bis
400 Mk. ſteuerfrei geblieben, die Steuerſiufen bis 3600 Mk. entlaſtet und
die höheren Einkommen in ſteigender Folge ſtärker herangezogen werden,
hat ſich in ihrem Ergebniß als günſtig herausgeſtellt. Die Selbſteinſchätzung
des Einkommens über 3000 Mk. war für die Staatsfinanzen von gutem
Erfolg und hat auch in der Bevölkerung allgemeinen Anklang
gefunden. Der bevorſtehenden Herbſttagung des Landtags kann daher
auch die in Ausſicht geſtellte Aufbeſſerung aller Staatsdiener
Beſoldungen unterbreitet werden. Die hierfür angeſtellten Erhebungen
ſind bereits zum Abſchluß gelangt. Wie ſchon früher in dieſer
Zeitung gemeldet, iſt im Allgemeinen eine zehnprozentige Beſoldungs
erhöhung vorgeſehen, mit der auch die Dienſtalterszulagen verbunden
werden ſollen.

Gotha, 27. Aug. (Gurkenſalat und Bier. Jm
benachbarten Vierpfennighaus kam vor einigen Tagen ein junges
Mädchen aus Tambach, das magenleidend war, durch den reichlichen
Genuß von Gurkenſalat und Bier ums Leben.

Leipzig, 27. Aug. (Billigerer Perſonentarif.)
Die ſächſiſche Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt, Verhandlungen mit
den Eiſenbahnbehörden Nord und Mitteldeutſchlands einzuleiten,
um eine Verbilligung der Perſonenbeförderung in Norddeutſchland
herbeizuführen.

Dresden, 27. Auguſt. (Verſeuchu ng des Elb-
waſſers.) Auch die Elbortſchaften auf der Neuſtädter Seite
proteſtiren jetzt gegen die Einlaſſung der Dresdener Fäkalien in den
Elbſtrom. Die Dresdener Düngerexportgeſellſchaft hat jetzt
nämlich auf Micktener Flur ein Stück Land erworben
und will von dort aus die Einlaſſung der Fäfalien
in die Elbe beſorgen. Vor einigen Tagen fand nun in
Uebigau eine ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, in der beſchloſſen
wurde, mit allen Kräften und mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
dahin zu wirken, daß der Dresdner Düngerexportgeſellſchaft, die in
Micktener Flur Grundſtücke erwerbe, keinesfalls geſtattet werde, die
aus Dresden abgefahrenen Fäkalien hier in die Elbe einzulaſſen.
Eine Kommiſſion will mit den anderen an der Gemeinde gelegenen
Ortſchaften in Verbindung treten, um die Angelegenheit gemeinſam
zu verfolgen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Baden Baden an 27. Anuguſt.

1. Chamant -Rennen. Preis 4000 Mk. Diſt. 1000 m.
„Attila“ 1., „Miſtale“ 2., „Cimiez“ 3. Tot.: 14. 10. Drei Pferde.
liefen. 2. Prinz Hermann von Sachſen-Weimar-
Rennen. Preis 16000 Mk. Diſt. 2000 m. „vLiebelei“ 1.,
„Jvan IV.“ 2.,, „Bayreuth“ 3. Tot. 20 10. Pl. 28, 34 20.
W liefen „Statesman“, „Trumpf“, „Nibu“. 3. Kincſem-

enn en. Preis 8000 Mk. Diſt. 1200 m. „Goldregen“ 1., „Com-
mandant“ 2., „Connex“ 3. Tot.: 27 10. Pl. 32, 32 20. Ferner
liefen „Querſtrich“, „Nocturne“. 4. Abſchieds-Handicap.
Preis 4000 Mk. Diſt. 1200 w. „Doppeladler“ 1., „Mime“ 2.,
„Poſaune“ 3. Tot: 47 10. Pl. 38, 60, 82 20. Ferner liefen
„Harry“, „Querkopf“, „Sidonie“, „Xilidin“, „Morgenwind“, „LadySuperior“, „Santa Roſa“, „Adolar II“, „Jrrthum“, „Meuſe“,
„Sonderling“. 5. Großes Badener Handicap-Steeple-
Chaiſe. Preis 25000 Mk. Diſt. 6000 m. „Hableany“ 1.,
„Peterzell“ 2., „Kadett“ 3. Tot.: 24 10. Pl. 28, 46, 56 20.
Ferner liefen „Serpentean“, „Porridge“, „Lille Spider“, „Albert
Edward“, „Circe“, „Achtown“, „Sonntagsbub“. 6. Fremers-
ber g-Hürden-Handicap. Preis 10000 Mk. Diſt. 4000 m.
„Peaceful“ 1., „Bonaviſta“ 2., „Cruiskeen“ 3. Tot.: 17 10. Pl.:
24, 30: 20. Mitgegangen „Creen Flag“.

Vermiſchtes.
Teufliſche That. Vor der Strafkammer in Liegnitz ſtand das

14jährige Kindermädchen Anna Fritſch aus dem Kreiſe Jauer wegen
verſuchten Mordes. Sie hatte 4 Kinder im Alter von 4 bis 5
Jahren zu überwachen. Um aus den ihr unbequemen Dienſt zu
kommen und aus Haß gegen das jüngſte Kind faßte ſie den teuf-
liſchen Entſchluß, den 4 Jahr alten Knaben Richard zu tödten. Sie
ſteckte dem Kinde Papierpfropfen in Mund und Naſe, um es zu
erſticken. Als der Plan mißlang, ſteckte ſie dem Kinde vier Blei-
knöpfe in den Mund, welche das Kind auch hinterſchluckte. Einige
Wochen ſpäter verſtarb der Knabe Richard infolge Darmverſchluſſes
und Bauchfellentzündung. Drei von den verſchluckten Knöpfen
hatte das Kind ausgebrochen, einer fand ſich in den Gedärmen vor.
Man ſtellte die Fritſch zur Rede, welche ihre verbrecheriſchen Verſuche,
das Kind zu tödten, auch einräumte. Die ärztlichen Gutachten er-
gaben aber keinen poſitiven Beweis dafür, daß das Kind infolge des
Verſchluckens der Knöpfe geſtorben iſt. Die Anklage lautete daher
nur auf verſuchten Mord in 3 Fällen. Die Fritſch wurde zu
3 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Eine drollige Geſchichte hat ſich in Spand au zugzetragen.
Seit dem 1. April er. iſt die Polizeimacht durch zwei berittene
VPolizeiſergeanten verſtärkt worden, für die ein Reitſtallbeſitzer gegen
Pauſchalbezahlung die Pferde »ſtellt. Nun wurde in der letzten
Sitzung der Stadtverordneten Klage darüber geführt, daß die Pferde
der Beamten für dieſen Zweck unbrauchbar ſeien; damit könnte keine
Verhaftung bewerkſtelligt werden. Der Polizeichef verſprach, die
Angelegenheit zu unterſüchen. Nunmehr hat es der kückiſche Zufall
gewollt, daß ſich die Brauchbarkeit eines Berittenen gerade einem
Stadtverordneten gegenüber erproben ſollte. Einer von
den Stadtvätern iſt nämlich ein Angelfreund; als ſolcher bethätigte
er ſich neulich morgens ohne eine Angelkarte gelöſt zu haben,

draußen vor der Stadt im Feſtungsgraben. Ein Berittener, der ſich
auf einer Streife befand, erblickte den Angler, und da die unbefugte
Angelei ſehr ſtark betrieben wird, entſchloß er ſich, den Angler nach
ſeiner Karte zu fragen. Als dieſer des ſich nähernden Berittenen
anſichtig wurde, ergriff er die Flucht und lief, ſo ſchnell er konnvte,
der Stadt zu der Berittene holte ihn indeß ein und wollte ihn, da
er ihn von Perſon nicht kannte, behufs Feſtſtellung ſeines Namens
zur Polizeiwache transportiren. Dies blieb dem Stadtverordneten
indeß erſpart, da andere Perſonen hinzukamen und ihn rekognos-
zirten. Das drollige Mißgeſchick des Stadtverordneten wird in der
Stadt viel belacht und man wird in der Verſammlung der Stadt-
väter wohl nicht ſo bald wieder von der Unbrauchbarkeit der Polizei
pferde ſprechen.

Ein Schulfkandal ſcheint in eng bevorzuſtehen. Man
ſchreibt von dort Wie immer mehr in die Oeffentlichkeit trilt, wird
der Direktor des hieſigen Gymnaſiums Herr Hofrath Profeſſor
Dr. Uhlig, der Anwendung einer unqualifizirbaren pädagogiſchen
Methode geziehen. Die hieſigen Blätter äußern ſich in Anbetracht
der allerdings recht delikaten Angelegenheit und des hohen
Anſehens deſſen ſich irektor Uhlig allenthalben erfreute noch ſehr zurückhaltend trotzdem
dürfte aber nicht daran zu zweifeln ſein, daß der Oberſchul-
rath in ſeinen bisher angeſtellten Unterſuchungen fortfahren und auch
alle Konſequenzen aus denſelben ziehen wird. Sollte ſich keine

zu ſtrafprozeſſualiſchem Vorgehen ergeben, ſo iſt wohl eine
Zuruheſetzung Uhligs zu erwarten, falls er derſelben nicht durch
freiwillige Einreichung des Penſionirungsgeſuches zuvorkommt. Bis
Mittwoch Abend lag ein ſolches bei der vorgeſetzten Behörde aller
dings noch nicht vor. Wie ſehr die Eltern der hieſigen Gymnaſiaſten
durch die bisher bekannt gewordenen Vorkommniſſe beunruhigt
worden find, geht daraus hervor, daß zwecks Beſprechung der letzteren
für Anfang September eine Elternverſammlung geplant iſt.

Eine Maſſenbeguadigung durch den Kaiſer wird aus
Trier gemeldet. Vor eiwa fünf Monaten verurtheilte die dortige Straſ
kammer acht Ackerbürger aus Orenhoven bei Trier, die den dortigen
Ortspfarrer in einer an die biſchöfliche Behörde gerichteten Eingabe
beleidigt hatten, zu Gefängnißſtrafen von ein bezw. zwei Monaten.
Nachdem die hiergegen eingelegte Reviſion vom Oberlandesgericht zu
Köln verworfen worden war, wandten ſich die Verurtheilten mit
einem Gnadengeſuche an den Kaiſer. Dieſes hat nun inſofern Erfolg
gehabt, als die Gefängnißſtrafen in entſprechende Geldbußen umge-
wandelt wurden. Zwei der Angeklagten, die zu je zwei Monaten
Gefängniß verurtheilt waren, haben nunmehr je 300 Mk., die übrigen
je 100 Mk. Geldſtrafe zu zahlen.

Ein unerhörtes Wageſtück in der Bergkletterei wurde am
Matterhorn ausgeführt, nämlich die Erſteigung dieſes Berges
über die Südoſtkante hinauf vom Furgjoch aus. Es wird darüber
aus Zermatt berichtet: Schon ſeit einer Wothe bemerkte man in
jener Richtung beſtändig einige u Kletterer, die endlich eine
faſt unzugängliche Höhe erreichten. Sie waren bis unter den letzten
überhängenden Theil des Rieſenobeliskes, den der Matternhorngipfel
darſtellt, vvrgedrungen. Drei Mann, mit ſtarken Seilen wohlaus-
gerüſtet, erſtiegen ſodann den Berg von der gewohnten Seite und
kletterten über den Südoſtkamm hinunter ſo tief es anging. Von da
warfen ſie nun das Seil über den Abhang ihren Kameraden zu,

die ſodann den Aufſtieg über den gähnenden Abgrund
hinauf ausführten. Man konnte das Kunſtſtück nom Schwarzſee
aus mit dem Fernrohr beobachten. Alte, beherzte Bergführer ſchüttelten
den Kopf über ſolche Tollkühnheit. Die waghalſigen Kletterer ſollen
zwei engliſche Touriſten mit mehreren italieniſchen Führern ſein.

Der verhaftete Deutſche, der in Newport auf der Jnſel Wight
einen Brief in den Wagen der Königin Viktoria geworfen hat, iſt
als der Photograph Heinrich Schmarr aus Frankfurt a. M. feſt
geſtellt worden. Das Schreiben enthielt, wie ſchon erwähnt, eine Be
ſchwerde gegen die Expropriation ſeines Geſchäfts in der Tottenham
Court-Road in London, die vom Grafſchaftsrath wegen Straßen
erweiterung verfügt worden iſt.

Madame Labori. Der Gattin des gegenwärtig im Vorder-
grund des allgemeinen Intereſſes ſtehenden Dreyfus Vertheidigers
Mattre Labori widmet eine engliſche Zeitſchrift einen Artikel in ihrer
neueſten Nummer. Mm. Labori iſt, wie man in Paris ſehr wohl
weiß, eine geborene Engländerin über ihre etwas romantiſche, aber
makelloſe Vergangenheit erfahren wir nun Folgendes Als Mit
wirkende in den berühmten PromenadenKonzerten in Covent Garden
in London erregte im Jahre 1882 eine jugendliche Pianiſtin Miß Maggie
Okey viel Bewunderung. Das junge Mädchen war damals noch
Schulerin der Londoner Muſik-Akademie. Bald darauf machte
Maggie eine Tournee durch Deutſchland und Oeſterreich, wo ihr vor
zügliches Spiel überall großen Beifall fand. Bei ihrer Rückkehr nach
England lernte die mit Ruhm bedeckte, kaum 17jährige Klaviervirtuoſin
im Hauſe ihrer Mutter, die im vornehmſten Stadttheil der britiſchen
Metropole ein elegantes Ausländer Penſionat unterhielt, den fran
zöſiſchen Juriſten M. Labori kennen. Zur ſelben Zeit wohnte in dem
Penſionat der bekannte Pianiſt Wladimir von Pachmann und beide
Männer bemühten ſich um die Hand der reizenden Tochter des Hauſes.
Miß Maggie wählte den Künſiler. Die Ehe wurde aber keine glückliche
und wenige Jahre ſpäter erfolgte in Amerika die Scheidung. Nach
Europa zurückgekehrt, begegnete die um viele ſchmerzliche Erfahrungen
reicher gewordene Künſtlerin wieder ihrem früheren Bewerber Labori,
der noch dieſelben Gefühle für ſie hegte. Diesmal wies ſie ihn nicht
von ſich und jetzt wie allgemein behauptet wird führen
Monſieur und Madame Labori ein ideales Eheleben. Die
Gemahlin des berühmten Advokaten iſt keine bes-
ſondere Schönheit, aber ihrer äußeren Erſcheinung
haftet jenes undefinirbare Etwas an, das. beſtrickender wirkt, als ein
klaſſiſch geſchnittenes Geſicht. Jhr ſanftes, liebenswürdiges Weſen,
der vollendete Takt der wohlerzogenen Britin in Verbindung mit
dem Chie und der Grazie, die ſie der Pariſerin abgeſehen, machen
die intelligente, mit reger Phantaſie begabte Frau zu einer ungemein
feſſelnden Perſönlichkeit. Als Madame de Pachmann ſpielte ſie in allen
beſſeren Konzerten in London, und zum letzten Male erſchien ſie in Paris
in der Oeffentlichkeit. Nach ihrer Verheirathung mit Maitre Labori hat
Maggie Okey-Pachmann aufgehört zu exiſtiren. Wer jedoch Gelegen-
heit hat, Madame Labori in ihrem Heim zu hören, iſt der Ueber
zeugung, daß ſie es noch heute mit den beſten Pianiſtinnen auf-
nehmen kann. Sie vernachläſſigt ihre Kunſt in keiner Weiſe. Jhre
Freunde behaupten, daß die drei ſie ganz in Anſpruch nehmenden
Leidenſchaften ihr Gatte, ihre Muſik und ihr geliebtes Paris ſeien.

Beraubnng eines Deutſchen in Beirut. Von einer Bremer
Firma werden der „Weſ.-Zig.“ folgende aus Beirut zugegangene
Mittheilungen zur Verfügung geſtellt „Daß ſchon ſeit mehreren
Jahren in Beirut ganz unerträgliche Zuſtände
bezüglich der perſönlichen Sicherheit eingeriſſen ſind,
dürfte auch in Europa nicht unbekannt geblieben ſein.
Der Polizei ſelbſt kommt es nicht darauf an, von Zeit zu Zeit einen
kleinen Raubanfall in Szene zu ſetzen, was um ſo erklärlicher iſt, als
ſie ſich aus den zweifelhafteſten Elementen der Bevölkerung rekrutirt.
Bisher lebten aber wenigſtens die hier anſäſſigen Europäer noch in
ziemlicher Sicherheit, doch ſcheinen die Banditen mit und ohne Uniform ſich

derart vor jeder Verfolgung und Strafe ſicher zu fühlen, daß ſie nun-
mehr auch anfangen, ſich an Fremden zu vergreifen. Der Inhaber
einer hieſigen deutſchen Handelsfirma wurde kürzlich Abends,
als er ſein ſcheu gewordenes Pferd in der Nähe der Kaſerne zum
Stehen brachte und abſtieg, um Hut und Brille, welche ihm zu
Boden gefallen waren aufzuheben, plötzlich hinterrücks
von drei türkiſchen Gendarmen überfallen und in derartig
roher Weiſe angepackt, daß ihm ſeine Kleidungsſtücke ſofort in Fetzen
vom Leibe hingen. Einer der Gendarmen benutzte die Gelegenheit,
ihm eine werthvolle goldene Uhrkette zu entreißen.
Sodann verſuchten ſie ihn nach der dem Polizeigebäude ent-
gegengeſetzten Richtung zu ſchleppen wahrſcheinlich um
ihn gänzlich auszuplündern und erſt infolge ſeines energiſchen
Proteſtes kehrten ſie um und zerrten ihn unter thätlichen Mißhand-
lungen und lauten Verwünſchungen zur Polizeiwache, wo der Be
treffende zwar ſofort in Freiheit geſetzt, ſein Pferd
aber als arretirt erklärt wurde. Letzteces wurde
erſt am nächſten Tage nach Einſchreiten des deutſchen Konſulats
dem Beſitzer zurückgegeben, die goldene Kette aber, die der Beraubte
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ſofort bei ſeiner Einbringung ins Polizeigebäude beim wachthabenden
Offizier und einige Tage darauf in Begleitung
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hatte, blieb verſchwunden. Das kaiſerliche Konſulat hat ſich der
Sache energiſch angenommen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Leipzig, 28. Auguſt. Zur Errichtung eines GoetheDenk-

mals hat der Rath der Stadt Leipzig 10000 Mk. bewilligt.
Dortmund, 28. Auguſt. Jn Schwieringhauſen ſchlug

geſtern Abend ein Boot auf dem Dortmund-Emskanal um.
Von den 6 Jnſaſſen ſind zwei gerettet, die

Eſſen a. Ruhr, 28. Auguſt.
übrigen ertranken.

Amllich wird geweldet:
Geſtern Abend ſtieß ein Güterzug auf dem Uebergang der
Bahnhofſtraße Gelſenkirchen mit einem elektriſchen Straßenbahn-
wagen zuſammen, welcher durch die geſchloſſene Schranke fuhr.
Von den Jnſaſſen wurde eine Perſon getödtet, mehrere leichter
verletzt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Stolp, 28. Auguſt.
die Genickſtarre epidemiſch auf.

Petersburg, 28. Auguſt.

Jm Lehrerſeminar zu Bütow tritt

Von amtlicher Seite wird eine
im Gouvernement Aſtrachan ausgebrochene Epidemie als ſchwere
Form von Pneumonie erklärt.
herzige Schweſtern nach dort entſandt.

London, 28. Anuguſt.

Es wurden Aerzte und barm-

„Daily Mail“ meldet aus Fez:
Während einer öffentlichen Feſtlichkeit ſei ein Attentat gegen
den Sultan von Fez ausgeführt worden. Zwei Leiboffiziere,
welche an der Seite des Sultans aufgeſtellt waren, wurden
getödtet, der Sultan ſelbſt. kam mit dem bloßen Schrecken da-
von. Die Aufregung über dieſes Attentat iſt ungeheuer.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 28. Auguſt.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Auguſt. Etwas
kühler und herbſtlicher, vielfach bedeckt und windig, Nachts ſehr
kühl.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Mansfelder Gewerkſchaft. Die Deputation der Ma*s
feldſchen Gewerkſchaft hat ſich entſchloſſen, mit Rückſicht auf die durch
die erhebliche Steigerung der Kupferpreiſe geſchaffene günſtige
Geſchäftslage und in Anbetracht der angeſammelten Mittel von ihrer
bisherigen Gepflogenheit der Vertheilung einer Abſchlagsausdeute von
5 A. per Kux abzugeben und diesmal 20 als Abſchlagsausbeute
zu vertheilen. Man wird nicht fehl gehen in de
befriedigende Gewinnziffern vorliegen und

r Annahme, daß ſehr
daß beſonders das

II. Semeſter d. J. noch ganz erheblich günſtiger ausfallen muß, ſo
daß, ſelbſt bei ſehr reichlichen Rückſtellungen für Neubauten, für die
Ausbeutung der großen Kalifunde 2c., für die Gewerken außerordentlich
günſtige Reſultate nunmehr mit Sicherheit erwartet werden dürfen,
was denſelben nach den früheren ſchmalen Ausbeuten ſehr zu gönnen iſt.

Jm Monat Juli er. wurden bei der Kölniſchen Unfall-
Verſichernngs-Aktien- Geſellſchaft in Köln a. Rh. 1 Todesfall, 5
Jnvaliditätsfälle, 534 Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähigleit,
ſowie 185 Haftpflichtfälle zur Anmeldung gebracht.

Vörſe von Verlin vom 28. Auguſt.
Die Börſe zeigte bei Beginn der neuen Woche eine wenig er

freuliche Stimmung. Transvaal und Türkenlooſe erfuhren recht er
hebliche Kursrückgänge, desgleichen Banken und
markt bei geringen Umſätzen wenig verändert.
Geſchäft recht ſtill. Auch in der zweiten
Thätigkeit beſchränkt.
werthen Bochumer und Laurahütte erbolt.

Marktberichte.
26. Aug.Magdebnurg,

Vereins für
(Notirungen des

Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 146 148

Fonds. Bahnen-
Jm Ganzen war das

ten Börſenſlunde war die
Um 1 Uhr 30 Min. hatten ſich von Montan-

Privatdiskont 4

Magdeburger

ab Station, Rauhweizen nicht gehandelt. Roggen 141--145
je nach Lage der Station verkauft. Gerſt e Landwaare 142 152 Ac.,
mittlere Chevalier 152 165 A. ab Station gehandelt. Hafer, neuer
136 alter 140 142 ab Station angeboten.
Waare nicht gehandelt.

hier angeboten.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 28. Auguſt 1839.

Raps 208--212 angeboten.
gemiſchter amerik. Prima-Waare 102 AC, beſchädigter 95—--99 ab

Viehmärkte.

Erbſen, neue
Mais,

Durchſchnitts-] Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg

Kg Lebendgewicht

Heiligenſtadt Ochſen 650 35,5Sondershauſen 800 33Sondershauſen Rinder 5 34Futter eEckartsberga Bullen 5Eckartsberga Kühe 550 332Heiligenſtadt 600 31Sondershauſen 600 31Eckartsberga Kälber 51,2Neuhaldensleben Schweine 95 48Neuhaldensleben 504Eckartsberga 142 38Sondershauſen 120 38Sondershauſen Lämmer 45 285Sondershauſen Merzſchafe 69 24
1 I. 2 Jung. Ab 20 Tara. Bei 50 Pfd. Tara. s Jm

einzelnen Stück 30
Hamburg, 26. Aug.

Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
(Bericht der Notirungs-

St rurihbaSternſchanze a.a. d. Lagerſtraße waren in de v
25. Aua. 1899 im Eanzen 6492 Stck. vom Jnlande zugeführt und

5 vzwar 1491 Stück vom Süden und 5001 Stück vom Norden.

r Woche vom 19. lis

Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 35 Wagen 2108 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara.

Beſte ſchwere reine Schweine 46 47
Schwere Mittelwaare
Gute leichte Mittelwaare
Geringere Mittelwaare
Sauen nach Qu

Der Handel war
alität

Donnerstag Freitag Sonnabend
24. 8 25. 8. 26. 8.

46--471 46--47 20 T.
49--50 482 49x 48--49 22
51--52 50--51 50--503 22
50-51 49-50 483--50 2440--44 40--44 40--44 ſchw. T
lebhaft lebhaft ziemlich

lebhaft

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 28. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.

Nachprodukte excl. 759 Rend.

Brodraffinade I. 25,00.
do. 2475

Gem. Raffinade mit Faß 25,121-—25,25.
Gem. Melis I. mit Faß 24,25.

Rohzucker I. Produkt Traaſito frei Bahn Hamburg
per Aug. 10,30bez., 10,272G. per
per Sept. 10,27Lbez., 10,25G.
per Okt. 9,821G, 9,87B.

S. Tendenz: ruhig.

Tendenz: ruhig.

Okt.-Dez. 9,75bez., 9,72 G.
per Jan.-März 9,80G, 9,85B.

Tendenz: ſtetig.
Hamburg, 28. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rübeu- Rohzucker I. Produfi.
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Aug. 10,273.
Sept. 10,273.
Okt. 9,85.

Dez -März 9,721.
März 9.90.
Mai 9,973.

Tendenz: feſt.

am 28. Auguſt 1899.

VDericht aus der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
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Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.
Wanzleben 14,79 14,55 13,609) 2Neuhaldensleben 14,70 14,80 14,60 16,50 FWolmirſiedt 14,352) 14,90 17,50 SCalbe 15,00 1450 16,8609) SAſchersleben 14,10 15,30 14,00 14,50 15,40--17,20 13,40 14,20 18,00 22,00Halberſtadt 14,00--14,50 14,00--14,50 15,00 17,00 13,00 14,60 18,00--20,00

Oſchersleben 14,60 S ,00 FGardelegen 14,30-—-14,80 13,50 14,20 S 13,60--14,40 18,00 22,00Oſterburg 14,00 14,20 13,20 13,50 13,00--14,20Bitterfeld 14,50 15,00 14,00-—15,00 14,50 15,50 13,00-—15,00
Delitzſch 15,00 15,50 14,50--15,30 h 14,25 15,25 SWittenberg 14,50 s 2Torgau 14,45 15,15 13,75 14,50 2 13,25 14,40 24,09--28,90Schweinitz 1470 15,30 1375 1425 12/50 13,00

Liebenwerda 14,80 FMerſeburg 14,70 15,50 14,00 15,50 a 14,00 15,80 17,00 20,00
Weißenfels 14,00 15,00 14,10 15,30 14,00 15,50 20,00 26,00Zeitz 14,50 15,30 14,40 15,30 13,00 14,20 20,00 24,00Sachſen Altenburg 15,00 15,20 15,00 15,30 s 14,50 14,80
Sangerhauſen 14,00--14,50 14,50 15,00 15,50 16,00 12,50 13,00 SMansfeld. Gebiroskr. 14,50 14,80 14,50 18,00 13,00 18,00--20,00
Mansfelder Seekreis o e 18,00Bernburg 2 S 2 14,45Cöthen Wo S 17,20 S 2Hriligenſtadt 14,66 14,00 14,50 12,50 SWordis 1450 14,50Nordhauſen 14,00--14,40) 14,00 14,50) 14,50 15,255) 12,00 12,509) 16,00 18,00
Weißenſee 15,20 15,405) L 18,00 19,50

Wintergerſte geringer Qualität, mit Brand, däniſcher, neu, alt.

Zinsſuß Dividende 1897 1898Mexik. Anlethe 5 499537 en x Vant ß 128793do. do. 1890 bz. armſtädter BankCoursnotir ungen Mexik. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 109,10 Deſſauer Landesbank. 7 e. 7 30.00bz. B
Oeſterr. GoldRente 4 100, 106b3. G Deutſche Bank. 10 102207,0063. Gder Berliner Börſe vom 28., Augnuſt. 8 Vapier Nen an o. Seelen ſwaſtsbant 15 t 888

8 o. SilberRente s „80b, Disconto-Commandit z.2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnt. 88-89 fr. 6,90bz Dresdner Bank 9 9 1164,25bz.
Numän. fund. 55206 a r n 7 4 135558o do. amort. z othaer Grund-Creditbanz. do. do. 1891 4 88 20bz do. do. junge 4 4 1125 3963. GPreußiſche und deutſche Fonds Ruſſ. konſ. Anl. 1889er. 4 Hams. Comm.- u. Disk.-Bk. 8 3 452832
Schwed. St. Anleihe 1886 3' e 96,506bz G Leipziger Bank 10 10 1181.,506b3. G

Zinsfuß do. do. a z do. rennt 13., 19 4277809eutſche Reichs-Anl. b. 1005) 3 e 99 29b do. Hyvp.-Pfdhr. 1879 Leivz. Spar u. Creditban 2m 9 do. 38 506 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 95 10bz G Magdebg. Privatbank S 6 114,7565. G
do. do. 3 88,80bz do. Nente 1834. 4 60 25bz. G Mitteldeutſche Creditbank 6 6 116,00 b. GPreuß Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er 4 98,60bz. G Nationalbank f. Deutſchland 8 e 8 145,4063. G

(unk. bis 1905) 3 e 98,80bz G do. do. 500er 4 99 6063 Oeſterreich. Credit 10* 10 240,60b3
Preuß. Conſ. Anleihe 32] 99,0063 G do. do. 100 4 99,80bz Preuß. BodenCredit. 7 7 1140,256b3.

do. e do. J 88.706b3. G r e. e 153 383amb. Staats Rente. jſ m j o. Hyp.-B. (Spielh.) 2 2San ieh.. 2 KiſendahnStamm-Aktien a Kulaet vete 98 8 588
reuß, Staatsſchuldſcheine 3' e 99,806b3. G W Reichsbank „o2 8.51 b.Sag geſehen. 3 so Dividende 1897 18098 Sächſiſche Bank. ſo 64 141256 G

Landſchaftl. Central. 3 e 96 756b3 Anatoliſche 5 100,00bz Schaffhauſ. BankVerein 8 1446 60b;. Gdo. o. 3 86 30bz G DortmundGronau St.Pr. 7 8 182 506 G Schleſiſcher BankVerein. 7 7 1147,2563. G
Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LübeckBüchen Za 74 162.60b G
do. do. 3' e 96,70bz B Marienburg-Mlawtka 24 2 e 85, 10b3 InduſtriePa iereWeſc et i 3 85,40bz. B Dre mich hen 3 F g9 o V 4 p ealleſche Stadtanleihe. tpreußiſche Südbahn 5 8s Hamburger Hyp.Bank do. do. St. Pr. 5 1112,7563. G Dividende 1897 1808

(unt. bis 1900) 4 100,00bz Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 1 A.G. f. Anilinfabr. 12215 289 10b3 G
S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südvahn. 2/5 /s33 20b3 Allgem. Eleltt. 15 15 263 10b5. Gz. (unk. bis 1905). 3 e 94,756b3 Warſchau Wiener 20 242417 5003. Anhalter Kohlen. 6 (109006b3 B
S Hann. BodenCredit Gotthardbahn 5 443 0065. G Aſcherslebener Kali 10 10 (157,756bz. GS (unk. bis 1904) 32 100 0063. G Jtal. Meridionalbahn 6 68 130 2563. G BVerl.-Böhm. Brauh. 12 11'2235.256b3.

Hann. BodenCredit. do. Mittelmeeröahn 5 5 1193 256bz G do. Pagenhofer. 12 12 1237 00bz G(unk. bis 1904) 3 e 97,0063 G Luxembög. Pr. Hnr. 4 485 113 2563 G do. Brauerei Schultheiß 16 15 267,0063. G
Schweizer Centralbahn 8 9 142.255 do. Union Gratweil. 7 e 12400653. GDe z do. Nordoſtbahn 5 e 4 97,5063. G Berl. Elektricität- Werte 12213 224 756Ausländiſche Fonds. do. UNntondahn 3 r 80756 6 Berthold, Meſſingl. 10 12 1187,10b. G
Canada Pacific. 4 95 10bz Bismarckhütte 15 15 3309.00b3. GRNorthern Paciſic. 4 79,00bz. Bochumer Gußſtahl e 12 e 15 267,00bz. B

Zinsfuß 1359 Buderus 8 ß 1373239Argent. Gold Anleihe 5 87,306b3 z Buckuuer Chem. Fabrik. 25bz. Cinnere r 4 75,00 bz. Bank-Aktien. Bonifacius Bergwerk. 0 0 156006b3. G
Griech. Conſ. Goldr. m. LCps. 35,10bz G r Eröllwitzer Papier 24 24 276,00b3do. Monopol Anleihe Dividende 18097 18098 Dannenbaum. 4 4 122,25 63. G

mit lfd. Cps. 50 10bz. G Berliner HandelsGeſ. 9 169 256b3 Donnersmarckhütte conv. 10 12 233,00bz. G
do. Gold.Anl. v. 1890 Bertiner Bank. 6* 7 118,6063. G Dortmunder Union 5 5 132.90b3.mit lfd. Cps. S BörſenHandelsVerein 6 110,756bz.GEgeſtorffSalzwerke 6* e 63 144 750.Jtalieniſche Nente 4 92,756z. B Breslauer Disk.-Bank 7 115,8063. G Eilenburger Kattun 2 2o6s6,50b

Dividende

r„JSZ

SchlußCourſe.

Tendenz: ſlill.

Dividende 1897 1898
Flöther Maſch.Act. 82) 9 1140 90b3. Sächſ. Thür. Braunk. 7'/21 7
Gelfenkirchen Bergwert 9 110 (198.25bz G do. St.-Pr. 72 7
Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 125 10b3. G Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 8
Geſ. f. elektr. Unternehm. 10 163 90bz G St.-Pr. 15 18 342,506b3
Glauziger Zuckerfabrik. 8 62 123,7 BSchwargtzkopff 10' 12 233.00b. G
Große Berl. Pferdeb. 16 [18269 9063.B Schuckert 14 1237-756b3.
Halleſche Maſchinen (35 32 420.00bz G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 146,90bz. G
Hamburger Packetfahrt 6 8 (125,5063. G Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 1167 006b.
Harpener Bergbau 3 6,7563.BStolderger ZinkAkt. 3 5 118 00b. B
Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 (159 00bz G do. do. St.-Pr. 8 110 175.6565.6
Hibernia Shamrock 12 112 213,90bz. G Sudensurger Maſchinen O o 145 8965Hildebrand Mühlen 11 15 Thale Eiſenhütten 10 8 135 2565 G
Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 1120 256b3 Thüringer Salinen 1* 1 71.80 v G
Lanrahütte 10 13' 264 756 Weſteregeln Alkali 12 15 214 00bz. GLeipziger Brauerei Riebeck 10 10 209,79bz. Zeitzer Maſchinen 20 20 234,90b G
Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 96,00bz. G Sangerhäuſer Maſchinen 222 22 325,80 G
Luiſe Tiefbau conv. 2 2 133 8838
do. do. St Pr. „SObz. ſol- Kaufn z l i Wechſel-Courſe.orddeutſcher Lloyd. z. P r t 5See Eiſend.Bedarf.. z z 388 Privatdiscont 45
berſchl. EiſenJnduſtr. bz. C Schweiz 100 F J z.Phönix Belet. lit. A. 73 11 188 60 G Ja ung 100 7. 58

Pluto, Bergwerk. e n Petersb. 100 S.-R. t. 215,60b3 Gde Sr. e Amſterdam 100 fl. g. 163 25b3Pomm. Maſch. conv. 1 130,50bz. Belg. Plätz 100 Fr tz. 80 85 b G
Schimiſch, Portl.-Cem.-Att. s 9 188 S. Lond. Litrl. s Tage. h. 2043Riebeck Montanwerke 12 (12 291.02 G Sond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 5027 56
Roſtter Brauntohlen 12 13, 187,10 b. Paris 100 Fr. 51 606do. Zuckerf. 14 12'21710065. G Sien. De. W. idö fl. t. 169,45 bz. B

390 Relchsanleihe e u Oſtpreuß. Südbahn e 5 89,90Ung. Goldrente n m Buſchtiehrader III a anItaliener III e 22 92,75 Elbethal III e darSpanier *IIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII II 58,75 Gotthardbahn. III III reTürken D e IIIIIIIIIIIII 22,80 Prince Henri e e 113,90Oeſterreichiſche Eredit-Altien 240,78 WarſchauWien
DiscontoCommandit. 194/50 Nordd. Llovd 20,10Dentſche Bank 207,10 Hamb. Packet 125 40Berliner Handelsgeſellſchaft 169.10 vochumer Gußſtahl. 266,00Dresdner Bank 164,10 Dortm. Union St. Pr. 132,75Darmſtädter Bank 1650 50 Laurahütte 2 59,90Nationalbank für Deutſchland 145,25 Harpener Kohlen. 196.50
DortmundGronau. 162.50 Hibernia 243,40Marienburger. 85,40 Gelſentirchen 198,00

rstr, 10 u. Bitterfeld. n u. VerKauf von Werthpapieren, BVinlös ung von Conpons verzinas-
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.

e hHreohdurohſall

e Originaldose Mk.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzige

der Kinder tritt bei andauernder Hitze ber
sonders stark auf. Wer sein Kind nicht in
ernstliche Gefahr bringen will, nehmeT RKademanus KKindermeilal

bei dessen Anwendung die Kinder ohne jede Verdauungsstörung vor-
trefflich gedeihen

Zu haben in Apotheken, Droguerien, Colonialwaarenhbandlungen.
Probebeutel 30 Pfg.

Alleinige Fabrikanten: Rademanns Fährmittelſabrik, 6. m. b. H.
Frankfurt a. M.-Bockenheim.

General-Vertreter: Apotheker W. Heering, Fis leben.

Drog.

Kuhns
dunkelt graue

von Franz

Fussöl-Extrakt
und rothe

Haare, 50 u. 1 Aecht
Kuhnm,

Kronenparfüm., Nürnberg.
Hier: Löwen-Apotheke; A. Junge, Markt-
drog. Ouaritseh, Floradrog. E. lentzseh,

E. Richter, Parf., Leipzigerstr.
H. Stoliberg, Fris., Magdehburgerstr.

T Wer ſchnell und billigſtStellungfinden will, der verlange per 9

„Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen.
oſtkarte die

m a

F rit
et ig E. S

t e S

DiemenPlanen Mk. 125,
10)(10 Meter groß, garantirt waſſerdicht.
Mk. 10 pro Stück mit Oeſen und Signum.

Ia. 2 Ctr. Drellſäcke
Mk. 11 pro Vtzd. Reintiwollene Pferde u. Arbeiterſchlafdecken Mi. 8,60
pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegennetze, Ohreunklappen c. billigſt.
Säcke-, Planen-,

Deckenfahrik.
enbaoh,

S S dr e
e e

Eruteplanuen, 5)4 Meter groß,

Halle a. S. S
Leipzigerstr. 69. S

r

e
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Grosses

t O d

Mehrſitzer-Vorgabefahren für

Motorfahrrädern.
on

Preise der PIätze:
fläche 3 Mk., Sattelplatz 2 Mk.

1. Platz 1 Mk., Stehplatz 50 Pfg.

50 Kilometer-Fahren für Berufsfahrer mit Schrittmachern auf
3 Baarpreiſe von 4009, 200 und 100 Mark.

Motorrad-Fahren. 10 Kilometer. 3 Baarpreiſe von 100, 75 u. 50 Mk.
Tribüne 3 Mk., Sportvplatz (innere Bahn-

(Für Eintrittskarten zu den vorſtehend
aufgeführten Plätzen ermäßigt ſich der

Radfahrer und Radfahrerinnen, die ſich
als ſolche ausweiſen, zahlen für Sportplatz 1,50 Mk., für Sattelplatz 1 Mk.

J Vorverkanfsſtellen Franz Beeck, Riebeckplatz Rustav Eichen, Alte
Promenade, neben Café Monopol Steinhrecher lasper, Markt und Geiſt-

Herbst-Radwettfahren.
Sonntag, 3. September 1899, Nachm. 3 Uhr.
Hallesche Rennbahn, Ierseburger Chaussee Nr. J,

gegenüber der Artillerie-Kaserne.
Hauptfahren für Herrenfahrer. 2000 Meter.
Vorgabefahren für Herrenfahrer. 2000 Meter.

Herrenfahrer. 3000 Meter.

Preis im Vorverkauf um 50 Pfg.)

ſtraße Kurtzke Hasse, Leipzigerſtraße 94; Fahrrad Handlungen von
H. Sohöning, Gr. Steinſtraße 67 und 0. Giseke, Gr. Steinſtraße 83; Adler-
Fahrrad-Handlung, Martinsſtr. 11.

T Das Rennen findet auch bei ungüunſtigem Wetter ſtatt. W
690668068000 600800080000000008080e00e0800080000

ger 8Orden Kriegsclenkmünzen

Fernspr. 389.

r n
T 3

Original u. en miniature
in grösster Auswabl am Lager.

Arrangements werden nach Vorschrift sofort auf das
Geschmackvollste ausgeführt.

Gustav Uhlig. Halle a. s.,
Uhren, Musikwerke, Gold-, Silber-, Alfenide- und

Bronzewaaren-Lager,

untere Leipzigerstrasse.
Vereinsabzeichen und Bänder jeder Art.

Fahnennägel und Schilder in grösster Auswahl.
Ordensbänder jeder Art am Lager.

Fernspr. 389.

Apollo- Theater.
Wer Meinhaus noch nicht bewundert hat,

der beeile ſich d kaliſchenEhrenAbend kir dez anhaltiſchenMorgen
Dienstag

Ols

Dircktion:
Fr. Wiehle.

m (0980O M
Unsere Praxis befindet sich ſetzt

Alte Jromenacde Ja
neben „Café Monopol“.

Dr. chir. dent. BI. e C. Schlott,
pract. Zahn-Aerzte. (0982

per Pfd. Mk. 60, 1,80 und 2,00
ist an Reinheit und Wohlgeschmack unübertroffen.

FR. DAVID Söphle, Halt A.

e

Walhalla Theater.

Direktion Räüch. Hubert.
Die drei Cooper's mit ihrer

pantomimiſtiſchen Szene „Pierrot's
Abentener“. Messrs. Ergottiund King Lonis, Bravour Fuß-
Equilioriſten auf lebendem Piedeſtal.
Mr. Henry Treway, Luft-Jongleur-
Equilibriſt. Madame OlisKa,
Sandmalerin. Die Geſchwiſter
Jean und Lola Mora, muſifaliſch-
excentriſche Fantaſten. Die Herren
Vischer und Wacker, Original-
Geſangs-Duettiſten. Fräulein Vera
Marlo, Koſtüm Soubrette. Herr
Albert Boehme, Original- Geſangs
und Charakter- Humoriſt. Georg
BRartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen
ſenſationellen Lebenden Photographien.
(Nene Bilder Serie, darunter neue
Halleſche Lokalbilder.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

3 D.
Penſion „Hötel Tanne“,

Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,
nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus

Halteſtelle der Straßenbahn.
Empſiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit

vorzüzlichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

bin zurückgekehrt.

II. Schulz, Beſitzer.

Otto Kmoll's
Herren Garderobe

fertig und nach Maaß,
befindet ſich uur

36 Leipzigerſtr. 36
oberhalb des Thurmes, im Pſchorrbräu.

In dicser Woche
impfe ich täglich

Nachm. 2--3 Uhr.
S Dr. Sohreyer,rath

IHarkt 17.
Von der Reise zurück.

Dr. Herzau.
0Ob. Leipzigerstr. 46. (0946

Dr, med. Danchert,

Magcleburgerstrasse 12.
Von der Reise zurück.

Dr. MoOr Be z
Reilstrasse I. (0984

VFamilienpension
von Frau Direktor Goedeeke,
Halle a/S., Marienſtr. 25, für Schüle
rinnen u. erwachſ. jg. Mädchen. Gepr.
Lehrerin, Muſik, Mal Unterricht im
Hauſe, desgl. Unterweiſ. i. Haudarb.,
Haushalt und geſelligen Formen.

Beſte Empfehlungen. [0685
Haushaltungspenſiongt

Halle a. S., Domplatz 9.
Allſ. Ausbildung, Handarb., Weißnähen,
Schneidern. Wiſſenſchaftl. Fortbildung.

Kinderlvſes Ehepaar fucht gegen
einmalige Vergütung ein nicht mehr ganz

kleines Kind.am liebſten Mädchen, zu gadoptiren.
Offerten unter A. F. 266 an Rudolf
Mosse, Magdeburg erbeten.

Offene nnd geſuchte
Stellen.

S f pJnſpektor,
Vicefeldwebel der Reſ., w. annäh. 3 Jahreeine 1500 Morg. große Wirthſchaft ſelbſt

ſtändig geleitet, ſucht zum 1. Oktober oder
ſpäter anderweitig Stellung. Werthe
Offerten bitte unter Z. 10823 an die
Expedition dieſer Zeitung einzuſenden.

Verheir. prakt. Landwirth
bisher ſelbſtänd., 32 Jahre, i. Zucker
rüb. u. Zuckerrübenſamenban erfahr.,
ſucht paſſ. Stell. als Oberverwalter
oder Jnſpektor auf einem Gut von
ca. 1000 Morg. Nur beſte Empf.
zur Seite. Off. u. U. I. 208 bef.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Landwirth, 28 Jahre, unverh., bereits
längere Zeit in Rübenwirthſchaften thätig
geweſen, im Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht
per 1. Okt. mehr ſelbſtſtändige Stellung.
Agenten verbeten. Werthe Offerten unter
Z. 10973 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein junger Bann aus feiner Land
wirthsfamilie, welcher ſeine Lehrzeit be
endet hat, findet zum 1. Oktober als

2. Verwalter
zu ſeiner ferneren Ausbildung Stellung
auf einem Rittergute bei Aſchersleben.
Meldungen poſtlag. Aſchersleben II. 2.

Tücht. ſelbſtändige und jüngere Guts
mamſells, tücht. verh. u. led. Verwalter,
verh. Schweizer, desgl. Hofmeiſter, verh.
u. led. Schäfer ſuch. z. 1. Oktbr. Stell. d.

Jnſp. Fisseler, Erfurt.
erwalter-Geſuch.

Per 15. September ein 2. Beamter mit
360 Mk. und per 1. Oktober mehrere
1. Beamte mit 600 Mk. für Rittergüter
in Thüringen geſucht durch den

Landwirthſchaftl. Beanten-Verein
Halle a. S.,

0974] Leipzigerſtraße 53.

Volontär,
Landwirthsſohn, ſucht per 1. Oktober
Stellung ohne gegenſ. Vergütung. Off.
an Herrn Direkt. Falkenberg, Halle a. S.

erbeten. [0975An der Provinzial Jrren Anſtalt
Nietleben bei Halle a. S. ſind

Wärter und
Würterinuen Stellen
bei einem Anfangslohn für Wärter von
33) für Wärterinnen von 204
nebſt freier Station und einem Dienſt-
rocke (für Wärter), beziehungsweiſe
2 Dienſtkleidern (für Wärterinnen) pro
Jahr, ſofort zu beſetzen. Gute Zeug-
niſſe und perſön iche Vorſtellung er-
forderlich. Reiſekoſten können nicht
vergütet werden. [0983Zum 1. Oktober wird die

Lehrlingsftelle
in meiner Wirthſchaft ſrei. Bevorzugt
ſind Söhne gebildeter Landwirthe.

Lüttich,
Rittergut Aruſtedt vei Hettſitedt.

Dampfmolkerei Hettſtedt
m. b. H.ſucht zum 1. Sttober einen

jungen Manun,
nicht unter 16 Jahre alt, der Luſt hat, das
Molkereifach zu erlernen bevorzugt vom

Lande. (097Näheres durch den Verwalter

B. Hahn
Einen tüchtigen, zuverläſſigen, verheir.

Brennerſucht für 1. Oktober oder auch früher T
Vorwerk Noitzseh

b. Eilenburg.

LehrlingsGeſuch.
Sofort oder ſpäter findet ein junger

Mann mit guter Schulbildung in meiner
Drogenhandlung unter günſtigen Be-
dingüngen Aufnahme als Lehrling. Ge-
wiſſenhafte und vielſeitige Ausbildung
wird zugeſichert. [0963Halberſtadt. Carl Schill. g.

Geſucht und empfohlen Stadt und
Landwirthſchafterinn., Scholarinn., Stützen,
Kochmamſells, Köchinn., Mädchen f. Küche
u. Haus, Jungfern, Stubenmädch., Kinder
fräulein, Kinderfrauen, Kindermädchen.
Frau Marie Wantzlöhen, Leipzigerſtraße 60.

Auf dem Rittergut Gnölbzig bei
Cönnern a. S. wird zum 1. Oktober
eine in der Milchwirthſchaft, Küche,
ſowie Federviehzucht gründlich erfahrene,
mit guten Zeugniſſen verſehene

Wirthſchafterin
bei hohem Gehalt geſucht. Einſendung
der Zeugniſſe erforderlich.

Zum I. Oktober d. J. wird bei 240 Mk.
Anfangsgehalt auf ein größ. Rittergut eine

Mamsell
unter Leitung geſnucht, welche tüchtig
in der Küche und Molkerei iſt und darüber
gute Zeugniſſe hat. Off. unt. Z. 10867
an die Expedition dieſer Zeitung.

Land n. Stadtwirthſchafterinnen,e Stützen, Kinder-
gärtuerinnen Kinderfränleins,
Köchinnen, Stubenmädchen, Kin-
derfrauen werden geſucht und nach
gewieſen durch [0684

Pauline Fleckinger,
Nennhäuſer 3, am Markt.

WirthſchafterinGeſuch,
Suche per ſofort oder 1. Oktober er.

eine in der Landwirthſchaft durchaus
tüchtige und zuverläſſige Wirthſchafterin.

Offerten erbittet (0971Frau Helene Behne.
Rittergut Eythra b. Leipzig.

Ein älteres, einfaches, auch reinliches

und fleißiges [(0969Hans und Küchenmädchen
wird zum 1. Oktober d. Js. bei hohem
Lohn geſucht.

Vorſtellung in der Anſtalt nothwendig.
Der Direktor

der Landwaiſen- Anſtalt zu Langendorf
bei Weißenfels.

L. Bethmann
Unabhängige Wittwe, in geſetzten

Jahren, fücht Stellung zur ſelbſtſtänd.
Führung des Haushaltes bei einzelnem
Herrn oder Dame. Off. unt. Z. 10760
an die Exped. dieſer Zeitung. (0760
Ein tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus ſofort geſucht.

Lindenſtr. 80 J.ha

Herrſchaftliche Wohnnng,
Merſeburgerſtraße 4,

L. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober cc., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

0 Halle a. S.

Zu vermiethen:
Kleiner Laden, Cage,vorzüglich für beſſeres Puhgeſchäfe:

Papier u. Schreibwaaren rc. paſſend.
Offerten unter M. N. 255 an
Haasenstein Vogler A. G.

(0935

Bräderſtr. 2 halbe 2. Etage,
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-r nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steiuſtraße 84, pt.
Felhſerſeſt.

245000 Mk. e
im Nordviertel geſucht. Offert. unt.

X A. b. 15189 befördert Rudolf
x Mosse, Brüderſtraße.

12--13 000 Mark
zur 1. ſicheren Hypothek auf neues
Hausgrundſtück, möglichſt ſchon 1. Okt.
von pünktlichem Zinszahler geſucht.
Vermittler ausgeſchloſſen. Off. unter
R. K. 135 bef. Rudolf Mosse,
Halle a. S. (081456 58 000 Mark

auf ein ſolid erbautes herrſchaftl.
Grundſtück im Nordviertel von pünktl.
Zinszahler ſofort od. ſpäter geſucht.
Agenten verbeten. Off. unt. B. e. 178
befördert Rudolf Mosse, Halle.

Familien Nufriſten.

Die ſtandesamtlichen Vekannt-
machnugen von Halle be-finden ſich im Hauptblatt 3. Seite.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief

ſanft nach langem, mit großer Ge
duld ertragenem Leiden mein noch
einziger geliebter Sohn, der

Kaufmann u. Malz-Fabrikant
Friedrich Reinsch.
Dies allen lieben Verwandten,

Freunden und Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um ſtille
Theilnahme.

Allſtedt, d. 26. Auguſt 1899.
Die tiefbetrübte Mutter

W w. Johanna Reinseh.

Verlobt: Frl. Edith Schmidt mit Hrn.
Syndikus d. Magdeb. Handelskammer
Dr. Martin Behrend (Magdeburg).
Frl. Emma Lutſch mit Hrn. Otto Müller
(Bernburg Nienburg a. S.). Frl.
Babette Eltze mit Hrn. Otto Graben-
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(Nachdruck verboten.) das Fördernde und Erwerbe de als Jdeal voranſchwebte und

Goethe am Ende des XIX. Jahr-
hunderts.

Zur Feier ſeines 150jährigen Geburtstages.
Von Conrad Alberti (Berlin).

Es war in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts als
die individualiſtiſche Weltanſchauung ſich anſchickte, ſich zu ihrem
letzten glänzenden Aufflammen zu erheben. Zum letzten Male
ſuchte man neue Lebensformen für die Ueberzeugung, die Menſch
heit ſei um des Menſchen willen da, nicht umgekehrt, und das
Ziel des Lebens ſei, auf den Einzelnen ſo viel an Schönheit
und Ziviliſation zuſammenzuhäufen, wie er begreifen, wirken
und ertragen könne. Jn Frankreich ſtieg dieſes Aufflammen
zu jenem gewaltigen Brande empor, der in der Revolution und
im Zeitalter den Zenith des Himmels anſengen
zu wollen ſchien.

Jn Deutſchland vollzog die Umbildung der mittelalterlichen
Geſellſchaft in das moderne Bürgerthum ſich ruhiger, ohne die
Auflehnungen des romaniſchen Temperaments, die in Frank
reich dem Jnterim der Reſtaurationszeit folgten. Erſt hatte
Luther gelehrt, die Freiheit eines Chriſtenmenſchen in der Stille
der Herzenskammer zu ſuchen ſtatt auf der Gaſſe, und das Hof-
predigerthum hatte zur unerläßlichen undlage einer maßvollen
„Bürgerfreiheit den Gehorſam feſtgelegt. Dann war Kant ge
kommen, und mittelſt der Begriffe Pflicht und Gewiſſen hatte
er jedem Jrrlichteriren der Seele vorgebeugt und den nüchternen,
aber ſoliden Boden der Entſtehung der bürgerlichen Geſellſchaft
auf dem Grunde der Arbeit feſtgerammt, und Schiller fand
ſpäter für dieſe ſcharf begrenzte Gedankenwelt in „Don Carlos“
und „Wilhelm Tell“ den höchſten künſtleriſchen Ausdruck, und
er beſtimmte aufs Genaueſte das Recht des Einzelnen in der
Allgemeinheit

Nehmt die Gottheit auf in euren Willen,
nd ſie ſteigt von ihrem Wolkenthron.“

Jn Frankreich, wo das Gefühl die Logik ans Handſeil zu
nehmen pflegt, hatte der Zuſammenſtoß zweier Weltanſchauungen
ſtärkere Schaukelbewegungen hervorgerufen Vroltaires
beißenden Cynismus, Rouſſeaus anarchiſtiſches Pathos.

Da erhob ſich eine Geſtalt, an Gewalt und Schönheit alle
Anderen überragend wie Agamemnon die Könige der Griechen,
und in ſeinem Leben wie in ſeinen Schöpfungen herrlicher als
je ein Künſtler vorher, ſtrahlender als der Nibelungendichter
und als Shakeſpeare, die ganze Schönheitswelt des Jndividualis-
mus zuſammenfaſſend, die ganze Geſtaltenreihe von Prometheus
über Fauſt zu Wilhelm Meiſter modellirend. Der letzte und
der größte Jndividualiſt: Goethe.

Er war der letzte und ſtrahlendſte Vertreter jener Welt,
die den Erobernden, Herrſchenden, Genießenden als den höchſten
Typus der Menſchenraſſe betrachtete ſchon ragte ſein Alter
in eine Zeit hinein, die die Pracht ſeiner Erſcheinung nicht
mehr verſtand und gleich Börne den Jndividualismus
als Egoismus ſtärpte. Ein neues Geſchlecht kam herauf, dem

das nur dieſem Herrſchaft und Senuß zubilligte, ein Geſchlecht,
für deſſen Weſen Guſtav Freytag ſpäter die fein diplomatiſche
Wendung fand: „Wir haben für die ererbte Kraft einiger Jn
dividuen und die erworbene Macht einzelner Geſchlechter nun
mehr die ausgebreitete Tüchtigkeit des en Volkes ein
getauſcht.“ Selbſt das künſtleriſche Schaffen iſt uns heute ein
bürgerlicher Beruf geworden, man ſpricht nur von ſeinen
„Arbeiten“; dem Dichter giebt nicht mehr ein Gott zu ſagen,
was er leidet, ſeine Schätzung in den Augen der Welt richtet
ſich nach ſeiner Einſchätzung, nach der Höhe ſeiner Einkommen
ſteuer. Die Nachzügler des Jndividualismus, die letzten Enkel
des Prometheus verkümmern in unſern Tagen als „Edel-
anarchiſten“. Ein Theil der modernen Dichter, wie Haupt
mann, Halbe, Mackay, Hartleben, bekennen ſich offen als An
archiſten und ein ſolcher iſt im Grunde auch Nietzſche, in
dem der Jndividualismus vorläufig ſeinen Marodeur gefunden
zu haben ſcheint. Der Einzelne iſt durch die Intereſſen der
Geſammtheit an Händen und Füßen, an Geiſt und Herz ge
bunden, und ich habe in meinen Romanen zu ſchildern verſucht,
wie dieſe Bindung, die heute für den Fortſchritt der Welt wahr
ſcheinlich nothwendig iſt, auf Naturen wirkt, in denen gleichſam
ein ataviſtiſcher Reſt jener ununterdrückbaren Sehnſucht zurück
eblieben iſt, ſich das Leben nach eigener Phantaſie zu ge

S wie ſie an der Geſellſchaft ſeeliſch langſam ver
uten.

Goethe faßte die Kulturwelt des Einzelweſens, das im
Daſein kein anderes Ziel hat, als ſich auszuleben, noch einmal,
bevor ſie in Trümmer ging, mit dem gewaltigſten Können, in
höchſter Vervollkommnung in Eines zuſammen. Er ſchuf jene
Geſtaltenreihe, deren Glieder ihrer innerſten, einheitlichen Natur
folgen und an deren Erſchöpfung zu Grunde gehen oder die
Welt unterwerfen müſſen. Werther iſt nicht im Stande, ſeine
Leidenſchaft für Lotte auch nur einen Tag zu bezähmen, ohne
jeden Kampf mit fremden Jntereſſen, ohne Konflikt mit einer
fremden Perſönlichkeit ſtreckt er die Waffen, da ſein Daſein nur
zwei Punkte haben kann: Erfüllung ſeiner Leidenſchaft oder
Tod. Götzens Element iſt die Freiheit, ohne ſie kann er nicht
athmen, die Forderungen ſtaatlicher und bürgerlicher Gerechtig-
keit darf er nicht anerkennen, ſondern geht lieber unter. Taſſo
rebellirt gegen den Zwang höfiſcher und geſellſchaftlicher Rück
ſichten, Wilhelm Meiſter, voll Widerwillen gegen die herkömm-
liche Ordnung der Dinge, folgt jahrzehntelang ſeinem Ziel zu
wandernder Unraſt und erzwingt ſich das Recht, ſein Daſein
abweichend von anderen Menſchen nach den Bedürfniſſen der
eigenen Natur dahin laufen zu laſſen, Ottilie ſprengt die ge
meinen Feſſeln der Verwandtſchaft durch das ſtarke Gefühl
urſprünglicher angeborener Wahlverwandtſchaft. Fauſt taumeit
von Begierde zu Genuß und verſchmachtet im Genuß vor
Begierde, und wo er am Lebensaberd für die Menſchheit zu
wirken ſcheint, folgt er in Wahrheit doch nur dem Jnſtinkt
ſeines Herrſchverlangens und Reineke Fuchs hat Goethes
Phantaſie ſo mächtig angezogen, weil hier eine geſunde Volks
ſymbolik zeigte, wie durch angeborene Schlauheit und geſchickte
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Ausnutzung der Schwächen der Großen auch die ſcheinbar
machtloſe Perſönlichkeit ihr Recht auf ſelbſtſtändiges Leben be-
haupten kann.

Die ſozialen Schranken, die ſeit Goethes Tode ſich für den
Einzelnen zu unüberſteigbarer Höhe aufgebaut haben, treten in
Goethes Werken ſchon leiſe, wie hinter einem dämmernden
Nebelſchleier hervor. Shakeſpeare kannte ſie noch kaum:
Othello wird durch kein Geſetz, kein geſellſchaftliches Bedenken
verhindert, Desdemona zu entführen, zu heirathen, zu ermorden

er ködtet ſich, weil er den Beweis erhält, daß Desdemona
unſchuldig war, nicht weil er ſelbſt Richter in eigener Sache
ſpielte. Lear, Macbeth, Hamlet ſie alle gehen an mora-
liſcher Selbſtverbrennung unter. Goethes Helden und Heldinnen
ſtoßen überall ſchon auf Schranken ganz anderer Art, und der
Schauder, den ihr Schickſal uns bereitet, hängt mit dem Ent
ſetzen zuſammen, das ſie ſelbſt ergreift, wenn die Bethätigung
ihrer Energie an den geſellſchaftlichen und wirthſchaftlichen
Bedenklichkeiten Anderer ſcheitert, wenn Klärchens Plan zur
Rettung des Geliebten ihr nur das Achſelzucken der Spieß-
bürger einträgt, die heilige Vehme über Adelheid zu Gericht
ſitzt und Taſſos Liebesgeſtändniß an die Prinzeſſin in der
kühlen Hofluft von Ferrara unerhört verklingen muß.

Napoleons Schickſal war es, das Goethe er hat es ſelbſt
in des „Epimenides Erwachen“ deutlich ausgeſprochen zum
erſten Mal den vollen Beweis gab daß die Welt ſich verändert
hat, daß die Tage vorüber waren, da man in Frankfurt für den
Heldenkampf des großen Fritz in Begeiſterung gerieth. An
Napoleons Schickſal erfuhr Goethe, daß die Energie der genialen
Einzelperſönlichkeiten der vereinigten Mittelmäßigkeit unterliegen
mußte. Und ſeitdem wurde Goethe gleichſam ein Anderer. Er
fühlte ſich immer einſamer, er ſchloß ſich immer unnahbarer in
die Welt ſeiner großen Gedanken, ſeiner erhabenen Phantaſien
ein, ihm widerſtand ein äußerliches Daſein, das in der
praktiſchen Bethätigung das Grundprinzip leugnete, auf dem
ihm alle Schönheit auferbaut ſchien, aller künſtleriſche Reiz:
die ungehinderte Entfaltung der Perſönlichkeit. Goethe muß
in den Jahrzehnten nach Napoleons Entthronung tief unglück-
lich geweſen ſein denn Niemand wird glauben, daß die
Häufung äußerer Ehren auf einen Mann von ſeinem Geiſte
tieferen Eindruck machen konnte. Damals mag das Märchen
von ſeinem Egoismus entſtanden ſein. Sein Leben in ſich
hinein war aber das einzige Mittel, ſich geiſtig einer Welt
gegenüber zu erhalten, die von ſeinem Grundgeſetz des menſch-
lichen Daſeins ſich ſchon längſt ab und einem anderen zu
gewandt hatte. Durch die lichtvolle Heiterkeit des „Weſtöſt
lichen Divans“ klingt es wie ein ununterbrochenes, lautes
Schluchzen der Verzweiflung, wie die Mahnung zu einer glor-
reichen Flucht aus der umgebenden Gegenwart, und aus den
Grüßen an Byron, den glänzenden Nachzügler der romantiſchen
Zeit, tritt der bange Wunſch, daß der erſchreckende Wandel
der Welt vielleicht doch nur eine Täuſchung geweſen ſein möge.

Man ſtellt ſich Goethe gewöhnlich vor als ein Glückskind,
einen Sonnenſohn, der mit erhobenem Haupte, unberührt von
der vorübergehenden Thatſache dieſer leidvollen Erſcheinungs
welt, den Blick zum Himmel gerichtet, über die Erde wandelte,
gleichgültig gegen fremden Schmerz und eigne Enttäuſchungen.
Kalt und ungerührt ſoll er an Schillers Leiche geſtanden haben,
kalt und ungerührt bei Deutſchlands Niederwerfung wie bei
ſeiner Erhebung. Nur ſeine pedantiſche Ordnung, ſein ruhiges
Gleichmaß ſoll er geſucht haben.

Ich habe niemals glauben können, daß ein kalter Menſch
Fauſts Tod und Erlöſung ſchreiben konnte. Jch habe mir
Goethe ſtets als einen der unglücklichſten Menſchen vorgeſtellt,
die je durchs Daſein gegangen. Wie Shakeſpeares Werke nur
Jemand ſchreiben konnte, dem von Menſchen alles erdenkbare
Leid zugefügt worden und in dem ſich die tiefſte Verachtung
für die ſchwächſten und wankelmüthigſten aller Geſchöpfe auf-
geſammelt, ſo konnte, glaube ich, Goethes Schriften nur ver
faſſen, wer die brennendſten Höllenqualen in ſeinem Jnneren
empfunden und bis zu Ende durchgekämpft, ohne von irgend
einer Seite auch nur den geringſten Troſt gefunden zu haben.
Was Nietzſche von der Tragödie der alten Griechen ſagt, gilt
ganz beſonders auch von Goethe: wie viel muß man gelitten
haben, um ſo ſchön zu ſein! Goethes einziger Troſt mag ge-

weſen ſein, daß ihm wenigſtens ein Gott zu ſagen gab, was er
litt. Aber man muß ein ſehr verſtopftes Ohr haben, um nicht
aus „Hermann und Dorothea“ die tiefe Klage des Künſtlers
herauszuhören, der nicht mitjubeln und mitdonnern kann, wo
Alles, Alles um ihn herum jubelt oder donnert, weil ſeine
Natur ihm gebietet, die Vorſtellung vom (Hlück des Jndividuums
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auf einem ganz anderen Felde als dem der gährenden
Empörung zu ſuchen.

Für eine ſolche, innerlich tief erglühende und doch den
jeweiligen Wallungen der Mehrzahl ablehnend gegenüberſtehende
Natur giebt es nur ein Mittel, um dem unabläſſigen Zweifel
an der Wahrheit des eigenen Glaubens zu entgehen, der das
Gefühl der vollkommenen Vereinſamung des Genies erweckt.
Hier heißt es, das: „meine Gedanken ſind nicht deine Ge-
danken, ſpricht der Herr“, in die Realität des Alltagslebens zu
faſſen, und für die Geſtaltung dieſer Bruſtwehr zur Selbſt
erhaltung des Genies giebt es nur ein Mittel: den Schein des
Stolzes, der Kälte, der Gleichgiltigkeit, ja der Mitleidloſigkeit
aufrecht zu erhalten, ob auch darob das brechendvolle Herz
zerſpringt, und als Gegengewicht gegen die gewaltigen, den
innern Seelenorganismus verzehrenden Ausbrüche der Phantaſie
die peinlichſte Ordnungsliebe ſelbſt in den kleinlichſten Dingen
des menſchlichen Lebens. Das iſt einer der Hauptunterſchiede
zwiſchen Genie und Philiſter: bei jenem ſind Kälte und
Ordnungsliebe im Aeußern der Schutz gegen allzu heftiges Aus
ſtrömen der inneren Leidenſchaft der Philiſter ſucht oft in.
einer ausſchweifenden Phantaſie, im Leſen von Reiſeabenteuern
und Schauergeſchichten ein Gegengewicht gegen die ſeine Seele
überwuchernde Herzenstrockenheit.

Bei Leidenſchaften, heißen Empfindungen iſt auf die Dauer
wirkſame Befreiung nur möglich, wenn es gelingt, ſie in
vollendete künſtleriſche Formen und Geſtalten zu bannen. Ein
anderes Mittel für dieſen Zweck iſt von Menſchen noch nicht
erfunden. Michelangelo und Goethe ſind wohl die erhabenſten
Beiſpiele als Künſtler-Menſchen. Jede perſönliche Empfindung,
Alles, was ſie lebten, liebten, litten, ſetzt ſich ihnen ſofort in
Anſchauung, in Geſtalt und Form um, durch jenen geheimniß-
vollen ſeeliſchen Vorgang, über den Niemand Auskunft geben
kann, der Künſtler ſelbſt nicht, weil er ſich völlig im Gebiete
des Unbewußten vollzieht. Wir können es nur als den Wieder
ſchein des göttlichen Urſprungs des Menſchen als das
ſchöpferiſche Genie bezeichnen. Unter den im Leben und vom
Leben ziellos umhergetriebenen Geſtalten, die vom großen Strom
bald an dieſes, bald an jenes Ufer geworfen werden, gründel
der Schaffende, der Künſtler allein ein wahres Heim, ein feſtes
Haus des Geiſtes und der Seele, in dem Freiheit und Ordnung
wohnt, aus dem bunten Wirbel, der an ihm vorüberzieht, holt
er ſich, was ihn feſſelt, was ihm adäquat iſt und giebt ihm
ſicheren Grund und dauernden Halt. So iſt „Hermann und
Dorothea“, Goethes ſüßeſte Dichtung, das Bild wirkenden
Künſtlerlebens.

Für einen Mann, der ganz im ausübenden Kult der Per
ſönlichkeit aufging, eigner und fremder, konnten andere menſch
liche Verbände und Zuſammenfaſſungen nicht vorhanden ſein,
auf das Jndividuum war ſein Leben, Sehen, Empfinden auf
gebaut und jedes Mittel, das ihm die Dauer des Zuſtandes,
die Uebung dieſer Anſchauung ſicherte, als willkommen begrüßt,
in erſter Linie die Fürſtengunſt. Für die Menſchen von heute,
die in der Einzelperſönlichkeit die Ausnutzung des Erwerbs
ſinnes einſeitig bevorzugen, ſind weitere, umfaſſendere Per
ſpektiven unerläßlich, wenn ſie nicht im roheſten Materialismus
verkümmern ſollen. Wir brauchen die Fahne der Nationalität,
die Regungen des ſozialen Gewiſſens als Gegengewicht gegen
einſeitige Pflege der materiellen Jntereſſen der Perſönlichkeit.
Aber es wäre unwürdig, dieſen heute unentbehrlichen Gefühlen
rückwirkende Kraft zu geben und Goethe zu zürnen, weil er
als der vollkommenſte Repräſentant ſeiner Welt ſie nicht hegte.
Wir können heute den Einzelnen nicht mehr von dem Volke
löſen, dem er zurechnet, nicht mehr von der Umgebung, in der
er lebt und ſchafft. Goethe konnte es noch. Bis zur Erſtehung
eines Größeren, der einſt die neue Welt in ewig dauernde Ge-
ſtalten und Symbole faßt, bleibt er darum der letzte Künſtler,
der Jnbegriff des geſtaltenden Genius. Er bleibt der Herold
der menſchlichen Kultur ſeiner Zeit, der Ausdruck und Vertreter
der Menſchheit eines Jahrhunderts, von der Mitte des 18.
bis zur Mitte des 19. Was auch Staatsmänner, Gelehrte,
Techniker immer in dieſer Zeit Bewundernswürdiges geſchaffen

ſeinem Haupt allein gelang, entſprang das Unvergängliche,
das dieſe Zeit gebar. Er überdauert alle großen Genoſſen
ſeiner Zeit:

„Wolltet Jhr ihm dies beneiden,
Oder etwa gar verleiden,
Wiſſet nur, daß Dichterworte
Um des Paradieſes Pforte
Immer leiſe klopfend ſchweben,
Sich erbittend ew'ges Leben.“
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Goethe-Miscellen.
Goethes Mutter. Heute vollenden ſich hundertundfünfzig

Jahre ſeit Goethes Geburt. Das bringt auch die Frau, die ihn der
Welt ſchenkte, wieder einmal lebhaft in die Erinnerung.

Zu Frankfurt am Main am 19. Februar 1731 als Tochter des
Stadtſchultheißen Textor geboren, reichte Katharina Eliſabeth, acht
zehnjährig, dem ſehr viel älteren kaiſerlichen Rath Johann Caspar
Goethe die Hand fürs Leben.

Von der Natur mit reichen Geiſtes und Gemüthsgaben bedacht,
entwickelte ſich Frau Rath zu einer durchaus eigenartigen Perſönlich-
keit. Jhr Sohn bezeichnet ſie als „ſtets froh und heiter und Anderen
das Gleiche gönnend“, und ſelbſt ſchildert ſie ſich in einem Briefe an
Frau von Stein 1786 als eine, die die Menſchen ſehr lieb hat „und
das fühlt alt und jung, ich gehe ohne Prätenſion durch die Welt,
und dies behagt allen Erdenſöhnen und Töchtern, bemoraliſire
Niemand, ſuche immer die gute Seite auszuſpähen, überlaſſe die
ſchlimme dem, der die Menſchen ſchuf und der es am beſten verſteht,
die ſcharfen Ecken abzuſchleifen, und bei dieſer Methode befinde ich
mich wohl, glücklich und vergnügt, auch habe ich die Gabe
von Gott, daß noch keine Menſchenſeele mißvergnügt von mir ge

gangen iſt, weß Standes, Alters und Geſchlechtes ſie auch geweſen
iſt.“ Nach dem Tode des Raths Goethe, 1782, war ihr noch ein
langes Leben beſchieden. Ein reger Briefwechſel mit dem Sohne
macht ſie zur Theilnehmerin aller Vorkommniſſe ſeines Lebens, ſie
lernt die Menſchen ſeiner Welt perſönlich oder durch Schilderungen
Dritter kennen und verfolgt mit großem Antheil das Erſcheinen ſeiner
Werke. Allem Moraliſiren abgeneigt, ſieht ſie in Geethes Gattin,
Chriſtiane, nur die Mutter ihres Enkels und drückt Beide an ihr
Herz. Jhr tief religiöſes Empfinden verleiht ihrer ganzen Lebens-
auffaſſung die Farbe: „Jch weiß von keiner Furcht laſſe kommen,
was ich nicht ändern kann genieße das Gegenwärtige und da
ich die Speichen des großen Rades nicht aufhalten kann, ſo wäre es
ja Narrheit, darüber zu greinen, daß man ſo ſchwach ſich fühlte.“
Jm Spätherbſt ihres Lebens nähert ſich ihr ein junges Weſen,
Bettina Brentano, der das Verdienſt zufällt, die Welt zuerſt mit
Frau Rath bekannt gemacht zu haben. „Darauf halte ich,“ ſagt Frau
Rath zu ihr, „daß mein Umgang mit den Menſchen kein todter ſein
ſoll, es iſt meine Unſterblichkeit, daß ich in Deinem Herzen fortwachſe,
wenn ich ſchon lang begraben bin unter der Frankfurter Erde und
im Gedächtniß der Menſchen.“ Dieſem Wunſche hat Bettina in
einer Wiedergabe ihrer Unterhaltungen mit Frau Rath, dem Andenken
der letzteren dargebracht, die ſchönſte Erfüllung verliehen.

e

Ulrike v. Levetzow. Von den Zeitgenoſſen Goethe's, die
hn von Angeſicht geſehen, mit ihm in näheren Beziehungen geſtanden
haben, weilen nur ſehr wenige noch unter den Lebenden. Dieſer
kleinen Zahl aber gehört, wie wir jüngſt ſchon einmal hervorgehoben,
eine Greiſin an, deren man allenthalben, wo der Goethetag feſtlich
begangen wird, mit Ehrfurcht und Rührung gedenken wird, wie ſie
es auch war, die vor einigen Jahren, als das Goethedenkmal in
Karlsbad enthüllt wurde, der Feier durch ihre Anweſenheit eine be
ſondere tiefe Weihe verlieh. Karlsbald und Marienbad ſind die Orte,
wo das Schickſal die Lebenspfade des greiſen Dichters und der
jugendlich anmuthigen Ulrike v. Levetzow zuſammenführte. Jn
Marienbad, wo ſie mit Mutter und Schweſtern den Sommer zu
verleben pflegte, lernte 1822 Goethe die Achtzehnjährige kennen er
wohnte während ſeines Badeaufenthaltes, der vom 12. Juni bis zum
24. Juli währte, in dem ihrer Familie gehörigen Hauſe. Von dem
tiefen Eindruck, den ſchon in dieſem erſten Jahr das liebenswürdige
und ſchöne Mädchen auf den Dichter machte, zeugt z. B. das Gedicht
„Aeolsharfen“, das unmittelbar nach der Trennung entſtand. Der
nächſte Sommer brachte das Wiederſehen, das „Jahre im Augenblick
erſetzt“; diesmal war Goethe, der ſchon am 2. Juli in Marienbad
angekommen war, mit den Levetzow'ſchen Damen vom 11. Juli bis
15. Auguſt in Marienbad, vom 25. Auguſt bis 5. September in
Karlsbad zuſammen. Goethe's Tagebuch aus dieſer Zeit berichtet
von glücklichen, in heiterer Geſelligkeit verlebten Wochen, die der Vers
„So wird von Tag zu Tag ein Traum gedichtet“ anſchaulich be
zeichnet. Aber neben dem fröhlichen Genuß der Stunden gingen in
des Greiſes Innern ſchwere Kämpfe einher, die ſich ſogar zu körper
lichen Leiden ſteigerten. Nach dem erſten Abſchied, im Auguſt, be
ſchwichtigte den Trennungsſchmerz die Muſik, das Klavierſpiel der
Frau Szymanowska, für das er in dem ſchönen Gedicht „Aus-
ſöhnung“ dankte. Aber als nach dem „Wieder-Wiederſehen“ in
Karlsbad das letzte Lebewohl geſagt worden war, da konnte er nur
in ſeiner eigenen Bruſt, im eigenen Geſang Troſt finden. Jn den
Reiſetagen (5. bis 7. September 1823) entſtand aus dem friſchen
Schmerz des Scheidens heraus die „Karlsbader Elegie“, die. ſpäter
vom Dichter mit der tiefmelancholiſchen Apoſtrophe „An Werther“
und der „Ausſöhnung“ zuſammengeſtellt, nun den mittleren Theil
der „Trilogie der Leidenſchaft“ bildet. In einer Zeit, als es für
deutſch galt, Goethe zu verkennen, hat ſchulmeiſternde Arroganz dieſe
„Elegie“ ein „ſeelenleeres Brüten und Vernüufteln“ genannt. Seelen-
leer und vernünftelnd dieſe Strophen, in denen eine Welt von Em-
pfindungen, um die Axe eines gewaltigen Schmerzes ſich „drehend
wie das Sterngewölbe“ zuſammengedrängt iſt! Hier hat der

Meiſter des Genießens und des Entſagens den letzten, aber
wahrſcheinlich nicht leichteſten Kampf, den ihm die ſo oft geübte
Pflicht der Entſagung noch einmal auferlegte, in einem der merk
würdigſten Gebilde ſeiner Lyrik künſtleriſch verklärt. Die Konflikte,
die ſich aus ſeiner damaligen Situation ergaben, hat er in der
Novelle „Der Mann von 50 Jahren“, an der er gerade in jenen
Tagen arbeitete, epiſch ausgeſtaltet, nach der Seite eines feinen,
pſychologiſch vertieften Humors gewandt. Jn der „Elegie“ aber
kommt das Tragiſche ſeines Seelenzuſtandes zum Wort. Die Ver-
zweiflung des im Herzen jung Gebliebenen, der ſich doch verpflichtet
fühlt, von der holdeſten Verkörperung der Jugend ſich loszureißen,
die Troſtloſigkeit des Abſchieds, die auch für den Zuſpruch der treueſten
Freundin, der Natur, ſich verſchließt, und neben, über dem Tragiſchen
der Glanz jener glücklichen Zeit, die unſchuldig liebevolle Hingebung,
der kindlich klare Sinn der Geliebten, das fromme Gefühl innerer
Erhebung und Läuterung, das in ihrer Nähe ihn überkam. Mit
einem mächtigen Klagelaut ſchließt die Elegie und ehe ſich der Dichter
endgültig zu der „Ausſöhnung“ durchrang, in der die „Trilogie der
Leidenſchaft“ ausklingt, mußte er in den trüben Herbſt- und Winter-
monaten, die jenem Sommer folgten, körperlich und ſeeliſch noch
ſchwere Leiden überwinden. Goethe und Ulrike haben ſich nie
wiedergeſehen. Ohne Wiſſen des Dichters knüpfte Karl Auguſt, der
treue, nüchterne, praktiſche Freund, mit Frau v. Levetzow Unterhand
lungen an, die eine Vermählung ihrer Tochter mit Goethe zum Zweck
hatten, und Ulrike ſelbſt erklärte ſich zu einem „Ja“ bereit, wenn die
Mutter es wünſche, aber der Greis ſeibſt hatte längſt wenn nicht
von vornherein den Gedanken, die Jugendliche an ſich zu feſſeln,
niedergekämpft. Freundliche Grüße wurden noch ab und zu zwiſchen
ihm und den Levetzow'ſchen Damen gewechſelt, Erinnerungszeichen an
ſein „Töchterchen“, wie ſie ſelbſt ſich ihm gegenüber nannte, hat er
mit liebevoller Sorgfalt aufbewahrt, wie er denn auch die Rein
ſchrift der „Elegie“ ſelbſt als einen Schatz ſeines Erlebens und
Dichtens in beſonderen Ehren hielt. Ulrike blieb unvermählt; eine
Lebensdauer iſt ihr beſchieden worden, die heute diejenige ihres
Dichters um zwölf Jahre übertrifft. Seit vielen Jahrzehnten lebt die
nunmehr Fünfundneunzigjährige, wie die „M. N. N.“ ſchreiben, auf
dem von ihrem Stiefvater ererbten Gute Trziblitz in Böhmen.
„Gleich ausgezeichnet durch Verſtand wie durch Herzensgüte“ ſo
berichtete G. v. Loeper in einem Aufſatz des Goethe Jahrbuches
(Band 8, 1887) „bildet ſie dort den Mittelpunkt eines wohl
thätigen Kreiſes.“ Merkwürdiges Doppelleben! Neben der ver-
ehrungswürdigen Greiſin, die auch am Abend des Lebens nicht müde
wird, hülfreich und gut zu ſein, leuchtet, vom Zauber der Dichtung
feſtgebannt, in unvergänglicher Jugend das Bild des blühenden
Mädchens, wie der Dichter „ſie in frohem Tanze walten“ ſah, „die
lieblichſte der lieblichen Geſtalten“, oder wie „bei ſtillem Dämmerlicht
ihr allerliebſtes Treugeſicht auf holder Schwelle ihm begegnete“, und
nie mehr verklingen die Worte urſprünglich zarter und geſunder
Lebensweisheit, die der Scheidende noch einmal von ihrem Munde zu
vernehmen glaubte

Es iſt, als wenn ſie ſagte: „Stund' um Stunde
Wird uns das Leben freundlich dargeboten,
Das Geſtrige ließ uns geringe Kunde,
Das Morgende, zu wiſſen iſts verboten
Und wenn ich je mich vor dem Abend ſcheute,
Die Sonne ſank und ſah noch, was mich freute.

Drum thu wie ich und ſchaue froh verſtändig
Dem Augenblick ins Auge! Kein Verſchieben!
Begegn' ihm ſchnell, wohlwollend wie lebendig,
Im Handeln ſei's zur Freude, ſei's dem Lieben;
Nur wo Du biſt, ſei Alles, immer kindlich,
So biſt Du Alles, biſt unüberwindlich!“

2

Eine Zeitgenoſſin Goethes, eine Tochter Weimars,
lebt, hochbetagt, in der Stadt Berlin. Es iſt eine Frau Caſiner, eine
87 jährige Greiſin. Zweimal durfte ſie, damals ein Schulkind, dem
unſterblichen Manne näher treten. Der Mitarbeiter eines Berliner
Blattes hat der Greiſin in ihrer in der Birkenſtraße belegenen
Wohnung einen Beſuch gemacht, den er wie folgt ſchildert: Eine
freundliche alte Dame empfängt mich und nimmt lächelnd meine Ent
ſchuldigung entgegen, daß ich zu ſo ſpäter Stunde gekommen. Sie
liegt die Zeitungen aus der Hand, in denen ſie, nach dem wirren
Durcheinander der Blätter zu ſchließen, offenbar fleißig geleſen hat,
und geleitet mich nach ihrem Zimmer. „So! Hier können wir beſſer
plaudern,“ meint ſie, und ſetzt ſich in ſtrammer Poſitur mir gegen-
über auf das Sopha. „Alſo Sie wollen etwas über Goethe hören
Geſtern war mein Sohn, der Hauptmann, bei mir und ſagte:
Mutter! Du mußt doch von Goethe wiſſen? Und heute hat ein Enkel
mich beſucht, daß Großmama ihm von dem Dichter erzähle. Jch er
zählte ihnen auch. Gott! Wie oft habe ich ihn Arm in Arm mit
Carl Auguſt geſehen! Ach! Welch' ſchöner Mann iſt er geweſen
Und dabei verklärte ein ſonniges Lächeln die Züge der Alten als
zeichnete die Erinnerung ihr den einſtigen eigenen Herzensſchatz noch
einmal in ſeiner Jugend Fülle.
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W x n ron hoffentlich nich zu andiker KleidungkWo hat mer dir, du armes Gind, gethan Ta
„Mütterchen wann haben Sie denn nun den Goethe ge-

ren eechen k“ tnle die Feyge der Exeſg zurhek. „So t
„Geſprochen tönte die Frage der Greiſin zurück. „So kann at mer di tich es wohl nicht nennen. O! Er war ſehr ſtolz! Aber in ſeinem (Jch will nich färchden, daß es von Bedeidungk.)

Hauſe bin ich zweimal geweſen und habe zweimal vor ihm geſtanden Gennſt du es wohl Dahin! dahin
und habe ihm einen ſchönen Knix gemacht und ihm gratulirt. Das 9 ſehn Se mal, da gennde jeder gommen
iſt ſo gekommen. Goethes Geburtstag war für Weimars Schulen echt' ich mit dir, o mei Beſchitzer, ziehn.
ein feſtlicher Tag. Da gab es für die Schüler und Kuchen. Doch ä Beſchitzer wärd noch mitgenommen 2)
Vormittag aber war öffentliche Prüfung. Nach der Prüfung wurden envier der beſten Schülerinnen ausgeſucht und zu denen ſagte der Gennſt du den Berg un ſeinen Wolkenſteg
Lehrer „Jhr geht hinüber zum Herrn Geheimrath von Goethe und ge meinen Bädeker erſcht heier.)
gratulirt ihm.“ Jede erhielt dann einen großen mit Blumen ge s Mauldhier ſucht in Newel ſeinen Weg;
füllten Teller. Obenauf aber lag eine Citrone, doch weiß ich nicht, (Schaſſeebeleichdungk geem' voch gar ze dheier.)
was die Citrone bedeuten ſollte. So zogen die Mädchen zu Goethes In Hechlen wohnt der Drachen alde Brut;
Haus hinüber. Dort meldete ſein Diener uns an und dann kam (Na, wer ſolch Zeig noch gloobt, der gann mich dauern
Goethe heraus. Wir ſagten „Wir gratuliren, Herr Geheimrath Es ſtärzt der Fels un iwwer ihn de Fluth. e
machten unſeren Knix und ſtellten die Blumen auf den Tiſch, (Ja jag, das gommt von morſchen Futtermauern.)
Goethe dankte und ging in ſein Zimmer zurück. So bin ich zweimal Gennſt du es wohl? Dahin! dahin
bei ihm geweſen.“ „Und er hat den kleinen Gratulanten gar (Diß Reeſefiewer is nich auszedilgen
nichts weiter geſagt? Hat ſie nicht nach Namen und Alter, nach Geht unſer Weg! o Vader, laßt uns iehn!
Eltern und Geſchwiſtern gefragt „Nichts! Jch erklärte ja ſchon, (Na, wenn ä Vader mitgeht, will ich's bill'gen.)
daß er ein ſehr ſtolzer Herr geweſen. Aber ſo ganz leer ließ er uns
doch nicht ziehen. Die Blumen wurden von unſeren Tellern
genommen, und auf Goethes Geheiß mußte der Diener jedem Kinde
ein r a hineinlegen. Mit jugendlicher Beredtſamkeit Goethe-Moſaik.hatte die Greiſin dies Alles erzählt und wie ich mich nun von ihr
verabſchiedete, da durchzitterte wie Wehmuth ihr ſtolzes Wort: „Jch)
bin gewiß die einzige noch von allen den Schülerinnen, die ihn zu
ſeinem Geburtstage einſt beglückwünſchen durften.“

Für das Denkmal des jungen Goethe in Straß-burg. Im Namen des Ausſchuſſes für dieſes Denkmal ſendet uns
der weithin gekannte Germaniſt Prof. Dr. Martin den folgenden

Jhr naht euch wieder Jn die Ecke, Beſen!
Luft! Luft Klavigo! Meine Ruh iſt hin.Der König rief i bin ein Menſch geweſen
Das Ewig Weibliche, das war mein Sinn.
Ein deutſcher Mann mag keinen r leiden,
Der andre hört von allen nur das Nein.

weiß nicht, nur die Lumpe ſind beſcheiden,
in Werdender wird immer dankbar ſein.

Aufruf „Am 28. Auguſt wird der 150. Geburtstag Goethes in Mir graut's vor dir, der Kaſus macht mich lachen,Deutſchland und ſoweit die deutſche Bildung gern iſt, begeiſtert Und Marmorbilder ſtehn und ſehn mich an; 3
ger werden. Goethes Geiſt hat das Beſte, was Kunſt und Wer fertig iſt, dem iſt nichts recht zu machen,
Wiſſenſchaft geleiſtet haben, wie in einem Brennpunkt geſammelt und Der Morgen kam, kühl bis an's Herz hinan.
in reichen Strahlen wieder ausgeſtreut. Deutſches Weſen und Fühlen Drevhe rechts mein Herz, was ſoll das geben die i
iſt uns vor Allem durch ſeine grggrddictnng wieder lebendig ge ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus. letzteworden. Den ewig jungen Goethe ſoll das Straßburger Das Waſſer rauſcht ins volle Menſchenleben, tDenkmal darſtellen. Aus Anlaß des Feſttages werden die Ich denke dein, ſo oft er trank daraus. uch
Verehrerinnen und Verehrer unſeres größten Dichters, die Vereine z ß heitund Ausſchüſſe, welche eine Gedenkfeier veranſtalten, gebeten, an Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, Ziel
dieſem Ehrentage auch des Straßburger Denkmals, das dem jungen Der Page lief, man ſieht doch wo und wie, und
Goethe gilt, zu gedenken und durch Gewährung und Sammlung von Was hör' ich draußen Fräulein, darf ich's wagen und
Spenden dazu beizutragen, daß mit der Ausführung eines würdigen Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie. zu jeDenkmals bald begonnen werden kann. Auch die kleinſten Beiträge mich nicht reden, ſchwankende Geſtalten im n
werden mit herzlichem Danke entgegengenommen werden. Die an merkt die Abſicht, dunkler Ehrenmann! n wBeiträge bittet man der Kaſſenverwaltung Rheiniſche Kreditbank Durch Feld und Wald laßt mir herein den Alten h
Filiale Straßburg i. Elſaß zu überſenden.“ Ich kenne dich, du ſiehſt mich lächelnd an. Eeſe

rer aDer Knabe kam und ward nicht mehr rei„„Auch eine Goethe Huldigung. Jm Zuge der Weihe Die Sonne ſinkt, du mußt es dreimal ſagen Luthſtimmung, die durch die Goethetage aller Orten erweckt wird, darf Das ſſt die Art mit Hexen umzugehnder Humor nicht fehlen das Scherzo der Parodie mit ſeinem Der Geiſt der Medigin t leicht zu faſſen der
Schellengeläute gehört zur Symphonie des Weltruhms. So erſcheint Von Jeil zu Zeit ſ e ich den Allen gen. pred
ein drolliges Büchlein des bekannten alten Leipzigers (Edwin Bor- Es muß e dabei doch was denken laſſen „Bür
mann), eine Sammlung ſeiner Goethe und Schiller-Scherze, die den rgeo dibamus! iſt des Pudels Kern kom
Titel führt „Wenn Geedhe und Schiller gemiethlich ſin“ eben zur re er jerechten Zeit. Der Witz, der Sprache des Genies in den platten Ein B-n. aberwürfen und Erklärungen des Philiſters eine draſtiſche Folie zu geben, aufthut immer wieder ſeine Schuldigkeit und wird überall wohl auch den ſpätBeifall der Goethe Verehrer finden. Hier ein nettes Pröbchen des im Goethe als Weintäufer. Goethe ſaß einſt in einem p d
Selbſtverlage erſchienenen Buches. Weimar benachbarten Oertchen und trank im dortigen Wirthshauſe uneine Flaſche Wein. Er miſchte denſelben aber ſtets mit Waſſer. er b

Gennſt du das Land? r en ehe r h u Allgſt nicht kannten, unterhielten ſich recht lärmend, ärgerten ſiche d de e e 2 e e Taufen des Weines mit Waſer und machten verſchiedene nicht gerade
In dunkeln Laub de Gold -Hrangſchen gliehn geiſtreiche Bemerkungen darüber. Einer der Studenten trat endlich
Bei uns nennt mehrſchdendheels mer'ſch Abbelſinen.) an Goeihes Tiſch und ſtellte ihm vor, wie ſehr er ſich durch das nehn
Aer ſamfder Wind von blauen Himmel weht, Waſſerpanſchen an Gottes Gabe verſündige. Schlagfertig erhod ſich ſtärk

(Bis v ?5 gen See der alte Goethe und ſagte: beißDe Märdhe ſtill un hoch der Lorwer ſteht,(Na, gorz un gut, Zdaljen gennt ä jeder Waſſer allein mackt ſtumm. AndGennſ du es wohl Dahin dahin Das beweiſen im Teiche die Fiſche; undch genn' es, bidde, fragen Sie nich widder Dre d Tiſch e ee en See en e er r ne(Das will ich gloowen, ja, das weer' nich bidder.) So trink ich mit vermiſchten Wein. mus
Gennſt du das Haus Uf Seilen ruht das Dach, über(Nadierlich is 's ä Renaiſſangrgebeide) derEs glänſt der Saal, es ſchimmert das Gemach,

(Stil volle Zimmer machen ſteis“mer Freide.) dieBerantwortl. Redakteur: Dr. Walter Geben-z leben. Druck und Rarlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Typ
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